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Freie Hand.
Die Antwort der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion auf
die Provokation des Herrn Dr. Scholz. Mißtrauensvotum

der Fraktion gegen die Reichsregierung?

Der Fraktionsbeſchluß.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat in ihrer Sitzung

vom 9. Dezember folgenden Beſchluß gefaßt:
1. Durch die Reden des Abg. Dr. Scholz, des Führers der

Deutſchen Volkspartei, in Jnſterburg und die
Vereinbarungen, die zwiſchen dem Reichskanzler und
der ſozialdemokratiſchen Fraktion über die Fühlungnahme mit
den Regierungsparteien getroffen waren, hinfällig ge-
worden. Die ſozialdemokratiſche Fraktion erhält dadurch
freie Hand für alle politiſchen Entſcheidungen.

2. Zum Mißtrauensvotum gegen den Miniſter Külz hat die
Fraktion ſofort Stellung genommen, und zwar durch die Rede
des Abg. Dr. Breitſcheid, durch ihre Erklärung zur dritten
Leſung und durch ihre Abſtimmung zum Schund und Schmutz

wobei ihr Mißtrauen gegen den Miniſter
ülz ſcharf zum Ausdruckkam.
Die Fraktion hält eine Entſcheidung über die künftige Ge7- der Reichsregierung für notwendig und wird ſie bei

den Seſung des N agsetats herbeiführen. Aus
dieſem Grunde wird ſie ſich bei der Abſtimmung über den
kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag gegen Dr, Külz enthalten.

W

Die einmütig angenommene Entſchließung zeigt, daß die ſozial
demokratiſche Reichstagsfraktion jetzt entſchloſſen iſt, bei der
erſten Gelegenheit eine Klärung der parlamentariſchen Lage
herbeizuführen. Vorerſt ſind die Vereinbarungen des Reichs
kanzlers mit der Sozialdemokratie als hinfällig zu betrachten.
Die Fraktion hat wieder völlig freie Hand und wird danach ſchon
in den nächſten Tagen handeln. Sie wird alle Anſtrengungen
machen, um die Vorgänge in der Reichswehr noch vor Weihnachten
endgültig zu klären und wird darauf hinarbeiten, daß das deutſche
Volk endlich erfährt, wie es in der Zukunft regiert werden ſoll.
So wie bisher geht es auf keinen Fall weiter.
Der Ausgang dieſer Aktion wird nicht zuletzt entſchieden durch

die Haltung der Regierung. Sie iſt ſeit Montag in dem Beſitz
des von der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſchriftlich zugeſagten
Materials über beſtimmte Vorgänge in der Reichswehr. Die
Sozialdemokratie erwartet darauf noch vor Weihnachten, d. h.
ſpäteſtens bis zur dritten Leſung des Nachtragsetats, eine be
ſtimmte erſchöpfende Antwort des Kabinetts und wird bei
dieſer Gelegenheit auch alle anderen aktuellen Pro-
bleme der Jnnenpolitik aufwerfen. Wie ſteht die Regierung zu
ihnen? Von ihrer Antwort hängt ſchließlich ihr eigenes
Schickſal ab.

Die Aktion der Sozialdemokratie bietet aber gleichzeitig auch
den Regierungsparteten, d. h. dem Zentrum und den
Demokraten, Gelegenheit, endlich Farbe zu bekennen. Die Frak-
tion der Volkspartei hat inzwiſchen das Vorgehen ihres Vor-
ſitzenden „einmütig gebilligt ob nur aus taktiſchen
Gründen oder aus innerſter Ueberzeugung, iſt eine andere Frage.
Jedenfalls beſteht die Billigung; der Vorſtoß der Sozialdemo-
kratie nach der Jnſterburger Rede des Herrn Scholz erfährt da
durch eine beſondere Rechtfertigung. Es (Fagt ſich nun: wie ſteht
das Zentrum, wie ſtehen die Demokraten zu dieſer jetzt zur
offiziellen Kriegserklärung der Volkspartei
gewordenen Rede des Herrn Scholz, die ſich nicht nur an die
Adreſſe der Sozialdemokratie, ſondern auch an die des Reich s-
kanzlers und die hinter der Regierung ſtehenden republikani-
ſchen Parteien richtete? Das führende Organ des Zentrums,
die „Germania“, hat erſt am Donnerstag für die Haltung der
Sozialdemokratie volles Verſtändnis gezeigt. Wo aber bleiben
die Konſequenzen der Zentrumsfraktion und der Demo-

kraten, wo bleibt die entſcheidende Handlung des Reichs
kanzlers?

Leider ſcheint es faſt, als ob die Geduld der zur Republik
ſtehenden Regierungsparteien gegenüber dem „Terror der
Volkspartei“ überhaupt keine Grenze kennt. Die Folgen
haben ſie unter dieſen Umſtänden ſelbſt auszukoſten!
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Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat am Donnerstag u. a.
zu der allgemeinen politiſchen Lage eine eingehende Ausſprache
geführt. Jrgendwelche Beſchlüſſe wurden jedoch nicht gefaßt. Die
Fraktion wartet vielmehr ab, welche Schritte der Reichskanzler
unternehmen wird.

Die Verhandlungen des Reichskanzlers mit den Parteiführern
werden, wie wir hören, vorausſichtlich erſt am Sonnabend ſtatt
finden.

Peſſimiſtiſche Betrachtungen der

votum. 7 Die Heſadt der eſchstagsauſoſung

Berlin, 10. Dezember. (Radiomeldung.)
Der geſtrige Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstags-

fraktion hat in der Berliner Preſſe ein ſtarkes Echo gefunden.
Allgemein wird die Lage als peſſimiſtiſch betrachtet. Das
„Berl. Fagebl.“ ſpricht ſogar ſchon von einer „Regierungs-
kriſe im Reich“, während die übrige Preſſe zum großen Teil
ein ſozialdemokratiſches Mißtrauensvotum bei der dritten Leſung
des Nachtragsetats nach der geſtrigen Entſcheidung der Fraktion
für unausbleiblich hält. Nur der ewig verlogenen „Roten
Fahne“ iſt es eingefallen, die Entſcheidung der ſozialdemokrati-
ſchen Fraktion als einen „SPD.-Beſchluß für Külz“ auszulegen,
trotzdem in dem Beſchluß ſelbſt genau das Gegenteil geſagt
wird.

Ein Mißtrauensvotum während der dritten Leſung des Nach-
tragsetats gegen das Geſamtkabinett iſt natürlich ſo gut wie ſelbſt-
verſtändlich, falls die Erklärungen der Regierung zu den aktuellen
politiſchen Problemen der Sozialdemokratie nicht genügen ſollten.
Der Reichskanzler dürfte zunächſt verſuchen, auf dem Wege der
Verhandlungen die entſtandenen Schwierigkeiten zu beheben. Die
Sozialdemokratie wird ſich dieſen Verhandlungen nicht entziehen,
aber es ſcheint mehr als fraglich, ob auf dieſem Wege die in
Wirklichkeit beſtehende innenpolitiſche Kriſe überwunden
werden wird. Andererſeits vermag darüber kein Zweifel zu be-
ſtehen, daß der Fraktion der Volkspartei trotz ihres Billigungs-
beſchluſſes für ihren Fraktionsvorſitzenden die Jnſterburger Rede
äußerſt unangenehm iſt und ſie ſich bemüht, wenigſtens in
perſönlichen Beſprechungen ihrer maßgebenden Vertreter min-
deſtens eine Zuſpitzung der Lage zu verhindern. Die „Tägliche
Rundſchau“ geht heute ſogar ſo weit, die Bereitſchaft der Volks
partei zu Koalitionsverhandlungen auszuſprechen, ohne beſtimmte
Vorausſetzungen zu formulieren.

Jm Falle eines Mißtrauensvotums der Sozialdemokratie
dürfte die deutſchnationale Reichstagsfraktion vorausſichtlich mit
Ja ſtimmen, ſo daß die Regierung unter allen Umſtänden er-
ledigt ſein würde. Die Deutſchnationalen wollen regieren, und
von dieſem Geſichtspunkt iſt ihnen jede Möglichkeit zum Sturz
des jetzigen Kabinetts recht. Die „Deutſche Tageszeitung“ bietet
heute nochmals die Hand zu einer gütlichen Regierungs-
umbildung und einer Einbeziehung der Deutſchnatio-
nalen, ohne daß ſich aber der Reichskanzler Marx dazu bereit
finden würde. Er bat in den Beſprechungen der letzten Tage
immer wieder erklärt, daß er niemals ſeine Hand zur Bildung
eines Bürgerblocks geben würde. Jm Zentrum ſelbſt dürfte ſchon
der Gedanke zur Bildung eines ſolchen Kabinetts zu äußerſt
großen Schwierigkeiten führen.

Hermine regiert.
Warum Berg ging. Auch der Stellvertreter

nimmt ſeinen Abſchied. Der Nachfolger.
Berlin, 10. Dezember. (Radiomeldung.)

In monarchiſtiſchen Kreiſen erzählt man ſich wie der „Vor
wärts“ heute meldet daß der plötzliche Abgang v. Bergs vor
nehmlich auf die zweite Ehe des Exkaiſfers zurückzuführen iſt.
Hermine hat es dem Freund und Vertrauten Wilhelms nicht
verzeihen können, daß von Berg der zweiten Ehe widerriet und
ſie rundweg als geſchmacklos bezeichnete. Dieſe Auffaſſung wurde
bekanntlich auch in anderen reaktionären Kreiſen vertreten, und

rinz ſelbſt hat ſeinen kaiſerlichen Papa deshalb alsdex Exkrvierte wiebel“ bezeichnet. Jedenfalls gab die Vermögens
auseinanderſetzung den letzten Anſtoß. Wilhelm hat auf
die Meldung von Bergs über den Abſchluß des Vertrags nicht ein
mal gedankt. Mit der ihm eigenen Geſte verlangte er die Aus

von drei Millionen an die Schatullverwaltung,

was von Berg verweigerte, da er die Verantwortung für die
Erhaltung des Vermögens trage. Er wollte nur die Zinſen
hercusgeben. Als Wilhelm trotzdem auf die Auszahlung drang,
nahm von Berg ſeinen Abſchied.

Manche Zuſammenhänge werden durch die Tatſache klar, daß
der Verwalter des karſerlichen Schatullvermögens derſelbe Herr
Nitz iſt, der zugleich der eldgeber der „Organiſation der
Gärtner“, geleitet von dem Geſandten Kracker von Schwarzen-
feld, ift. Die „Organiſation der Gärtner“ iſt eine der mon-
archiſtiſchen Propagandaorganiſationen, die nicht an die Oeffent
lichkeit traten. Uebrigens iſt derſelbe Herr Nitz zugleich Ver
trauterider Hermine, die ihren Vorſchuß auf „die hohe
Wonnegans“ einſtreicht, indem ſie ſich ſchon jetzt den Titel
Kaiſerin zulegt.

Gleichzeitig mit von Berg nimmt Graf Rantzau vom
Kaiſerlichen Hofe“ ſeinen Abſchied, ein Zeichen dafür, daß der
Riß im Lager der Monarchiſten tiefer geht. Nachfolger in der
Vermögensverwaltung des Hohenzollernhauſes wird Oberſt Leo
e von Kleiſt der als ausgeſprochener Günſtling der Hermine
gilt.

Genf.
Noch keine Entſcheidung der

Botſchafterkonferenz.
Die Befeſtigungen von Königsberg als letzte

Schwierigkeit.
Paris, 10. Dezember. (Radiomeldung.)

Die Botſchafter konferenz hat am Donnerstag trotz
einer dreiſtündigen Sitzung in der Frage der Kontroll-
kommiſſion noch keine endgültige Entſcheidung gefällt, ſondern
die Beratungen auf heute, Freitag, vertagt. Das offigielle Kom
muniqué, das ziemlich dürftig iſt, beſagt, daß die BVotſchafter
konferenz von dem Ergebnis der letzten Verhandlungen und Be
ſprechungen Kenntnis genommen und einen Bericht ausgearbeitet
hat, der den Außenminiſtern und Delegierten der in Genf im
Völkerbund vertretenen Regierungen noch in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag fernmündlich übermittelt wurde. Der
endgültige Termin der neuen Sitzung der BVotſchafterkonferenz
ſteht vorläufig noch nicht feſt. Er dürfte von dem Ergebnis der
im Laufe des Freitagvormittag in Genf ſtattfindenden Beſprechun
gen abhängen.

Paris, 10. Dezember. (Radiomeldung.)
Die Tatſache, daß in der geſtrigen Sitzung der Botſchafter

konferenz noch keine Entſcheidung getroffen wurde, hat in der
e en Preſſe nicht ſehr überraſcht. Jn hieſigen amtlichenreſcy glaubt man nicht, daß die Aufhebung der Militärkontrolle

von dieſem kleinen Zwiſchenfall ernſtlich bedroht iſt. Die Blätter
r überzeugt da in der heutigen Sitz der Vot

nz eine endgültige und günſtige Entſcheidung fallen
wird.

Jn den Blättern werden die Urſachen, die die Vertag der
geſtrigen Sitzung der Botſchafterkonferenz herbeiführten, ausführ
lich begründet. Einſtimmig weiſt die Preſſe darauf hin, daß die
Frage der Befeſtigung von Königsberg in erſter Linie
die Konferenz veranlaßt hat, noch einmal bei den Regierungen
nachzufragen, ob für den Fall, daß Streſemann beruhigende Er
klärungen in dieſem Punkte abgeben würde, ſie ermächtigt werden
könnten, Deutſchland Genugtuung zu geben und die deutſche
Abrüſtung als endgültig zu ratifizieren.„Matin“ wird ausgeführt, der deutſche General von Pawels habe
lange vor der Botſchafterkonferenz nachzuweiſen verſucht, daß die
Königsberger Befeſtigungen nicht neu ſeien und daß die Reichs
regierung ſich darauf beſchränkt habe, alte beſtehende Befeſtigungen
zu unterhalten und auszubauen. Die juriſtiſchen Sachverſtändigen
hätten dieſe Auffaſſung beſtritten. Jedenfalls ſei noch im Laufe
der Nacht ein Bericht der Botſchafterkonferenz an die Außen-
miniſter nach Genf abgegangen, und man zweifelt hier nicht
daran, daß Streſemann in dem Punkte der Königsberger Be
feſtigungen Briand oder Chamberlain beruhigende Erklä en
abgeben wird und damit der Aufhebung der Kontrolle in aller
kürzeſter Zeit nichts mehr im Wege ſteht.

Einigung in Genf?
Jnveſtigationen nur nach Beſchluß des Bölfer-
bundsrats und in Anweſenheit deutſcher Ge-

richtebehörden möglich.
Paris, 10. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die ofſizielle HavasAgentur teilt mit, daß zwiſchen der
deutſchen und den alliierten Delegationen in Genf eine Einigung
in folgenden drei Punkten erzielt worden ſei:

1. Ueber die Aufgaben der Jnveſtigationskommiſſionen: v
dem getroffenen Abkommen werde ausdrücklich betont, daß Artikel
213 des Verſailler Friedensvertrages Jnveſtigationen
(Nachforſchungen) in beſtimmten Fällen unter
ſtimmten Umſtänden, welche die Vermutung geſtatten, Deutſch
land ſeinen Verpflichtungen nicht nachgekommen ſei, erlaubt, daß
aber dieſer Artikel keinerlei ſtändige oder perio-
diſche Nachforſchungen rechtfertige. Anders ausgedrückt,
von Genf aus könne keine Nachforſchung beſchloſſen werden ohne
eine ausdrücklich vorliegende Klage, die durch einen Be
ſchluß des Völkerbundsrates rechtskräftig ge-
worden iſt.

2. Ueber die Vollmachten der Jnveſtigationskommiſſionen: Die
deutſchen Einwände gegen die Vollmachten, die man
dieſen Kommiſſionen in ihren Beziehungen zu den deutſchen Be
hörden oder Staatsangehörigen zu erteilten beabſichtigte, wurden
als berechtigt anerkannt. Die Beſtimmungen des Jnveſti-
gationsplanes von 1924 wurden alſo, anders ausgedrückt, ins-
beſondere in der Frage der Hausſuchungen der deutſchen
Geſetzgebung angewaßt, und es wurde beſchloſſen, in
ſolchen Fällen die Unterſuchungsbeamten des Völkerbundes von
deutſchen Gerichtsbehörden begleiten zu laſſen.

Berlin,, 10. Dezember. (WTWB.)
Die juriſtiſchen Sachverſtändigen haben die Vorbereitung einer

abend in vollſtändiger gegenſeitiger Uebereinſtimmu
Jhr Bericht, der vor Abſchluß dieſer

em Völkerbundsrat zur Beſchlußfaſſung unterbreitet

Jm Laufe des Tages werden. Vertreter der3rgelggt werden.
fünf

ſamen Beſprechung zuſammentreten.

authentiſchen Jnterprekation des Fnveſtigationsprotdkolls ßewern d
ab

agung
wird, wird heute, Freitag, vormittag den veliicte nern

heinlandmächte wahrſcheinlich zu einer zweiten demein
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Berlin, 10. Dezember. (Soz. Preſſedienſt.)
Die Sttzung wird um 2 Uhr eröffnet. Vor dem Eintritt in

die Tagesordnung gibt der Präſident davon Kenntnis, daß die
linkskommuniſtiſchen Abgeordneten Urbahns, Frau Gohlke
(Ruth Fiſcher), Scholem, Schütz und Schwan einen Ur-
la ub von 10 Tagen für eine Reiſe nach Rußland erbeten
haben. Dieſer Urlaub wird unter lebhafter Heiterkeit des Hauſes
bewilligt.

Abg. Krätzig (Soz.) begründet einen ſozialdemokratiſchen
Antrag wonach für Sachſen, wo beſonders das Erzgebirge ſchwer
zu leiden habe, 3 Millionen für ſoziale und kulturelle Zwecke be
willigt werden ſollen. Abg. Torgler (Komm.) ſtellt den An-
trag, für die Arbeiter-Turn- und Sportſchule in Leipzig 700 000
Mark zu bewilligen, im Falle der Ablehnung dieſer Forderung
beantragt er den Betrag von 400 000 Mark.

Abg. Stampfer (Soz.)
erörtert die Angelegenheit des Kaufs der Deutſchen Allgemeinen
Zeitung“ durch die Reichsregierung, die im Auslande und auch
im Jnlande lebhafte Debatten heraufbeſchworen hat. Der Red-
ner warnt vor der verhängnisvollen Auffaſſung, als ob die Preſſe
lediglich das Objekt und däs Werkzeug der Politik ſein ſolle.da Auffaſſung hat im Obrigkeitsſtaat beſtanden, ſie iſt des

Volksſtaats unwürdig. Jm Volksſtaat ſoll die Preſſe ein ſelv-
e e Organ des geiſtigen Lebens der Nationein, eine freie Jnſtitution zur Wahrung der öffentlichen Jnter-
eſſen. Bei dem Verkauf einer Zeitung gerät der ehrenhafte
Journaliſt in einen ſchweren Konflikt, er muß wählen zwiſchen
dem Brot für ſeine Kinder und der Vertretung
ſeiner Ueberzeugung. Ein ſolcher tragiſcher Fall für
den journaliſtiſchen Beruf hat ſich im Jahre 1920 ereignet, als

Stinnes die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ von Reimarbin übernahm und die Haltung des Blattes grund itzlich
änderte. Es iſt bekannt, daß in einzelnen Ländern die Staats-
P ſich der geſamten Preſſe bemächtigt hat und jede freie

einung unterdrückt. Hier wird niemand der Meinung ſein,
daß das zur Nachahmung reizen könnte. Meine Partei darf es
ſich als hiſtorrſchas Verdienſt anrechnen, eine ſolche Entwicklung
bei uns verhindert zu haben. (Sehr richtig! bei den Soz.)
Aber nicht verhindern konnten wir eine andere Entwicklung ſehr
bedenklicher Natur. Jn der Kriegs- und Nachkriegszeit iſt die
wirtſchaftliche Grundlage eines erheblichen Teils der deutſchen

eitungen ſchwankend geworden. Jntereſſierte Kavrita-
iſten ſtürzten ſich auf dieſe notleidend gewordenen Blitter.

Dieſe Kapitaliſten haben beſſer den Wert der Preſſe verſtanden,
als manche Vertreter der Republik. (Sehr richtig! bei den Soz.)
Sie machten die Zeitungen zu Objekten ihres eigenen zügelloſen
Herrſcherwillens. Hätte ſich damals eine Regierung gefunden,
die derartigen Einflüſſen der Jntereſſenpolitiker entgegengetreten
wäre, ſie hätte bei uns Verſtändnis gefunden. Der Fall der
Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſteht auf einem anderen Blatt.

Die preußiſche Regierung hat die Druckerei, die Reichsregierung
das Blatt in ihr Eigentum übernommen, ohne daß das geringſte
an der Richtung der Zeitung geändert worden wäre. Es Hlieb

zwiſchen ganz rechts und halb rechts, es blieb die
e Bekämpfung deſſen, was links von der Deutſchen

Volkspartei ſteht, es blieb die Bekämpfung der preußzi-
ſchen Staatsregierung. (Hört, hört! bei den Soz.) Es blieben
auch die Jndiskretionen aus dem Auswärtigen Ausſchuß und
auch ſie wurden von der Reichsregierung bezahlt

Es wird niemand behaupten können, daß die Regierung in
dieſer Angelegenheit beſonders geſchickt und erfolgreich vor-
gegangen iſt. Entweder wollte die Reichsregierung aus dereutſchen Allgemeinen Zeitung“ ein Organ für ſich machen,

das iſt ihr nicht gelungen, oder ſie wollte ſich ritterlich zeigen
und das Blatt vor einem Weiterverkauf ſchützen. Dann hat ſie
ihre Ritterlichkeit an ein wenig würdiges Objekt ver-
wendet. (Sehr richtigl bei den Soz.) Die Reichsregierung wird
von ihrer Verantwortung in dieſer Angelegenheit nicht dadurch
frei, daß ſie den Fall als ein reines Geſchäft behandelt
und das Blatt an einen x-beliebigen veräußern will. Der
ſchwerſte Vorwurf, der gegen ſie zu richten iſt, beſteht darin, daß
ſie die Redaktion und den Verlag in voller Unkenntnis darüber
gelaſſen hat, was vorgegangen war. Redaktion und Verlag haben
erklärt, daß ſie von dem Verkauf des Blattes an die Reichsregie-
rung nichts gewußt hätten. Mit dem geheimen Kauf dieſes
Blattes hat die Regierung eine Sünde gegen die Seele
der Preſſe begangen. Sie hat aber auch einen Verſtoß gegen
das Vertragswerk vom 9. Januar d. J. begangen, das zwiſchen
den deutſchen Redakteuren und den deutſchen Verlegern zuſtande

Für die geiſtige Freiheit
des Jonrnalismus.

eur des „Borwärts“ über den Geheimankauf der
Reichsregierung.

gekommen iſt. Der Redner weiſt darauf hin, daß nach S 14 des
Normaldienſtvertrages für Redakteure der geheime Kauf der
Zeitung einen Verſtoß gegen das Vertragswerk dar-
ſtellt. Wir dürfen die hier drohende Gefahr nicht unterſchätzen.
Es wird auf ſolche Weiſe ein Landsknechtstum der
Preſſe herangezüchtet und die Korrumpierung des
öffentlichen Lebens gefördert. Der von den Deutſchnationalen im Ausſchuß geſtellte Antrag, wonach die Regierung

im künftigen Etat eine Nachweiſung über ihre Ausgaben für
dieſe Zwecke geben ſoll, genügt uns nicht. Wir wollen nicht nur
feſtſtellen, wieweit die deutſche Regierung an Preſſeunterneh-
mungen beteiligt iſt, wir wollen auch wiſſen, wieweit die Teil-
nahme des deutſchen und des ausländiſchen Kapitals an
deutſchen Zeitungs Unternehmungen geht. Wir ſchließen
uns deshalb den Forderungen an, die Dr. Dofivat
in der „Germanig“ aufgeſtellt hat auf Offenlegung der Beſitzrechte
an der deutſchen Preſſe. Jeder Redakteur muß genau wiſſen, wer
hinter ſeinem Blatte ſteht und welche Zwecke von ihm verfolgt
werden. Wir unterſtützen dieſe Forderungen auch in bezug auf
das zu ſchaffende deutſche Journaliſtengeſetz, das die Stellung
des Jpurnaliſten als Vertreter der öffentlichen Jntereſſen geſen
lich feſtlegen und ihn für den Fall eines Richtungswechſels ſeines
Blattes von ſeinen Pflichten gegenüber dieſem Blatt befreien und

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 10. Dezember. (Soz. Preſſe-Dienſt.)

Auf der Tagesordnung ſtehen die Durchſuchungen bei den
Führern der vaterländiſchen Verbände und die Denkſchrift des

Jnnenminiſters über die Auflöſung des Bundes Wiking und des
Sportvereins Olympia.

Jnnenminiſter Grzeſinffi:
Herr Borck hat in einem Zeitungsartikel behauptet, im Polizei-

präſidium hätte zu meiner Zeit Friedensburg regiert, und im
Miniſterium des Jnnern regiere jetzt Abegg. ch möchte nur feſt-
ſtellen, daß die ganze Aktion vom Mai auf mein perſön-
liches Betreiben zurückgeht. Die Beſtrebungen der rechts-
radikalen Kreiſe, auf dem Umweg über den Belagerungszuſtand
zur Diktatur zu kommen, erforderten dieſes Vorgehen. Unwahr
iſt die Behauptung des Abg. Borck, daß das bei den Hausſuchungen
beſchlagnahmte Materigl! dem Oberreichsanwalt erſt nach drei
Monaten zugeſtellt worden ſei; es iſt ihm nach drei Tagen, am
15. Mai, durch beſonderen Boten überbracht' worden. (Hört, hört!
links.) Wenn ein Verdacht des Hochverra!s vorliegt, iſt es ledig-
lich Ermeſſensſache der Polizei, ob ſie wegen der
Dringlichkeit der Sache ſelbſtändig vorgehen will. Die Denk-
ſchrift über Wiking und Olympia haben die Rechtsparteien ge-
fordert; es iſt lächerlich, wenn ſie jetzt den angeblichen Eingriff
in ein ſchwebendes Verfahren beklagen.

Jm übrigen hat ſich das gefamte Reichskabinett, insbeſondere
der Reichsaußenminiſter, unſerer Auffaſſung angeſchloſſen. Gleich
viel wie der Staatsgerichtshof urteilt, bleiben Wiking und Olym-
pia verboten, und jeder Verſuch ihrer Wiederaufrichtung wird
rückſichtslos unterdrückt. (Beifall links.) Auf das zitierte
Schreiben des Oberreichsanwalts habe ich als Polizeipräſident
eingehend geantwortet, und der damalige Jnnenminiſter hat beim
Reichsjuſtizminiſter Beſchwerde darüber geführt, daß der Ober-
reichsanwalt ſich eine Kritik der Polizei anmaßt und ſich einbildet,
daß er und nicht die Polizei die umſtürzleriſchen Bewegungen
am genaueſten kenne und Ruhe und Ordnung am beſten zu
ſchützen vermöchte. (Zuruf rechts: Natürlich Severing!) Dieſe
Beſchwerde ging in Vertretung meines Amtsvorgängers vom
Staatsſekretär Meiſter aus. Große Heiterkeit links.)
Der Herr Reichsjuſtizminiſter hat gebeten, die Angelegenheit durch
den erfolgten Schriftwechſel als erledigt anzuſehen. Jedenfalls
verantworte ich die Polizeiaktion vom Mai im vollen Umfange,
und im Wiederholungsfalle wird gegen den Verdacht hochverräte-
riſcher Unternehmungen genau ebenſo eingeſchritten. (Lebb. Bei-
fall links.)

Abg. Kuttner (Soz.):
Die Deutſchnationalen fordern zweierlei Recht, eines für die

„hochangeſehenen Perſönlichkeiten“, das andere für die übrige
anonyme Maſſe. Natürlich wird das Sonderrecht nur dem zu-
gebilligt, der kräftig ins deutſchnationale Horn ſtößt.

Die Breslauer Polizei hat bei der Reichswehr angefrägt, ob

ihn entſchädigen muß. Ein erheblicher Teil dieſer Forderungent verwirklicht, nämlich im öſterreichiſchen r
liſſengeſetz, das dank der Hnitiative unſerer öſterreichiſchen i
freunde entſtanden iſt. Wir können hier praktiſche A litik
treiben, in dem wir uns den Oeſt errei und eineauf je a eder ſage Seht
richtigl b. d. Sog.)

Anſchließend laſſen Sie mich das eine ſagen: Wenn ich als
Sozialdemokrat für die Wünſche und Forderungen meiner
bürgerlichen Berufskollegen eintrete, ſo tue ich das in dem Be
wußtfein, für das Recht der freien Meinung, alſo für
das höchſte Recht der Allgemeinheit, einzutreten. Es
iſt eine Jronie der Weltgeſchichte: der Journaliſt, der mit ſeiner
Ueberzeugung auf dem Boden der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ordnung ſteht, iſt, wenn er ein ehrenwerter nun bleiben will,
gezwungen, ein entſchiedener Gegner des Kapitalszu werden in dem Augenblick, in dem er Feine eigene Unabhängig

keit und geiſtige Freiheit verteidigen will. Auch das iſt ein Kampf
zwiſchen Kapital und Arbeit, ein Kampf zwiſchen Geld
und Geiſt. Jn dieſem Kampf haben die Arbeiter des Geiſtes
Anſpruch auf den Schutz des Geſetzes Anſpruch auf den Beiſtand
aller, die da wollen, daß dem Volke ſein geiſtiges Brot von reinen
Händen gereicht wird. Wer mit uns erkennt, was hier auf dem
Spiele ſteht, der muß mit uns eintreten für die Unabhängigkeit
d P r d andes und die Freiheit der Preſſe. (Lebhafter
Veifall b. d. Soz.

Es wird nunmehr beſchloſſen. die weitere Beratung dieſes
Gegenſtandes auszuſetzen, bis der Reichsaußenminiſter wieder
aus Genf zurückgekehrt iſt.

Gegen 3 Uhr vertagt ſich das Haus auf heute, Freitag, nach
mittag 3 Uhr. Fortſetzung der Beratung des Nachtragsetats beim
Reichswehrminiſterium; kleinere Vorlagen
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Der Aelteſtenrat des Reichstags iſt zu Freitag ernwerwen
worden, um die Geſchäftslage zu erörtern und den Arbeitsplan
bis zur Weihnachtspauſe aufzuſtellen

Die verboten bleiben.
lein Waffenlager in Ottmachau ihr gehöre. Die Antwort lautete

verneinend; bei der Hausſuchung wurden keine Waffen gefunden,
wohl aber ein Brief der Reichswehr an den Vorſitzenden des
Ottmachauer Stahlhelms, die der Reichswehr gehörigen Waffen
möchten anderweit verſteckt werden, weil die preußiſche Polizei
davon erfahren habe. (Lebh. Hört, hört!) Jn Baden ſind die
Führer der vom Jnnenminiſter verfolgten Organiſationen von
Damm vom Gericht freigeſprochen worden, weil ſie nachgewieſen

tten, daß ſie ihre verbotene Tätigkeit lediglich im Auftrag
der Reich swehr ausgeübt hatten. Natürlich werden alle
dieſe Tatſachen dementiert; denn der deutſche Offizier lügt
zwar nicht. aber er dementiert! (Heiterkeit.) Aber wenn
die Reichswehr ihren Heereserſatz nur von der äußerſten Rechten
nimmt, nimmt ſie dafür ihren Granatenerſatz von der äußerſten
Linken. Heiterkeit. Große Unruhe b. d. Komm.) Das Zu-
ſammenmirken von Sowjetrußland und Reichswehrſtellen kann
gar nicht beſtritten werden. (Oho! bei den Komm.) Die Kom-
muniſten haben von der Reichswehr das Dementieren gelernt.
(Heiterkeit) Aber Herr Tſchitſcherin hat ja erſt vor wenigen
Tagen erklärt: „Auf die Feſtigkeit der Bande zu Deutſchland kann
ich mich verlaſſen.“ Dieſe Bande heißen Gefu und Wiko, die
Herren Kommuniſten mögen Tſchitſcherin fragen, was das be
deutet

Ein wahres Wort.

J eu

„Auf die Feſtiguag der Freundſchafisbanode mit Deutſchland
kann ich mich völlig verlaſſen. Tſchitſcherin zur Berliner Preſſe.)

Ascania Nova, öer Naturſchutzpark
in der Akraine.

Zu der Notiz, die wir kürzlich unter dieſer Ueberſchrift gebracht
haben. wird uns geſchrieben

Es iſt allerdings kein Kunſtſtück, wenn jetzt die ruſſiſche Regie
rung in Ascania Nova eine Sehenswürdigkeit hat, die ihres-
glei in Europa ſucht. Dieſes einzigartige Tier- und Pflanzen-
paradies iſt das Werk einer deutſchen Familie, die in der Revo-
lution ihren Beſitz verlaſſen mußte.

Die Brüder Falz-Fein kamen als deutſche Jngenieure nach
Südrußland in das Steppengebiet der Krim und begannen dort
eine e Schafzucht anzulegen. Nach und nach widmete ſich
FalzFein auch Einbürgerungs- und Akklimatiſationsverſuchen
mit anderen Tieren und hat er in dieſer Hinſicht, da er für Tier
pflege außerordentlich begabt war, Erſtaunliches geleiſtet. Von
Wiſſenſchaftlern und Künſtlern der gangen Welt wurde dieſes
Tierparadies zu Studienzwecken aufgeſucht. Jn der deutſchen
zoologiſchen und tierzüchteriſchen Literatur ſtoßen wir vielfach auf
ſeinen Namen, denn es ſind ſowohl wirtſchaftlich wie wiſſenſchaft
lich hochbedeutende Erfolge erzielt worden. Jn deutſchen Zoologi-
ſchen Gärten iſt der Name genau ſo gut bekannt, denn es ſind von
ihm viele Tiere geſchenkt, verkauft oder getauſcht worden. Anti-
lopen und Zebras, die langhörnigen Steppenrinder,
Strauße, der europäiſche Wiſent und amerikaniſche Biſon
ſind bei ihm gezüchtet. Er machte umfaſſende Kreuzungsverſuche
mit den verſchiedenen zahmen und wilden Rinderarten und mit
dem letzten lebenden Wildpferd, dem Przewalſki-Pferd,
die weſentliche Ergänzungen zu den bekannten Züchtungs- und
Kreuzungsverſuchen darſtellten, die der berühmte Tierzüchter Ge-
heimrat Kühn im Haustiergarten des Land wirtſchaftlichen Jn-
ſtituts in Halle gemacht hat. Das Przewalſki-Pferd und die
Saiga-Antilope, eine eigenartig plump ausſehende, un-
geheuer ſchnelle Antilope mit dickem Kopf und rüſſelartig ver
längerter Naſe, ſind noch die letzten Reſte urſprünglicher öſtlicher
Steppenwelt, die Herr Falz-Fein in ſeinen rieſigen Gehegen vor
dem Ausſterben zu bewahren ſuchte. Kraniche und viele andere
Vögel aller Zonen belebten den Park, die Seen und die Steppe;
ſie waren vielfach ſo zahm, daß ſie wie Haustiere überall zwiſchen
den Menſchen verkehrten. Die Zugvögel, die aus dem Norden in

ihren Herbſt- und Frühjahrswanderungen dieſe Oaſe in der Steppe
überkreuzten, ließen ſich dort in großen Scharen nieder und
gaben Gelegenheit zu eingehendem Studium über den Vogelzug.
Beſonders bemerkenswert iſt, daß die großen Park- und Teich-
anlagen, die von einzigartiger Schönheit ſind, aus dem Nichts ge-
ſchaffen wurden, aus einer unabſehbaren, eintönigen Steppe.
In den Kämrfen, die das Ruſſiſche Reich durchzumachen hatte,
iſt auch das Tierparadies von Ascania Nova nicht verſchont wor-
den. Aber erfreulicherweiſe hat ſich die ruſſiſche Regierung ſehr
bald dieſer einzig daſtehenden Beſitzung angenommen und ſie vor
der gänzlichen Ausplünderung bewahrt. Das Gebiet wurde zum
Naturſ ebiet erklärt und wurde in Anlehnung an wiſſen-
ſchaftli nſtitute zu Verſuchszwecken benutzt. So gelang es,
wenigſtens einen Teil dieſes großartigen Tierbeſtandes zu er-
halten. Manche wertvollen, empfindlicheren Arten, die dort ge-
halten wurden, ſind natürlich zuerſt von Unbefugten erbeutet oder
infolge mangelhafter Pflege zugrunde gerichtet worden. Es wäre
eine Undankbarkeit gegen den Schöpfer dieſer Tieroaſe in der
Steppe, wenn man ſeiner bei der Erwähnung des ſtaatlichen
Naturſchutzparkes Ascanig Nova nicht gedenken würde: der deutſche
Jngenieur, der aus Anhalt auswanderte und dann einer der größ
ten Schafzüchter Rußlands wurde und ſchließlich durch ſeine groß
zügigen Verſuche ſich einen unvergänglichen Namen in der Natur-
wiſſenſchaft und Tierzüchtungskunde gemacht hat. Jn den Bildern
vieler deutſcher Künſtler und den photographiſchen Jlkuſtrationen
in vielen wiſſenſchaftlichen und volkstümlichen Werken finden wir
Motive aus Falz-Feins Schöpfung wieder Dr. F. II.

Die erſten Selbſtmorde in Rldiz-Kiosk. Wie man ſchon ge-
leſen hat, iſt der Yildiz-Kiosk, der ehemalige Sultanspalaſt in
Konſtantinopel, als Spielkaſino verpachtet worden. Zwar zeigen
die Millionäre aus Amerika und England bis jetzt noch keine allzu
große Neigung, dem neuen Etabliſſement die Ehre ihres Beſuches
zu ſchenken. Um ſo ſtärkeren Zuſpruchs erfreut ſich HildizKiosk
unter den Türken. Das Kaſino verfügt bereits über eine ſtatt
liche Stammkundſchaft, die mit zäher Ausdauer am Roulettetiſch
aushält. Mehrere reiche r ſich bereits ruiniert und
nach guter alter Spielſitte in den Gärten des ehemaligen Kaiſer
ſhloſſes umgebracht. Man ſagt, die Regierung in Angora habe
die Abſicht, den türkiſchen Bürgern den Zutritt zum Kaſino zu
verbieten.

Neuphilologen-Nachwuchs.
Veſfondere Maßnahmen des Kultusminiſiers.
Die Schwierigkeiten, die ſich in den letzten Jahren durch den

Mangel an Nachwuchs bei der Beſetzung der Lehrſtühle für
engliſche Philologie und vergleichende Sprachwiſſenſchaft ergeben
haben, machen beſondzre Maßnahmeen zur Sicherung der Zu
kunft dieſer Fächer nRig. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt erfährt, hat Kultusminiſter Dr. Becker deshalb den
philoſophiſchen Fakultäten der preußiſchen Univerſitäten nahe
gelegt, der Heranziehung von Nachwuchs auf den genannten Ge-
bieten ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, Das Kultus
miniſterium ſei bereit, für die akademiſche Laufbahn ge
eignete Anwärter nötigenfalls ſchon vor Abſchluß
ihres Studiums durch Vewilligung von Stipendien zu unter
ſtützen. ſowie auch bereit, im Schuldien ſt befindlichen Kräften
den Uebergäng in die akademiſche Laufbahn zu
erleichtern

9. Sumphoniekonzert im Zoo
Auf dem Programm ſtanden der böhmiſche Mozart Smetana
und der böhmiſche Brahms Dvoraf. Dvoraks Cello-Konzertſteht in der Literatur dicht neben dem Cello Konzert Rob. Volk-

mann s. Die Celliſtin Eva Heinitz bewies bei der Wiedergabe dieſes
Konzertes eine fulmingnte Griff- und Bogentechnik und überwandt
alle Widerhaarigkeiten der Kompoſition ſpielend, nur die Doppelgrifffeklangen bisweilen unſauber. Die junge Künſtlerin hatte großen Bei
fall. Benno Plätz hat für das Jdiom der böhmiſchen Muſik das richtige
„Brio“, die Ouvertüre zur „Verkauften Braut ſchien arg überhaſtet.
Den Schluß des Abends bildete die Dvorak Symphonie Opus 101.
Der Saal war infolge des ſchlechten Wetters nur wenig beſetzt. S. S.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Aus dem Bureau wird uns geſchrieben: Das dies

jährige Weihnachtsmärchen „Rumpelſtilzchen“, das am nuna n e w Dir edindet mit einer klar vWaufeballet u. a. Das 8 Würbe Saeaee e weil
über hundertmal geſpielt.

Zehner Karten für Oper, Operette und Schauſpiel mit 10 Prozenten igung e ohne Sorvertaidbakhute See an der

tück wurde in Leipzig im vorigen
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kin 9u8 Hefängnis.
Nach einem Gerichtsbericht von Karl Leonharö.

Warteſaal des. Bahnhofs. Nachts. Die Kontrolle kommt.
Zwei Bahnbeamte. Barſch und ſchroff fordern ſie von den War-
tenden die Fahrkarten. Schlafende werden geweckt. Unſanft.
Ein junger Burſche in der Ecke beſitzt keine Fahrkarte. Aengſt

lich ſchaut er auf den Beamten. Der lieſt ihm die Angſt von dem

x n die h m in Keine Fahrkarte!un Sie im Warteſaal? ier iſt keine Herberge imat! Gehen Sie mit! Schluß! i Lerverge zur Het
Der Burſche wird auf die Vache geführt. Namen feſtgeſtellt,

dann aus dem Bahnhof verwieſen, hinein in die kalte Nacht.
Kein menſchliches Erbarmen, kein Mitleid, ſchonungslos auf die
kalte Straße t.

unge en ſchen ohne Obdach!keine Herberge nimmt ſie auf, weil ſie zu jung ſind, keine
Jugendherbergen nehmen ſie, weil ſie Ortsanſäſſige ſind, keine
Eltern und Geſchwiſter, keine Arbeit und Unterſtützung, ſo bleibt
ihnen nichts anderes übrig, als tagsüber zu betteln, und nachts
im Bahnhof eine warme Ecke zu ſuchen.

Doch ſie werden vertrieben. Man gönnt ihnen keinen warmen
Platz. Verjagt ſie als Geſindel, als faules Pack, und treibt ſie
in winterliche Kälte.

Damit noch nicht genug. Vermiſſen dieſe jungen Menſchen
warmen Herd, gutes Bett, hungern und frieren ſie, ſo muß nwoch
die Strafe hinzukommen. Unbefugtes nächtliches
Uebernachten in den Bahnhöfen wird beſtraft.

Der junge Burſche kommt noch vor den Einzelrichter. Muß
ſich verantworten. Warum er nicht zu Hauſe ſchläft? Weil er
kein zu Hauſe hat! Mitleidslos bekommt er einen Tag Ge
ängnis. Weil noch nicht vorbeſtraft. Mit dieſem Tag Ge
ängnis ſteht er aber in der Liſte des Gerichts als Vorbeſtrafter,

und wehe ihm, wenn er vielleicht ſchon am anderen Tage als
läſtiger Bettler vor der Türe des Reichen vom Poliziſten gefaßt
wird, und vor Gericht kommt! Dann wird er ſchon als Vor
veſtrafter verurteilt. Es kommen dann ſechs Tage Gefängnis.

Was können dieſe jungen Menſchen für ihr Schickſal?
Es ſind früh Gezeichnete. Sinnloſe Rechtsordnung macht

unſchuldige Menſchen zu Verbrechern! Junges Leben wird ror-
gritig getötet. Verbrecher werden gezüchtet! Durch die Schuld
er verſtändnisloſen Behörden, die obdachloſes junges Leben

kaltlächelnd in die winterliche Nacht treibt und den Gerichten
überantwortet!

Die Geſchäfte des Generaldirektors.
Berlin, 10. Dezember. (Privattelegramm.)

Der frühere Generaldirektor der HugoHütte und ſpätere
Jnhaber der Papierfabrik Ober-Weiſtritz Hugo Fiſcher und
ſeine Ehefrau hatten ſich vor dem Schöffengericht Schweidnitz
wegen zahlreicher Betrügereien, begangen in den Jahren 1915 bis
1920, zu verantworten. Fiſcher, der in einem Falle bei einem
Geſchäft mit Papierſäcken 90 000 Mk. nicht verbucht hatte, wurde
wegen Unterſchlagung in zwei und Untreue in drei Fällen zu
1 Jahr 5 Monaten Gefängnis und 2000 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Seine Frau erhielt wegen Unterſchlagung in 38 Fällen und Bei-
hilfe zur Untreue in zwei Fällen 2 Jahre 3 Monate Gefängnis
und 2000 Mk. Geldſtrafe. Beide wurden wegen Fluchtverdachts

ſofort verhaftet. eSchweres Bergwerksunglück in Amerika.

4 Princeton (Jndiana), 10. Dezember. (WTVB.)
Auf einer Grube im Sü en des Staates Jndiang ereig

nete ſich eine Schlagwetterkataſtrophe. Es wird be
fürchtet, daß mehr als 30 Bergleute dabei den Tod fanden.

Die Spritſchieber ins Ausland geflohen. Die in die neueſten
ebungen um das Reichsmonpolamt verwickelten Kölner Kauf

leute, die vier Gebrüder Schwarz, haben anſcheinend von dem
egen ſie ſchwebenden Verfahren irgendwie Kenntnis erhalten und

unter Mitnahme ihres Vermögens ins Ausland geflüchtet.
ur einer der Brüder, Heinrich Schwarz, befindet ſich wegen eines

anderen ſchweren Vergehens gegenwärtig in Haft. Auch den
übrigen zehn Beſchuldigten ſoll es geglückt ſein, aus Deutſchland
zu entkommen und ſich nach Paris und Brüſſel zu wenden.

Grauenvoller Kindesmord. Jn Bönningſtedt bei Altona
wurde im Frühjahr in einem Brunnen die Leiche eines fünf-
jährigen Knaben gefunden. Der Vater des Kindes und eine mit
ihm zuſammenlebende Frau haben jetzt ein Geſtändnis ab-
gelegt, das Kind getötet zu haben.

Ehefrauen gegen Spielklubs. Der Magdeburger Polizeipräſi-
dent hat drei Spielklubs geſchloſſen, nachdem ſich mehrere Ehe
frauen über deren Spielbetrieb beſchwert hatten. Durch die
Spielwut der Ehemänner waren die Familien teilweiſe in größte
Not geraten.

Dieners Rückkehr nach Deutſchland. Der deutſche Meiſterboxer
Franz Diener hat Amerika an Bord des „Albert Ballin“ zu
ſammen mit ſeinem Lehrer Sabri Mahir verlaſſen, um nach
Deutſchland zurückzukehren. Diener wird ſich jedoch im Frühjahr
1927 wieder nach den Vereinigten Staaten begeben, um dort
verſchiedene Kämpfe zu beſtehen.

Eiſenbahnkataſtrophe in der Mandſchurei. Jn der Süd-
mwandſchurei hat ſich ein folgenſchwerer Zugzu ſammenſtoß er-
eignet, wobei 28 Perſonen getötet und über 50 ſchwer verletzt
wurden.

Eine Einbrecherbande verhaſtet.
Deſſau, 10. Dezember. (WTVB.)

Berliner Einbrecher ſtatteten Donnerstag der Stadt Deſſau
einen Beſuch ab. Der Geſchäftsführer des Vereins für das

De chtum es r a. 7 rennnerstag gegen r morgens durch Einbrecher in ſeinemSchlafe geſtört, die in ſeine via eingedrungen waren. Sie
ſchloſſen den Beſitzer in ein Zimmer ein und bemächtigten ſich
darauf der im Wintergarten liegenden Lebensmittel und ver-
zehrten dieſe in aller Gemütsruhe. Als die Mutter des Woh
nungsinhabers ſie vertreiben wollte, bedrohten ſie dieſe mit vor-
gehaltenem Revolver, rafften die von dem Frühſtück übrig-
gebliebenen Lebensmittel zuſammen und verſchwanden. Das ſo
r herbeigerufene Ueberfallkommando nahm eine Durchſuchung

er angrenzenden Anlagen vor und ſtellte durch mitgeführte
Polizeihunde die Einbrecher, die feſtgenommen wurden. Dieſe
führten modernſte Einbrecherwerkzeuge ſowie eine Menge ſcharfe
Munition bei ſich. Vor dieſem Einbruch müſſen ſie, nach den bei
ihnen vorgefundenen Sachen zu urteilen, bereits einen anderen
verübt haben. Die Einbrecher ſind geſtändig.

„Zwiſt unter den Nordpolfliegern. Amundſen hat ſeine Ehren-
mitgliedſchaft im norwegiſchen Luftfahrtverein niedergelegt, weil
dieſer dem italieniſchen Teilnehmer am Nordpolflug, Oberſt
Nobile, die Erlaubnis gegeben hat, ein Buch über dieſen Flug
zu ſchreiben. Dadurch fühlt ſich Amundſen in ſeinen Urheber-
rechten verletzt, zumal Nobiles Buch Angriffe gegen Amundſen
wegen ſeines Verhaltens bei der Landung enthielt.

Scharlach in Potsdam. Auch in der Landesanſtalt für Epilep-
tiſche in der Saarmunder Straße in Potsdam ſind Scharlach
erkrankungen in größerem Maße aufgetreten. Die Zahl der
rrheſe ten beträgt bis jetzt 25. Die Anſtalt iſt vollſtändig iſoliert

orden.

75. Todestag des Erfinders der Draiſine
Karl Freiherr von Drat

e ä

Am 12. Dezember 1851 ſtarb zu Karlsruhe der Forſtmeiſter Karl Freiherr
von Drais, der 1817 eine Maſchine, die Vorläuferin des Fahrrades, er

fand. Unſer Bild zeigt Drais auf ſeiner Draiſine.

Der Kahlkopf. „Sie können mir glauben: ich habe kein
ginsigee Haar verloren!“ „Wie, Sie ſind mit einer Glatze auf
die Welt gekommen?“ „Das gerade nicht, aber ich habe ſie
alle in einer Schachtel aufgehoben!“

Der populärſte Mann Hollands.

Bei der Volk htirrurg in Holland, die erm teln pIte. wer die
populärfte Pe duligeig es Landes ſei, fielen eiſten Stimmenden 80 jährigen M. Dorus Rijker,s, der hmen darf, 511

enſchen das Leben gerettet und 42 Schiffe aus Seenot befreit zu haben.
Er beſpt holländiſche, engliſche, belgiſche und italieniſche Le n srettungg
medaillen und erhielt jetzt als Gewinner in dem Wettbewerb eine e

nach Paris bezahlt, wo er dieſer Tage eintraf.

Lokaltermin im Dresdener
Gattenmordprozeß.

Jm Mordprozeß gegen den Gärtner Kröhnert und die Witwe
Donner fand am Donnerstag ein Lokaltermin in der Villa des
erſchoſſenen Ehemannes Donner in Niederlößnitz ſtatt. Es
handelte ſich vor allem darum, die Lage des Erſchoſſenen nach dem
Morde feſtzuſtellen. Während der ärztliche Befund mit Sicherheit
ergeben hat, daß zwei Schüſſe abgegeben worden ſind, bleibt
Kröhnert bei ſeiner Auüsſage, wiſſentlich nur einmal ge
ſchoſſen zu haben. Auch ſonſt bleibt eine Menge von Wider
ſprüchen zwiſchen den Ausſagen der Angeklagten und den Feſt
ſtellungen der mediziniſchen Gutachten und des lokalen Augen-
ſcheines beſtehen.

Zu Tode mißhandelt. Wie aus Schwerin berichtet wird, hatte
der Arbeiter Groth, als er in der letzten Nacht ſchwerbetrunken
nach Hauſe kam, mit ſeiner Frau einen Streit, in deſſen Verlauf
der Mann ſeine Frau zu Boden warf und ſie ſo mit den Stiefel
abſätzen trat, daß die mißhandelte Frau bald darauf ſtarb. Der
Rohling wurde in das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Die Sühne für einen Kindesmord. Aus Hannover wird ge
meldet: Wegen Kindesmordes hatte ſich die S
angeſtellte Chriſtine Ormeloh aus Oelde vor dem
gericht in Münſter zu verantworten. Die Angeklagte, die von
einem Knecht verführt worden war, tötete ihr Kind mit der Stroh-
ſchneidemaſchine. Das Gericht erkannte unter Zubilligung mil-
dernder Umſtände auf 2 Jahre Gefängnis.

Unfälle in den Bergen. Aus Rom wird gemeldet: „Giornale
d'Jtalia“ berichtet aus Sondrio, daß bei einem Aufſtieg auf den
Cevedale eine Lawine zwei Mitglieder des Alpin-Klubs am Rande
eines Abgrundes überraſchte. Der eine, ein Deutſcher namens
Otto Betz, konnte in Sicherheit gebracht werden, während
der zweite, ein Jtaliener, abſtürzte. Sein Leichnam konnte
noch nicht aufgefunden werden. h

20 Arbeiter verſchüttet. Bei Regulierungsarbeiten in der
Salzach bei Hallein (Oeſterreich) ſtürzte ein 9 Meter hoher Damm
in einer Länge von 50, Meter ein. 20 Arbeiter wurden verſchüttet:
Zwei fanden ſofort den Tod, elf wurden ſehr ſchwer verletzt.

Von der Patientin beſtohlen. Während ein Kaſſeler Dentiſt
eine Patientin in einem Operationszimmer einige Minuten allein
ließ, ſtahl dieſe aus dem Wohnzimmer aus einer Schublade
1200 Mk. Die Kriminalpolizei konnte bei einer plötzlichen Haus-
ſuchung in der Wohnung der Patientin den geſtohlenen Betrag
bis auf einen kleinen Betrag wiederfinden.

Das geſtern völlig nieder-
gebrannte Bukareſter Schloß
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Kinder u
Baby- Mäntel aus guten Flauschstoffen mit Plüschbesstz, 43 75

Größe 45 Stück 8,75 7,25Mädehben- Mäntel aus prima Flausch oder Aff enhbaut, 75

mit Pläsch- oder Pelzbesatz, Größe Stück 12.,75 8.,50
Mädchen- Kleider aus gutem e keren mit Stickerei, 75

Größe 45 Stück 6,50 4,50Knaben-Mäntel marine e u. farbigo Ulster, gute 5 7 5

Verarbeitung, Größe 0. Stück 11,50 8,75
Knaben Anzüge aus marine und farbigen haltbaren 5
Sroffen, solide Verarbeitung, Größe 0 Stück 12,50 8,50

Damen Kleidung

Damen- Mäntel 50Stück 12.50 9,75 4aus warmen Flauschstoffen, gut sitzend

Damen- Mäntel aus reinwollen en Flauschstoffen, mit 12 50
Pläschstreifen, geschmackvoll garniert Stück 18,75 15,50

Damen- Mäntel aus Velour de laine, in elegant neuesten 16 50
Formen, sauber verarbeitet Stück 29.75 23,50
Fr auenkleider aus modern. Schottenstoffen, in geschmack- 5 50

voller Ausführung, gut sitzend Stück 12.25 8.75 V
Tanzkleider in jugendlichen Formen, aus modernen Seiden- 5 90

gtoffen, mit Ansteckblume Stück 15,00 9,50 V

Klciderstone

Hauskleiderstoffe 0 5Caros und Streifen Meter 10 o. 98 W

Schotten 0 95für Kinderkleider Meter 1,20 0.90

Popelines 1 50in vielen Farben, doppeltbreit Meter 2,25 1,95
Gabardines und Ripse
reine Wolle, 130 cm breit

Köper-Samte
Ginàdner und andere bewährte Fabrikate

Meter 7.50 6.50 4.75

Meter 6.75 5.50 L. 0

Icppiche und Dedicn

Teppiche 1] 13ca. 165/240, bewährte Qualitäten Stück 39.,00 29.,00

i de300, haltbare Qualitäten. Stück 75,00 49,00

aigelongue-Deoken 5aparte Muster Stück 25,00 15.00 V

Tischdecken 3 zgewebt, moderne Ausführung Stück 12,00 6,50 W

Steppdecken 5t guter Fang Stück 25,00 13,50 W

r
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Taschentücher

Stück 0.15 0.,
Taschentücher

weiß-rotkariert

Bildertücher

farbig, mit b. 0

Stück 0, „4.

Stück 0,12 0, „d, 96

Selbstbinder
Musterneue Ah 0,90 0,75

Selbstbinder

te rapar Se 3.25 2.25

Regattes
tte FormenBotte Stück 1.,50 0.,95

1.
h

De

Damen Wäsche
Trägerhemden
mit Hohlsaum oder gestickt

Stäok 1,65 1,35 0.65

Trägerhemden 1 25mit Stickerei Stück 1,75 1,50Aohsolsohlußbemden 1 35
mit Stickerei. Stück 5 1,75Nachthemden 1 95mit Hohlsaum oder gestickt Stück 2,65 2,25 I

Nachthemden 25mit bunter Stickerei Stück 3,50 2,75 &9

Handtücher. Wischtücher
2

Gerstenkorn-Handtücher 0 22
Meter 0,35 0,28

17 e 7 7 7 17

mit Kante.Graue Drell- Handtüoher d. 15
gesaumt Stück 0,35Weiße Jaequard- Hiavätäener 56
gesäumt Stück 95 0,75Wiseht tüoher 0 15Katiert Stück 0,38 028Staubtücher 0 10J J Stück 0,18 0,139 7 J 7 7 7 2 e

nan Arbeiten
Küchen- Garnituren 3 75
5teilig, vor gezeichnet e KSarnitur 6,00 4, 85

Küchen-Handtücher 95vorgezeichnet Stück 1,55 1.25Küchen- Spitzen 0 15
vorgezeichnet Meter 0,35 0,25 9Quadrate 0 05vorgezeichnet Stüek 0O268 o V
Schwarze Ripskissen 60mit Räückwand, vorgezeichnet Stück 0,95 0,75 W

Farbige Oberhemden 3 50
mit 2 Kragen Stück 6,50 5,00 WWeiße Oberhemden 3 75
mit Umlege- Manschetten e Stück 8,00 6,50 W

Ecken- Kragen 0 50e e Stück 0,85 0,80 9Weiche Kragen 0 30Stück 0.,65 0,50 V
Stück 0.95 0,70 0,50Umlege-Kragen

neueste Form

Sonntags von N2 bis 6 Uhr geöfknet!

8491

hacrwarenfür d Meibnacbacterel

Zultaninen, Roſinen, Korinthen, Mandeln
u Mandelerſatz, Gewürz, Schmelz-
utter, Wurzener Mehle uſw. in bekannter,
preiswerter und guter Qualität empfiehlt

P anuni Mecint
Bernhardystr. 13. u 68. 4 frTel. 24546.

Beſtellungen werden umgehend W

Damen und Herren

III
mit Ia Schweizerwerk
in Gold, Tolasiſder ung bondis

Condweſirstroße 7

Empfehle als

Koch

ut Eure PRNeht!

Werbt neue Abonnenten!
Kauft nur bei Inserenten!

In Ammoſchule
mit Fahrbetrieb und Reparaturwerkſtatt

werden jederzeit

r Schüler SaufgenommenHallesche Automobil Contrele

Halle a. S., Grünſtr. 31.
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Deutſche Burgen

als Zeugen deutſcher Geſchichte.
Unſere liebe Freundin, die Halleſche Zeitung“, die

vor ihre wahre Auflageziffer von 5000 eine 1 gezaubert hat zum
Zwecke des Bauernfangs, bietet in einer Sonderbeilage (von der
ſie wahrſcheinlich 10 000 Stück aus dem vorerwähnten Grunde
einſtampfen laſſen muß) „Deutſche“ Bücher für die „Deutſche“
Weihnacht aus, dorunter ein Werk des Profeſſors Bodo Eb
hardt mit dem Titel: Deutſche Burgen als Zeugen
e Geſchichte.“eſer Bodo iſt durch die Flucht des Allerhöchſten Holzhatkersvon Doorn arbeitslos geworden und weiß ſeine Zeit u anders
totzuſchlagen als durch Bücherſchreiben. Was es mit ſeinem
letzten Werk über die deutſchen Burgen auf ſich hat, ſollen einige
Koſtproben veranſchaulichen. Da heißt es z. B. Seite 70 (es iſt
die Rede vom letzten Hohenſtaufen Konradin, dem Traum aller
romantiſchen Backfiſche)

„Jm Unglück ſah er ſich wie Kaiſer Wilhelm II. ſchmählich
verlaſſen. Jn ſtumpfer Engſtirnigkeit ſahen die deutſchen
Stämme nur ihre nächſten inneren Kämpfe. Mit Recht wurden
a wir heute! durch eine kaiſerloſe ſchreckliche Zeit be

Alſo der Geheime Hofrat Bodo ſtellt feſt, daß wir ſeinen
Freund Willem ſchanählich verlaſſen haben, wir, die für dieſen
erbärmlichen Feigling im Schützengrabendreck unſere beſten Jahre
zubrachten, und unſere Köpfe in jeder Minute für den größen-
wahnſinnigen sinciput des erlauchten Ausreißers riskierten.

Der Geheime Hofrat verdiente, die Fäuſte aller deutſchen
S zu ſpüren. Freilich, wenn wir's uns heute über-
egen, hätten wir beſſer getan, ſeinen hohen Gönner 1914 ſolo
fechten zu laſſen. Dann wären wir ihn vermutlich vier Jahre
früher losgeworden, denn nichts fürchtet der Schißhammel be
karntlich mehr als die blauen Bohnen, von den Eiſenfetzen, Gift-
aſen, Flammerwerfern ganz zu ſchweigen. Und was die „Eng-ne der deutſchen Stämme“ anbelangt, ſo tun wir, um der
ahrheit die Ehre zu geben, beſſer, ſie in den „gemeinſten

dimaſtiſchen Egoismus deutſcher Duodezfürſten“ umzuwandeln,
der das deutſche Volk von Unglück zu Unglück führte. Na, und
die „kaiſerloſe, ſchreckliche Zeit“, in der wir heute leben, iſt immer
noch beſſer als die n Karſerzeit“, in der's nichts zu beißen
ab für Weib und nd hinter der Front noch für die wackeren

Poilus im Graben, wohingegen „Er“ (und ſeine Etappenbarone)
im Fette ſchwamm und ſeine Goldſtücke wertbeſtändig im Aus-
land anlegte.
Seite 310, zu den Bildern von Saaleck und Rudelsburg,

läßt Bodo ſich alſo vernehmen:
„„Die neue Zeit hat mit den beiden ſchönen Burgen einen

düſtern Tod verknüpft. Zu Füßen der ſtolzen Saalecktürme,
in deren einem ſie ſich verteidigt, liegen zwei junge Menſchen
begraben, die im Jammer um das Elend des Vaterlandes
ſtarben nach einer ſchweren Tat.“
Iſt es nicht erhebend fürs deutſche Gemüt, die Bardenſtimme

Herrn Bodos im Lobgeſang auf zwei gemeineMeuchelmörder zu vernehmen? Ein Prachtſtück dieſer Satz
des Geh. Hofbaurats! Es empfiehlt ſich, das Lied von der Saale
hellem Strande nunmehr in folgender Geſtalt den Liederbüchern
von Stahlhelm, Wehrwolf, Wiking, Olympia und der Nazis ein
zuverleiben:

An der Saale hellem Strande
a Liegen Helden ſtolz und kühn.
LLaßt uns ihnen Kränze winden,

Die den Rathenau von hinten
Mutig killten in Berlin

Die Teutſchen werden es ſich nach dieſen Proben gewiß nicht
tehmen laſſen, das von der „Halleſchen Zeitung“ empfohlene Buch
Bodos zur teutſchen Weihnacht, dem weinſeligen Friedensfeſt
aller ſentimentalen Kalenderchriſten, ſich zu beſchaffen. G. H.

wenes Biatt.
S S

Freſtag, den 10. Dezem ber

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Die Dauerſchrebergartenanlage für den Süden genehmigt. Ein Darlehen für
die Freien Wafferſportler. 100 000 Mk. für Fortführung der Notſtandsarbeiten.

Der Haushaltsausſchuß vertagte in ſeiner geſtrigen Sitzungdie Vorlage betr. die tichen Veränderungen in der Bethge-
Lehmann Stiftung und der Frauenſchule, da noch einige Fragen
geklärt werden ſollen. Dagegen trat man den geſtern mit-
r Beſchlüſſen des Bauausſchuſſes bezüglich Erſchließung
es Siedlungsgeländes hinter der Artilleriekaſerne und Schaffung

von Grünflächen bei. Bemerkenswert iſt, daß die neue, zwiſchen
Böllberger, Röpziger Weg, Lutherſtraße und Dorf Wörmlitz be-
legene Siedlung durchſchnitten werden ſoll von einer großen
Grünflächenanlage, die an den beiden Außenſeiten Dauerſchreber-
r erhalten ſoll, während in der Mitte zwiſchen
ieſen Schrebergärten gärtneriſche Anlagen für den öffentlichen

Verkehr angelegt werden ſollen. Es wird darauf geachtet werden,
daß dieſe Schrebergärtenanlagen ein einkheitliches Gepräge be
kommen. So ſollen ſämtliche Lauben nach einem gefälligen Ein-
heitsentwurf ausgeführt werden, die Gärten ſelbſt nach der in-
mitten durchgeführten Promenade mit gewachſenen Hecken ab-
egrenzt werden. Mit Rückſicht auf den beabſichtigten Bau von

Sinfamilienhäuſern in offener Bauweiſe ſollen die Straßen ſchmal
werden, um den Anſiedlern die geringſtmöglichen

traßenausbaukoſten zu verurſachen, während an den umgrenzen-
den Hauptſtraßen höhere Häuſer vorgeſehen ſind. Die für das

et Nrojekt erforderlichen Koſten von 500 000 Mk. wurden
ewilligt.

Ebenfalls zugeſtimmt wurde dem Bau eines Straßenkanals
in der verlängerten Lauchſtädter Straße. Die katholiſche Kirchen
W 17 hat dort ein neues Gemeindehaus errichtet, daher iſt

er Bau dringend erforderlich. Die Gemeinde iſt bereit, die Hälfte
der für ihren Teil entſtehenden Koſten in Höhe von 3000 Mk. ſo
fort zu zahlen. Da die Kanalkoſten anteilig von den Anwohnern
aufgebracht werden müſſen, erhoben ſich keine Bedenken.

Der Freie Waſſerſportverein hat an der Saale in
Böllberg ein maſſives Haus errichtet. 6168 Mk. der Baukoſten
ſind gedeckt, der Reſt ſoll weiter durch Mitgliedsbeiträge uſw. auf-
gebracht werden. Man wandte ſich deshalb wegen eines Darlehens
von 5000 Mk., rückzahlbar in 6 Jahren, an den Magiſtrat. Ohne
Widerſpruch wurde beſchloſſen, dem Verein das erbetene Darlehen
gegen mäßigen Zinsfuß zu gewähren. Zwei Grundſtücksankäufe
und Landtauſch wurden geheim behandelt, ſodann folgte noch-
malige Beſchlußfaſſung über die Verpachtung der Gaſtwirtſchaft
des Schlacht und Viehhofes. Jm Kuratorium ſowie im Magiſtrat
hatte man beſchloſſen, nachdem Herr Schneider, dem die Gaſt-
wirtſchaft in einer früheren Sitzung r worden war,
ſich ein anderes Lokal geſucht hat, dem ſtwirt Albin May die
Gaſtwirtſchaft zu übergeben zu einem jährlichen Pachtpreiſe von
9000 Mk. Der Grundeigentumsausſchuß ſtellte ſich jedoch auf
einen anderen Standpunkt und wollte einem Herrn Franke, bisher
Oberkellner in Bad Wittekind, die Wirtſchaft übertragen. Herr
Steinbrück ſetzte ſich ſehr warm dafür ein, denn ſo lauteten
ſeine Ausführungen es müſſe dort eine charakterfeſte Perſön-
lichkeit hin. Der Umgang mit den Fleiſchergeſellen erfordere dies.
Schließlich kam noch ein dritter Vorſchlag. Die Mehrheit entſchied
ſich ſchließlich für Herrn May

Annahme fand ſodann die Magiſtratsvorlage auf Schaffung
von Spiel- und Lagerwieſen am Gut Gimritz; 48 000 Mk. wurden
dafür bereitgeſtellt. Zur Bekämpfung der aller Vorausſicht nach
im nächſten Jahr eintretenden Mückenplage iſt vom Geſund-
heitsamt eine allgemeine Bekämpfung geplant. Da eine feſte
Summe nicht genannt werden konnte, und ein Vertreter der
Hausbeſitzer ſich gegen die Aufbürdung der Laſten (eine ganze
Reichsmark ſür das Grundſtück) auf die Hauswirte wandte,
einigte man ſich dahin, die Vertilgung der Mückenbrut in Kellern
und Schrebergärten durch die Stadt vornehmen zu laſſen. Ohne

Debatte wurde noch genehmigt ein Nachtrag zum Waſſer
lieferungsvertrag mit der Gemeinde Diemitz.

Weiter beſchäftigte ſich der Haushaltsausſchuß mit Aende-
rungen der Beſtimmungen betr. Errichtung der Kommunal-
bank. Nach den neuen Beſtimmungen wird es möglich ſein,
weitere öffentliche Körperſchaften, wie den Saalkreis uſw., der
Bank anzugliedern. Vorausſetzung iſt dazu, daß der Geſchäfts-
betrieb der ehemaligen Stadtbank ganz eingeſtellt wird. Ein-
wendungen erhoben nur die Kommuniſten wegen des neugebildeten
Verwaltungsausſchuſſes, trotzdem ein Mitglied ihrer Fraktion
als Vertreter der Verbraucher hineingewählt worden iſt.

Zur Fortführung der Notſtandsarbeiten werden 100 000 Mk.
zur Verfügung geſtellt. Die in den Vorjahren für Notſtands-
arbeiten bewilligten Mittel reichen zur Durchführung der in An-
griff genommenen Arbeiten nicht aus. erſter Linie iſt darauf
geſehen worden, daß die Arbeiten wirtſchaftlich durchgeführt
werden. Jnfolge Verwendung von Maſchinen, beſonders bei den
Arbeiten am Lettiner Weg und Weinberg ſind die erkböhten Koſten
entſtanden, da weniger Arbeitskräfte verwandt wurden und die
Rückzahlung der aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge kom
menden Zuſchüſſe und Darlehen dementſprechend geringer ſind.
Die Gelder werden dem gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfonds ent-
nommen.

Die Stadtverordnetenſitzung, die der ſtellvertretende Vorſitzende
Ho e für Montag nachmittag einberuft, enthält in der Hauptſache die
im Bau und Haushaltungsausſchuß vorbereiteten Punkte An 17. Stelle
ſtehen die alten Anträge, Anfragen und Geſuche. Zur Behandlung
der Stadtbankaffäre wird es gleich zu Beginn der Sitzung kommen,
wo die Ergänzungswahlen zum Rechts und Verfaſfungsausſchuß vor
genommen werden ſollen.

Kirche, Chriſtentum und Sozialismus.
Auf ſein mehrfaches Anſuchen, ſeine Gedanken über dieſt

Frage vor halliſchen Sozialiſten entwickeln zu dürfen, hatte die
Ortsgruppe der Sozialdemokratiſchen Partei geſtern den Genoſſen
Paſtor Kötzſchke aus Pröſen ſprechen laſſen. Schon der Beſuch
der Verſammlung c daß die Reſonanz innerhalb der Partei
in Halle für die Gedankengänge der ſogenannten religiöſen So
zialiſten gering iſt. Der Verlauf der Verſammlung bezeugte über
dies die nahezu einmütige Ablehnung gegenüber den Auffaſſungen
Paſtor Kötzſchkes, dem in der Kritik des hiſtoriſchen Materialismus
verſchiedentlich große Jrrtümer unterliefen, die Genoſſe Schulz in
der Diskuſſion richtigſtellen mußte.

Jm ganzen verſtand es Paſtor Kötzſchke, den Gehalt der chriſt
lichen Religion an zahlreichen Beiſpielen als durchaus im Sinne
der Armen, Unterdrückten, Geknechteten darzuſtellen. Demgegen-
über habe die Kirche ſich ſtets auf die Seite der Be
ſitzenden geſchlagen, wie ſie ja auch heute noch kein Wort
fände gegen den wider er Zollwucher ſowohl wie gegen den
Krieg. Genoſſe Kötzſchke erhofft aber, daß in der Kirche ſich
mehr und mehr das ſoziale Element durchſetzen und daß die Kirche
nach dieſer „Reformation“ die Kultusgemeinde des Proletariats
werden wird.

Genoſſe Schulz ſprach in der Diskuſſion der Verſammlung
aus dem Herzen, wenn er die Meinung vertrat, daß die evange
liſche Landeskirche, bewertet nach ihren „Leiſtungen“ in Ver-
angenheit und Gegenwart, nicht zu den Kultusgemeinden derZulanft zu rechnen ſei. Büttel der Obrigkeit, des monarchiſtiſchen

Staates ſei die Kirche geweſen, die beim „Hängen der Kleinen“
ſtets hilfreich bei der Hand war, die andererſeits aber jede
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Schandtat der Großen deckte. Genoſſe Schulz reen Chriſtentum, der Kerhhien de Duldung, den Sozialis-

m u s als die Weltanſchauung des Kampfes gegenüber. Mora-liſche Lamentationen könnten der Arbeilertlaſſe nichts nützen.
Die Arbeiterklaſſe müſſe politiſche Macht erringen, und das ſei
nur möglich durch politiſchen Kampf. Der Buße rer ro
Klaſtrlage War die Steche alage. ekeineswegs dem Menſchen Mentu ſich auch die Herdentiere er-

brächten ugr heroiſchen Opfermutes. Genoſſe Schulz faßte
zum Schluß ſeine Ausfüh en dahin zuſammen, daß das
ideelle Fundament des Chriſtentums, das in dem Satz:
Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt! ſeinen konzen-
trierten und reinſten Ausdruck fände, für den Sozialiſten akzep-
tabel wäre, nicht aber das Chriſtentum, das die Kirche ſerviert.
Er ſchloß unter lebhaftem Beifall: „Jeſus, dem der für

Ka ranng arb, unſere Hochachtung, der Kirche aber
unſer Kampf!“

Auf die Auffaſſung Paſtor Kötzſchkes, daß die Arbeiter der
ſozialiſtiſchen Betriebe nicht intenſiv tig ſeien, erwiderte
Genoſſe Strehler, indem er auf die Konſumgenoſſenſchaften
hinweis, daß in dieſen von dem einzelnen an Arbeitspenſum nicht
veniger verlangt würde wie in jedem nichtſozigliſtiſchen Betrieh.

Weit überzeichnet.
„7 prozentige Mitteldeutſche Kommunal-Goldanleihe anusverkauft.

Wie uns die Girozentrale-Kommunalbank für Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt Oeffentliche Bankanſtalt mitteilt, iſt
der geſamte iel von 10 000 000 RM weit überzeichnet
worden, ſo daß der Verkauf ſofort nach Eröffnung geſchloſſen
werden mußte.

Ein Rieſenhotel in der Magdeburger Straße,
Der Jnflationszeit ſind bekanntlich neben einer Reihe von

Kaffeehäuſern auch zahlreiche große Hotels zum Opfer gefallen.
Der Rückgang an zur Verfügu ſtehenden Fremdenzimmern hatmit dazu beitragen, daß de Zahl der in Halle einkehrenden
Fremden trotz ſtändigen Wachstums der Stadt noch lange nicht
den Friedensſtand erreicht hat. Soll die von der Stadt Halle

nächſt allein durchgeführte Flugplatzanlage nicht der Leipziger
Konkurrenz zugute kommen, müſſen die Unterkunftsverhältniſſe
Halles grundlegend gebeſſert werden. Das ſoll nunmehr geſchehen
durch den Neubau eines großen, modern eingerichteten Hotels.
Unter ſtarker Beteiligung der Stadtgemeinde ſoll durch eine
Aktiengeſellſchaft in der Magdeburger Straße, und zwar an der
Stelle, wo jetzt der alte Waſſerturm ſteht, ein Hotelhochhaus
errichtet werden. Sowie die Finanzierungsfrage gelöſt iſt, ſoll
mit dem Abbruch des Waſſerturms und den Neubauarbeiten be
gonnen werden.

Die halliſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern, die das
Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 8. De
zember feſtgeſetzt hat, haben gegen die Vorwoche eine wenn auch
nur geringe Steigerung erfahren. Der Jndex für die Geſamt-
lebenshaltung beträgt 1,837, die Steigerung beträgt 0,8 Prozent.

Selbſtmordverſuch am Gashahn. Geſtern, gegen 10 Uhr abends,
beging ein 24jähriger Mann einen Selbſtmordverſuch, indem er
ſich im Schlafzimmer einſchloß, die Beleuchtungskörper von der
Gasleitung entfernte und das entſtrömende Gas einatmete, bis
er bewußtlos zuſammenbrach. Gleichzeitig hatte er ſich noch mit
dem Taſchenmeſſer eine Verletzung an der rechten Halsſeite bei
gebracht. Auf Veranlaſſung eines ſofort hingzugezogenen Arztes
wurde der Lebensmüde mittels Krankenwagens der Klinik zu
geführt. Der Grund zu der Tat iſt nicht bekannt.

Beſichtigung des Provinzialmuſenms. Der Deutſche Holzarbeiter
Verband ladet die Jugendabteilungsmitglieder und ihre Eltern zur Be
ſtigung des Provinzialmuſeums ein. Treffpunkt: Sonntag, den
12. Dezember, vormittags 211 Uhr am Wettiner Plaßz.

O dieſe Vergaſer. Jn der Vitteſtrae geriet der Vergaſer eines
Perſonenkraftwagens beim Ankurbeln in Brand. tie herbeigerufene

rwehr brauchte jedoch nicht mehr in Tätigkeit zu treten, da der
rand bereits gelöſcht war. Der Kraftwagen mußte abgeſchleppt

werden.
Rückſichtsloſigkeit. Ein 1 jähriger Lehrling, der mit einem Hand

wagen die Merſeburger Straße befuhr, wurde von einem Laſtkraft-

eeeeerree

Vernagelt.
Halliſche Stadtväter, tut Eure Pflicht!

ſt Str ider Ernſt Arndt S ren
Schildbürgerſtrei eiſtetl Denn dem grasbewachſenen,hrn e di x Stelle iſt e Dur t
we Was die neuerli in ſchränkung der eiheibedeutet, davon wiſſen r Anwohner ein Lied zu ſingen denn

dieſes letzte W Grün ohne Wärter und m war natür
e

li Wehnn denken wir

daran, wie unſere jubelnden Kinder dort ihre geſündeſte Winter
luſt hatten. Hatte es geſchneit, 4 war die kleine Böſchung von
der Straße n auch für unſere Jingſten die herrlichſte, un
gefährlichſte Rodelbahn. Und im Sommer? Da konnte auch die
enige tter ihre Kleinen unbeſorgt hinunterſchicken, die keine

nne zur Aufſicht danebenzuſtellen hatte. Da ſaßen ſie nun,
bauten ihre und Häuſer, in denen es keine nungsnot

und was das ſchönſte war: ſie hockten alle durcheinander,
annten keine Stände und Klaſſenunterſchiede, waren nur Kinder.

Und wos es da alles für geheimnisvolle Dinge zum Spielen gabl
Mauerſteine, Töpfe, Matratzen, Sprungfederni

Und da kommt nun irgendein Aktenmenſch auf den Gedanken,
dieſen Spielplatz unſerer gartenloſen Großſtadtſugend der Ord-
nung halber ein für allemal meiſt uzubrettern. Ich dätte
ihn zwingen mögen, zuzuſehen, wie mein Junge ſtumm und macht-
los dem ſchnöden Werk zuſchaute, als ihm ſein Paradies vernagelt
wurde. Und weil dem ſo iſt erhebe ich warnend meine Stimme:
55 es zu ſpät iſt, ſorgt für geſunde Spielplätze der

ugend, die kein Fleckchen Erde mehr ihr eigen nennen darf! Hier
oben an der Pauluskirche wachſen die herrlichſten Einfamilien
häuſer mit Gärten von mehreren hundert Quadratmetern wie
Pilze aus der Erde! Noch iſt es Zeit, daß aber auch die Stadt
ſich ihrer ſoziclen Pflicht bewußt wird und auf ihrem eigenen
Grund und Boden einen Straßenblock ſich ſichert, um einen wirk
lich en Spiel und Sportplatz für die umwwohnende Großſtadt-
iugend und für ihre Grundſchulen anzulegen.

Schließlich iſt doch nicht das ganze Gelände an der Paulus-
kirche nur für private Bodenſpekulation dal Schon bei der Stif
tung des Bauplatzes für die Kirche hat ja der Spender gewußt,
wie ſehr durch dieſes Geſchenk der Wert des ihm gehörigen Um-
londes ſteigen wußte. Er hat ebenſogut ſpekuliert wie ſeinerzeit
der ehrſame Bürger, der dem Magiſtrat den Bauplatz für das
Stadtaymnaſium zum Geſchenk machte. Nun könnte an dieſer
Stelle auch einmal praktiſche, ſoziale Jugendpflege von ſeiten der
Stadt getrieben werden.

Niemand ſage mir: Dort haben die Kinder noch den Platz an
der Pauluskirche! Ach, du lieber Gott! Oben darf niemand
lärmen, damit der Kirchenbetrieb nicht geſtört werde, auf den Ab
hängen wacht der geſtrenge „Wieſenkootz“ zum Segen des Raſens,
zum Schaden der Jugend, und unten hat man ein paar Bänke
kümmerlich an die Wege geklemmt mit einem „Spiel“raum höch
ſtens für Säuglinge!

Und da bin ich an der wundeſten Stelle in unſerem Stadtbilde
überhaupt angelongt: bei den Spiel- und Erholungsplätzen unſerer
Jugend überall! Wie lieblos ſind ſie angelegt! Wie unhygieniſch
und wie eng! (Jch nehme höchſtens den Bürgergarten und die
Peißnitz aus!l) Staubbedeckt und ſteinhart iſt der Boden, die
h zerſplittert, mit Schmutz angefüllt (falls überhaupteine da iſtl).
in dem „roten“ Berlin umgeſehen, wie mit geradezu rührender
Liebe und weiſer Vorartsſicht für die Entwicklungsmöglichkeit eines
Stadtteils dort Spielplätze, Sandkiſten, Plantſchbecken, Terraſſen,
Raſenflächen (für Sonnenbäder!) und allgemeine Sportplätze an
gelegt ſind? Statt deſſen wird bei uns das letzte Stückchen grüne
Wildnis mit Brettern vernagelt und liegt nun völlig nutzlos da;
wird das letzte Stückchen „Gemeindeland“ in Privatbeſitz um
gewandelt und fällt der Bodenſpekulation zum Opfer!
Ueberall ſind in dieſer Hinſicht die ſchlimmſten Unterlaſſungs
ſünden zu verzeichnen. Will ſich Halle nicht endlich einmal zu

wagen von hinten angefahren und zu Boden geworfen. Der Junge
trug einen Rippenbruch davon.

einer großzügigen Spielplatzfürſorge aufraffen? Wir haben erſt
vor kurzem von der furchtbaren Not der Junglehrer im „Volks-

Der Tod des Arthur Ehlert.
Roman von Kopernikulus.

2] Cophyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. S.
An der nächſten Straßenecke bog er in die Seitenſtraße ein,

oie bedeutend weniger erhellt war, da ſie nicht ſo viele und nicht
ſo große Geſchäfte aufzuweiſen hatte. Er hatte dieſe Straße bald
durchſchritten und kam in eine dritte, noch ſtillere in welcher das
von ihm bei ſeinen Aufenthalten in X. jedesmal benutzte Hotel,
der „Reichshof“, lag.

Er merkte, daß ſein Appetit ſich regte und beſchleunigte ſeinen
Schritt. Später hat er ſich oft den Kopf zerbrochen, ob es nicht
doch ein außerirdiſcher Zuſammenhang geweſen ſein mochte, daß
er gerade um dieſe Zeit nach dem Hotel gegangen war, und wie
ganz anders ſich ſein Leben geſtaltet haben würde, wenn er zwei,
ja, vielleicht auch nur eine Minute ſpäter das Café verlaſſen
haben würde.

Der dezent erleuchtete Eingang des Hotels fiel gar nicht ins
Auge, und als Horneffer von der gegenüberliegenden Straßenſeite
auf das Hotel zuging, mußte er unwillkürlich denken, daß der
Holelwirt, Herr Krull, doch ein ſehr vertrauensſeliger Menſch
ſein müſſe. Denn die offene Haustür war ohne jede Kontrolle.
Und wenn er, Horneffer, nun zum Beiſpiel nach ſeinem Zimmer,
das im erſten Stockwerk lag, ginge und ſeine Sachen nahm, um,
ohne zu zahlen, das Hotel zu verlaſſen, kein Hahn würde ihm
nachkrähen. Der Portier, der es ſich, wahrſcheinlich wegen der
Trinkgelder, nicht nehmen ließ, auch den Hotelwagen zu beſorgen,
war offenbar auf dem Bahnhof, um neue Gäſte abzuholen.

So denkend, trat Horneffer in den breiten Flur, deſſen Kokos-
läufer die Schritte angenehm dämpften. Rechts und links be-
fanden ſich Türen. Die erſte links führte in das Gaſtzimmer die
anderen trugen Nummern, wie das bei Logierzimmern üblich iſt.

Er ſchritt durch den Gang bis zur Mitte der rechten Seiten-
wand, wo eine breite, ebenfalls mit dicken Läufern belegte Treppe
zu den oberen Stockwerken hinaufführte.

Als er, um zu ſeinem Zimmer hinauf zu gelangen, den Fuß
auf die erſte Stufe ſetzte, blickte er auf. Denn oben erſchien, un
heimlich geräuſchlos, eine in einen ſchwarzen Pelzmantel gekleidete
Dame, tief verſchleiert.

Sie ſchritt, ſeltſam ſtarr, wie ein Nachtwandler, wie blind
und doch auffallend ſicher, mit einer geradezu gebieteriſchen
Haltung, gleich der Heldin eines griechiſchen Trauerſpiels, die
Treppe herab, ſo daß Horneffer ſcheu zur Seite wich und nach
ſeinem Hute griff. Er blieb, als ſie an ihm vorbeikam, ſtehen,
aber es war, als ſähe ſie ihn nicht.

Verwundert und faſt beklommen blickte er ihr nach, und als
ſie unten in den Hausflur abbiegend ſeinen Blicken entſchwand,
durchfuhr ſeine Seele wie ſchon oft ein jäher Entſchluß. Er eilte
auf den Zehen die Treppe hinunter, und unten angelangt, ſah er,
wie die ſchwarze Geſtalt auf die Straße trat und nach rechts
abbog.

Es war ihm lieb, daß ſich niemand im Flur befand, und ſchnell
durchſchritt er den Gang, um ihr zu folgen.

Als er hinaustrat, war ſie ſchon in ziemlicher Entfernung,
und Horneffer wunderte ſich ſowohl über ihre Schnelligkeit bei
aller Gemeſſenheit, als auch darüber, daß ſie nicht nach dem

m e e e tet a ecccccs et

Hat ſich denn niemals einer unſerer Stadtväter R

blatt“ geleſen. Hat die Stadt wirklich nicht das bißchen Geld zur
Verfügung, um etwa von ihnen als rplä

ein halbes
vrche pfleger der Großſtadt und als m r auf Volksturnp

Beſchäftigung zu verſchaffen? Mehr als unſer famoſer Bürger
meiſter Sehdel koſten ſie alle zuſammen nicht! Noch iſt nicht alles
verloren. Hier könnten ſich unſere Vertreter im Stadtparlamen
ein bleibendes Verdienſt erwerben. Pflege für die Jugend
ein Krankenhaus fürs Alter! Stadtväter, tut Eure ichttu

S.

Der Freiherr als Rußlandfahrer.
Bekanntlich ſträuben ſich die ruſſiſchen Machthaber mit Händen

und Füßen dagegen, daß einer der F deutſchen Sozialdemokraten
zu Studienzwecken ihr Land bereiſt. Dem ſozialiſtiſchen Wirtſchafts
politiker Kurt Heinig wurde die Einreiſe verweigert. Dagegen
wurden preußiſche Prinzeſſinnen mit großem Pomp empfangen. Der
ehemalige Merſehurger Landrat Freiherr von Wilmowſki, der
deutſchnationale Provinziglvorſitzende des Landbundes, konnte mit Ge
nehmigung der Sowjetdiktatoren ebenfalls eine Reiſe durch's „kommu-
niſtiſche“ Rußland tun. Er fann nun auch was erzählen. Jn der
Geſellſchaft der Freunde der Univerſität Halle ſtattete er Stalin ſeinen
Dank für gaſtfreundliche Aufnahme ab, indem er an Sowietrußland
kein gutes Haar läßt. .Arbeitende Menſchen gab es nicht. „Die
Regierenden ſind dem Kommunismus entfremdet.“ Die herrſchende
Partei iſt einem mittelalterlichen Orden zu vergleichen“, und anderer
ſchöner Worte mehr verzapfte der Freiherr nach dem Bericht der
„Halleſchen Zeitung vor den Freunden der Univerſität.

Was ſagt ihr. deutſche kommuniſtiſche Arbeiter zu euren Paſchas
in Moskau Machen ſie es euch nicht angenehm, das ſowietliche
Rußland, durch die freiberrlichen Berichterſtatter Eigentlich müßtet
ihr von eurer deutſchen arten verlangen daß ſie dem Freiherrn
von und zu als offiziellen Berichterſtatter über Rußland in euren
Verſammlungen Gehör verſchafft. Denn was den Paſchas in Moskau,
deren Gaſt der Freiherr war, recht iſt, wird den Eunuchen in Deutſch
land gewiß billig ſein.

albhalla- Theater. Der Not der Zeit ReZiegen trotz c enormen Unkoſten tie en, ab a Freitag bis
etzten Preiſen
elegenheit zu

eben, das gegenwärtige hervorragende Varietésprogramm z ſehen.amit auch den auswärtigen Theaterbeſu erz dieſer Vorteil geboten
gelten die reiſe auch für die Sonntagsvorſtellung. Die

elbe iſt bereits 105 Uhr beendet.

Arts dern Saakkreis.
Wettin. Geſundes Jugendleben. Jn der Heit vom 10.

bis 12. Dezember findet in Wettin im Gaſthof Preußiſcher Hof“ die
Ausſtellung „Geſundes Jugendleben“ ſtatt. Da dieſe Ausſtellung ſehr
lehrreich iſt, iſt der Beſuch nur dringend zu raten. Eintritt wird
erhoben für Erwachſene 20 Pf., für Kinder 10 Pf.

Dei Folgenſchwere Exploſion. Der 40 Jahre alte
Fabrikant Alfred Springſtein in Diemitz wurde bei der Exploſion
eines eiſernen Faſſes, in dem ſich beim Löten Gaſe entwickelt hatten,
ſo ſchwer verletzt, daß er binnen wenigen Stunden ſtarb.

Döllnitz. Feuer durch Kindeshand. Jm Hauſe Karl
Stelzner entſtand dieſer Tage ein Feuer. Als die Mutter des vier
jährigen Kindes Cremer mit Einkäufen beſchäftigt war, ſpielte das
Kind zu Hauſe mit Streichhölzern, wodurch ein Wäſchekorb mit Wäſche
verbrannt iſt. Nur der Acht'amkeit der Nachbarsleute, die die ſtarke

auchentwicklung bemerkten, iſt es zu verdanken, daß kein größeres
Unglück entſtand. Das Kind, welches nicht zu Schaden gekommen iſt,
hatte ſich während des Brandes in ein Nebenzimmer geflüchtet.
m

Elegante Damenhüte Herrenhüte
Preisen 8253van billigsten

Herold Schröder, Große Steinstraße 33.

Fernsprecher 28 742
Fämtfſichke Büro Bedorfsartißef

Otto aoobs FPernepreober 28 74
Wringmäaäschinen. Er satzwalzen (Qualität. 5 Jahre Garantie) Gummi Biedder, Maſſe W. F., Große Steinstraße 81.

e o Innern der Stadt ging. Wahrſcheinlich war ſie doch ein Hotel
goſt, und wenn ſie etwa zum Bahnhof wollte und es obendrein
eilig hatte warum nahm ſie denn nicht eine Droſchke oder hatte
überhaupt den Hotelwagen nicht benutzt? Sie hatte nur ein
kleines Päckchen im Arm. Vielleicht wollte ſie doch nicht zum
Bahnhof. Er hoffte es. Denn ihn hatte der Wunſch gepackt, dieſe
Frau kennenzulernen.

Er folgte ihr in einem unauffälligen Abſtand. Er wollte ſie
beobachten und ihr, falls ſie wieder ins Hotel zurückkäme, ſeine
Dienſte anbieten. Denn da ſie um dieſe Zeit ganz allein in dieſem
ziemlich ſtillen Stadtviertel auf die Straße ging, war ſie offenbar
ohne einen Reiſebegleiter und hatte keinen männlichen Schutz.

günſtige Gelegenheit, ſich ihr vorzuſtellen, würde ſich ſchon
inden.

Die Hauptſache war, daß ſie nicht etwa abreiſte. Sie hatte
zwar weder Koffer noch Taſche, aber das Gepäck konnte ja bereits
durch den Portier nach dem Bahnhof geſchafft worden ſein.

Je länger Horneffer die fremde Dame ſah, deſto intereſſanter
wurde ſie ihm. Wie leicht und elagſtiſch und aufrecht ſie trotz des
langen Mantels, der doch ſicher nicht leicht war, dahin ſchritt Es
war ein Genuß, ihre Bewegungen zu beobachten.

Jetzt tauchte jäh der Bahnhof auf, als das Ende der Straße
erreicht. war, und auf dem von einer rieſigen Bogenlampe hell-
erleuchteten Vorplatz drängten ſich die Menſchenmaſſen und Fuhr-
werke. Sie aber ſchritt ſchnurgerade vorwärts, und vor dem vor-
geſtreckten Muff teilte ſich die Menſchenmenge unwillkürlich,
wie hypnotiſiert.

Wie ein Geiſt, dachte Horneffer, als er ſie jetzt die breite
Steintreppe königlich und doch flink hinaufſteigen ſah, während
er ſelber ſeine Not hatte, durch die vielen Leute hindurchzu-
kommen.

Und als ſie nun im Bahnhofsgebäude verſchwand, ſtieß er die
Leute, die ihm im Wege waren, beiſeite und ſtürmte atemlos die
Treppe hinauf.

Gottlob, da war ſie wieder. Sie ſtand ſchon unter den Reiſen-
den, die ſich an die Fahrkartenſchalter drängten. Es durchzuckte
ihn, daß ſie wirklich wegfahren wollte; er hatte noch immer ge
hofft, daß ſie nur jemanden abholen wolle, und ſogleich dachte er:
Jch fahre mit, ganz egal, wohin.

Gewaltſam drängte er ſich durch die Wartenden, um in ihre
Nähe zu kommen. Wenn ſie doch nur einmal den Schleier heben
würde!

Nun ſtand er eingekeilt, ohne nach rechts oder links rücken
zu können, und ſah ſie in einer Entfernung von etwa zwei Metern
von der Seite. Die erzwungene Ruhe machte ihn nüchtern. Mit-
fahren? dachte er. e er denn überhaupt ſoviel Geld bei ſich?
Höchſtens zweihundert Mark. Aber das war nicht ſo ſchlimm,
er konnte ſich ja telegraphiſch Geld nachſenden laſſen.

Er blickte ſcharf zu ihr hinüber. Wie geiſtesabweſend ſtand
ſie da. Jhn aber machte das Warten nervös. Da ließ ihn ein
biederes „Guten Abend!“ zuſammenzucken. Teufel, was war das
Die Stimme war ihm nicht unbekannt. Er blickte ſich wild um.
Da erkannte er ganz in der Nähe den freundlich grinſenden Hotel
portier mit ſeinem engliſchen Backenbart. So ein verflüchter
Kerll Jm Nu war Kurt Horneffers ganze Abenteuerſtimmung
dahin.

Aber ſchnell hatte er ſich gefaßt. Er bekam Luſt, den Portier
zu fragen, wer die Dame im ſchwarzen Pelzmantel ſei, der nures e wi Sogleich verwarf er jedoch dieſen Gedanken.

eine Frau handelte.

wies den Gedanken von ſich, einen Mann des Dienſtperſonals zum
Vertrauten ſeiner perſönlichen Angelegenheiten zu machen. Er
würde ja ſo oder ſo bald wiſſen, wer dieſe Frau war. Entweder
von ihr ſelbſt oder durch

Da unterbrach ihre Stimme ſeine Gedanken, und aufmerkſam
hörte er, wie ſie in einem ſchönen, klaren, aber doch ſeltſam tot
tlingennen Tonfall die Fahrkarte forderte:

„Eine Zweiter 3ug nach Berlin
Horneffer zog die Stirn in Falten. Alſo doch, dachte er

grimmig, und in ſeinem Innern begann ein Kampf. Wenn
nur der Portier nicht geweſen wäre. Wie ſah das aus, wenn er
ohne zu zahlen und ohne ſein Gepäck plötzlich wegreiſte. Aller
dings, er konnte eine Depeſche zur Erklärung ſenden. Und in
Berlin brauchte er nicht in Sorge zu ſein. Dort hatte er ſeine
Wohnung und Geld. Morgen könnte er wieder zurückreiſen. Daß
ſie nach Verlin reiſte, war ſo ſehr günſtig. Jhn fieberte.

Aber da fuhr er zurück. Ganz dicht war die geheimnisvolle
Frau an ihm vorbeigekommen. Sofort durchfuhr es ihn, ſie an
zuſprechen.

Aber ehe er ſich überlegen konnte, was er denn ſagen ſollte,
war ſie ſchon weit von ihm entfernt. Er ſah ihr nach, wie ſie
nach den Warteſälen zuging.

Da ſtand dieſer dumme Kerl, der Portier, immer noch und
grinſte. Dies Grinſen lähmte ihn geradezu.

Horneffer ſtampfte ärgerlich mit dem Fuß. Als er aber ſah,
daß andere ſeine Unſchlüſſigkeit benutzt hatten, ſich vor ihm an
den Schalter zu drängen, ſo daß er nun einer der Letzten war,
wurde er nüchtern. Er riß ſich zuſammen. Was ſollte dieſes
Abenteuer für einen Zweck haben? Vielleicht nur eine Ent-
täuſchung mehr!

Und überhaupt, er war für morgen bei Voß Behnke an
gemeldet, und ſolche Kunden durfte man auch nicht zum Narren
machen. Und ſchließlich koſtete die Sache nur unnötig Geld, der
Kater war hinterher um ſo größer.

Langſam ſchlenderte er zurück nach dem Hotel.
Noch bevor er deſſen Eingang erreicht hatte, überholte ihn

der Wagen des Portiers. Gerade als Horneffer in den Flur cin
trat, ſtiegen die neuen Gäſte aus. Er achtete ihrer nicht, ſondern
ſtellte ſich vor die an der rechten Seitenwand, ganz in der Nähe
der Haustür befindliche große, ſchwarze Tafel, auf welche mit
weißer Kreide die Namen der logierenden Gäſte neben die vor
emalten Zimmernummern geſchrieben ſtanden. Noch war die
remde Dame ſicherlich nicht ausgelöſcht, und wenn ſie es war,

konnte er um ſo ſicherer durch den Vergleich mit dem Fremden-
buche feſtſtellen, wer ſie wäre.

Die Hände in den Manteltaſchen, ſtand Horneffer und las,
die Namen leiſe nachſprechend:

„Plettner Meyer von Benkhoff, hübſcher Name, ſo könnte
ſie ſchon heißen.“ Aber was nützte ihm das? Aus dem Namen
war noch gar nicht feſtzuſtellen, ob es ſich um einen Mann oder

Dennoch las er weiter „KattkeHorneffer Kaminſki Gneis, komiſcher Name, hm, Gneis,
Roſenbqum Ehlert Knoff Schulz Wodtke.“

Horneffer war von dieſer Lektüre nicht befriedigt, und ſchon
wollte er ſich zu ſeinem Zimmer hinaufbegeben, um vor dem
Abendeſſen noch ein wenig Toilette zu machen, als ſich die Tür
des Gaſtzimmers lebhaft öffnete und ein Kellner mit einem naſſen
Schwamm in der Hand herausgeeilt kam und an die Tafel trat,

Fortſetzung folgt.



Die Herausgabe der Jnvaiſdenkarte.
Entlaſſene Arbeiter ſtrengen ſehr oft i iArbeitgeber Klagen an, in denen n en e

nehmer zur Heransgabe der Jnvalidenkarte und zu rder Entſchädigung is zum Zeitpunkt der einging
verurteilen. Der Arbeiter weiſt dann gewöhnlich darauf hin,

ihm infolge der Vorenthaltung der Jnvalid ienkarte keinGErwerbsloſenunterſtützung gezahlt worden feh Er muß ja, wenn
er ſich ſeine Erwerbsloſenunterſtützung holt, feine atte
karte vorzeigen. Die ewerbegerichte machen auch regelmäßig
den Arbeitgeber für dieſen Ausfall an Ipterſthung haftbar, es
ei denn, daß der Unternehmer nachweiſen kann, daß ihn kein
erſchulden an der Nichtherausgabe der Karte trifft. Der

Arbeiter tut aber gut, alles zu tün, was nach Lage der Dinge
möglich iſt, um ſeinen Jnvalidenausweis ohne prozeſſuale Klage
u erhalten. Mitunter verlangen die Arbeitnehmer Entſchädigung
ür Wochen, ja Monate. Dieſen Klageanträgen kann aber ron
en Gewerbegerichten nicht Folge gegeben werden, weil der

Arbeiter in der Lage geweſen wäre, durch Vermittlung der
Polizeibehörde die Jnvalidenkarte zwangsweiſe beim
Unternehmer wegholen zu laſſen und, falls die Karte nicht ſofort
zu beſchaffen iſt, ſich von der Polizei eine Erſatzkarte ausſtellen
zu laſſen. Der Arbeiter tut alſo gut, ſich nötigenfalls ſofoct
an die Polizei zu wenden. Sonſt läuft er Gefahr, daß das Gericht
ihm die Entſchädigung nur für die paar Tage zuſpricht, die er
forderlich geweſen wären, um ſich die Jnvalidenkarte durch ſo
c Klageerhebung beim Gewerbegericht oder überhaupt eine

rſatzkarte durch die Polizei zu verſchaffen. Denn jeder Gläubiger
iſt nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch (Paragraph 254) verpfichtet,
einerſeits alles zu tun, um den Schadenerſatzanſpruch zu mildern.

d der Arbeitgeber nicht in der Lage, die fehlenden Marken zu
eben, ſo hat er die nicht vollgeklebte Karte dem entlaſſenen

Arbeiter aus zuhändigen und ihm eine Beſcheinigung mitzugeben,
daß er die fehlenden Marken ſpäter nachkleben werde.

Zerſchlagenes Geſchirr.
Frau Meier hat ſeit einigen Tagen ein „Dienſtmädchen“.

grau Meier iſt an ſich nicht bösartig, aber ſeit jenem Tage ſitzt
in ihr der Hochmutsteufel. Sie erzählt jeder Bekannten von
ihrem n“, von ihren Vorzügen und Nachteilen, ſie be-
dauert ſehr daß, das Haus nicht zwei Eingänge hat einen „nurfür Dienſtboten Es iſt ja auch zu veinlich, wenn Frau Meier,
die bisher ihre Wirtſchaft allein gemacht hat, nun mit dem Dienſt

7 e mmen durch dieſelbe Türe das Haus betreten und
aſſen ſoll.
Minna, das Dienſtmädchen, hat heute beſonderes Pech ge

habt, ſie hat Geſchirr zerſchlagen. Meiers müſſen, ſeitdem ſie
ſich ein Dienſtmädchen halten, an anderen Stellen ſparen. Frau
Meier hat dementſprechend dem Dienſtmädchen eröffnet, ſie werde

Fragen des täglichen Rechts.
Von unferem juriſtiſchen Mitarbeiter.

n den Anſchaffungspreis für die Erſatzſtücke vom Lohne ab

Minna kommt deshalb ganz verſtohlen zu mir und will ſiRat holen. Ich kann ſie beruhigen. Zunächſt einmal: u
Meier hat nur dann einen Anſpruch auf Erſatz des zerſchlagenen
Geſchirrs, wenn ſie nachweiſen kann, daß Minna das Geſchirr
vorſätzlich oder fahrläſſig zerſchlagen hat. Das ergibt ſich aus
Paragraph 276 des Bürgerlichen Geſetzbuches. Fahrläſſig handelt,
wer die im Verkehr erforderliche Sorgfalt außer acht läßt. Ein
Dienſtmädchen z. B. handelt fabrisſig r es diejenige Sorg
falt außer acht läßt, die ein gutes Dienſtmädchen üblicherweiſe
anwendet. Aber ſelbſt wenn nun das Dienſtmädchen fahrläſſig
gebandelt haben ſollte, ſo kann Frau Meier doch nicht ohne
weiteres „vom Lohne abziehen“. Denn das würde rechtlich eine
e an. die den Vorſchriften in den Paragraphen 387 ff.
des Bürgerlichen Geſetzbuches unterſteht. Paragraph 894 beſtimmt
nun, daß nicht aufgerechnet werden kann gegen ſolche Forderungen,
die einer Pfändung nicht unterworfen ſind. Frau Meier würde
alſo mit ihrem Schadenerſatzanſpruch wegen des Geſchirrs nicht
aufrechnen können, falls der Lohnanſpruch des Mädchens un-
pfändbar ſein ſollte. Nach Artikel I, Ziffer 1 der 5. Verordnung
über Lohn und Gehaltspfändung vom 7. Januar 1924 iſt aber
Arbeits und Dienſtlohn bis zur Summe von 30 Mk. wöchentlich
der Pfändung überhaupt nicht unterworfen, und ſoweit er dieſen
Betrag überſteigt, ihr nur zu zwei Dritteln des Betrages über
30 Mk. unterworfen. Minna braucht alſo keine Angſt zu haben,
denn ſie bekommt ja den ganzen Monat nur 30 Mk.

Kurze Zeit darnach wird ihr gekündigt. Meiers wird das
Dienſtmädchen überhaupt zu teuer. Nun hat ihr Frau Meier ge-
ſagt, ſie werde ihre Wäſche und Kleidung zurückbehalten bis ſie
für das zerſchlagene Geſchirr Erſatz beſchafft habe. Minna iſt
ganz aufgelöſt. Wie ſoll ſie denn in einer neuen Stellung an
treten können, wenn ſie überhaupt keine Wäſche und Kleidung
hat. Aber ſie hat auch hier wieder das Geſetz auf ihrer Seite.
Denn nach Paragraph 278 des Bürgerlichen Geſetzbuches kann
das Zurückbehaltungsrecht nur ausgeübt werden, wenn dem
Zurückbehaltenden ein fälliger Anſpruch wegen Verwendungen
auf den Gegenſtand oder wegen eines ihm durch dieſen
Gegenſtand verurſachten Schadens zuſteht. Frau Meier aber
hat die Wäſche des Dienſtmädchens überhaupt nicht im Beſitz, ſie
müßte ſich erſt durch verbotene Eigenmacht in den Beſitz ſetzen,
und dagegen könnte ſich das Mädchen handgreiflich wehren. Der
Umſtand, daß die Wäſche in einem der Schränke der Frau Meier
liegt, macht Frau Meier noch nicht zur Beſitzerin der Wäſche
und der Kleidung. Frau Meier muß alſo das Dienſtmädchen

P mit ſeiner Wäſche und der Kleidung ziehen laſſen und muß ihm
auch den Lohn ungeſchmälert auszahlen.

Dafür hat ſie immerhin einen Gewinn: Sie kann nun allen
Bekannten erzählen, wie teuer doch ſo ein Mädchen iſt und wie
„rechtlos“ die Herrſchaft gegenüber den Mädchen iſt.

ar

Neue Aufgaben der Polizel.
Krimtinalpolizeiliche Ermittlungen.

Auf Grund der Allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters über
die Strafzumeſſung, macht der Miniſter des Jnnern in einem ſoeben
veröffentl'chten Runderlaß darauf aufmerkſam, daß die für die Staats
anwaltſchaften gegebenen Anordnungen für die mit Aufklärung ſtraf
barer Handlungen betrauten Polizeibeamten als Richtlinien zu gelten
haben. Danach ſollen ſich die Ermittlungen auch auf die für die
Beurteilung der Perönlichkeit des Täters bedeutſamen Umſtände
erſtrecken. Es ſoll größtmöglichſte Klarheit darüber geſchaffen werden
inwieweit die Tat auf verwerfliche Geſinnung oder Willensneigung
des Täters und, wieweit ſie auf Urſachen zurückzuführen i
die den Täter zu entlaſten geeignet ſind. Berückſichtigt werde
ſoll insbeſondere das Vorleben des Täters, namentlich ſeine
perſönlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe zur Zeit der Tat,
das Maß ſeiner Einſicht, der Einfluß von etwaigen geiſtigen oder
ſonſtigen Störungen auf ſeinen Willen, Beweggründe und Anreiz zu
der Tat, das Verhalten nach der Tat (Reue, Bemühungen, den ver
urſachten Schaden wiedergutzumachen), und ſchließlich die gegen-
wärtigen perſönlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Täters
und die durch die Verurteilung oder Strafvollſtreck ung für ihn oder
ſeine Familie zu erwartenden Nachteile wie Verluſt ſeiner Stellung
und o weiter.

Die Poſizeibeamten ſind jedoch angewieſen in jedem Einzel-
falle ſorgfältig zu erwägen, ob die Art und Schwere der ſtrafbaren
Handlung die vorgenannten eingehenden Ermittlungen rechtfertigen
und inwieweit ſie als Polizeibeamte in der Lage ſind ſolche Er
mittlungen anzuſtellen, ohne unnötig und unbe'ugt in die per'ön-
lichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe von Per onen einzudringen.
So ſoll insbe ondere bei Uebertretungen und leichten Vergeh n von
eingehenden Ermittlungen regelmäßig abgeſehen werden, wenn nicht
die Staatsanwaltſchaft ſie ausdrücklich verlangt oder beſondere Um-
ſtände der Straftat ſie ausnahmsweiſe begründen.

Die Weihnachtszulage.
Deutſcher Veamtenbund und Kriegsopfer.

Von der Gauleitung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten
wird uns geſchrieben: Durch die Preſſe geht eine Mitteilung des
Deutſchen Beamtenbundes über den Stand der Verhandlungen be-
treffend Gewährung einer Weihnachtszulage für die Beamten,
die bei den Kriegsopfern mit Recht lebhafte Beunruhigung her-
vorgerufen hat. Während der Deutſche Beamtenbund für die
Beamten Weihnachtszulagen fordert, macht er Bedenken gegen
den Plan geltend, die für die Beamten beſtimmte Zuwendung mit
einer Weihnachtsgabe für die Kriegsopfer zu verquicken. Wörtlich
a es darüber

„Die Beamten haben gegen eine Zuwendung für dieſe Rentner
nichts einzuwenden, aber ſie fürciten, daß die von tinen für
notwendig erachtete beſondere Zulage für die Beamten durch
die Serquickung mit der allgemeinen Maß ahme leiden tönnte.“
Eine größere Rück'ſchtsloſigkeit gegen die Krieg?opier kann man

ſich einfach nicht denken. Die Teuerungszulagen in der Beamten-
beſoldung ſind auch maßgebend für die Rentenverſoraung der Kriegs-
opfer. Jeder objektiv denkende Menſch muß deshalb zugeben, daß
einmalige Zuwendungen an die Beamten automatiſch nachdem di
Anpaſſung der Tenerungszulagen auf Drängen der Regierung ſtatt
gefunden hat im gleichen Verhältnis auch für die Kriegsopfer in
Betracht zu kommen haben. Solidarität ſcheint man in der Leitung
des Deutſchen Beamtenbundes nicht zu kennen ſonſt hätte man ſich
darauf beſchränkt, die eigenen Forderungen durchzudrücken ohne die
Intereſſen anderer Schichten, denen es noch ſchlechter geht wie den
Beamten, in derartig egoiſtiſcher Weiſe zu ſchädigen. Bei dieſer
Gelegenheit ſei noch mitgeteilt, daß der Reichsbund der Kriegs-
beſchädigten ſchon vor längerer Zeit bei der Peichsregierung die
Gewährung einer Weihnachtsberhilſe beantraat hat.
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Von der Univerſität. An der Univerſität Halle haben ſich fü
das jetzige Winterſemeſter 2032 männliche und 139 weibliche Studierende
einſchreiben laſſen. Dazu kommen 110 Männer und 51 Frauen als
Gaſthörer, zuſammen alſo 2332. Jm vergangenen Sommerſemeſter
waren es 2234. im letzten Winterſemeſter 2288. Die Zahl der Studierenden
iſt in den letzten Jahren in dauerndem Zurückgehen begriffen.

Wichtiger Termin für Angeſtellte. Am 81. Dezember 1925
exliſcht für frühere Angehörige der Angeſtelltenverſicherung die

lichkeit, die vor dem 31. Dezember 1928 erworbene Anwort-
ſchaft wieder aufleben zu laſſen. Bis zum 81. Dezember 1928
gelten laut Geſetz alle erworbenen Anwartſchaften als aufrecht
zuerhalten. Jn den Jahren von 1924 an müſſen zur Sicherung
der Anwartſchaft die je nach der Verſicherungsdauer vor-
geſchriebenen 8 bzw. 4 Marken verwendet ſein. Gemäß Z 55 des
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte lebt die Anwartſchaft wieder
auf, wenn der Verſicherte die erforderlichen freiwilligen Beiträge
innerhalb der zwei Kalenderjahre nachentrichtet, die dem Kalender-
jahr der Fälligkeit der Beiträge folgen. Bis Ende 1926 können
en Swandine Beiträge für das Jahr 1924 noch entrichtet
werden.

L. N. N.“ bei einer ifteten. Der heutige PolizeiberichtDie „L. Verenthält folgende Meldung: Am 5. Dezember iſt in München eine un
bekannte weibliche Leiche aufgefunden worden. Es liegt Vergiftung vor.
Die Frau hatte Teile der Leipziger Neueſten Nachrichten“ und ein
Buch „Akabyaß Hoffnung aus dem Verlag Otto Hendel, Halle, ferner
einen Gelöbetrag von 690 Mark bei ſich. Beſchreibung: 35 bis 40 Jahre
alt, 1,60 Meter groß, ſchmächtig, dunkelgraue Hagre. Bekleidung: Salz-
und pfefferfarbiges Sportkoſtüm mit Lederknöpfen, grauer Homeſpun-
Stoffhut, Se Strümpfe und ſchwarze Halbſchuhe. Angaben über die
Perſönlichkeit an die Kriminaldirektion, Zimmer 116, erbeten.

Numndfunmnfe.
Humor im Rundfunk.

Ein Kapitel, das noch viel zu wenig Beachtung bei der berechtigten
Kritik der Rundfunkdarbietungen gefunden hat, iſt die Sendung von
Fs Humor und Satire. Auch auf dieſem Gebiete zeigt ſich, da

reiſe, die den Rundfunk beherrſchen, bemüht ſind, unter dem Dedk
mantel der „Neutralität“ den Hörern ausſchließlich die traurigen Er
engniſſe rei arriheter Autoren oder günſtigſtenfalls die verwäſſertenElaborate bürgerlicher ſogenannter Humoriſten z verabfolgen. Wer
gelegentlich einen Blick in rechtsſtehende oder bürgerliche itzblätter
wirſt, wird immer wieder erſchüttert vor dem Mangel an Geiſt, vor der
grandiofen Hwmor und Witzloſigkeit ſtehen, die ſich hier offenbaren. Es
zeigt ſich eben, daß regktionäre Geiſteseinſtellung notwendig unproduk-
tiv in bezug auf neue Gedanken ſein muß.

Dieſe Beobachtung wiederholt ſich auch bei den angeblich „bumo-
riſtiſchen* Darbietungen der Rundfunkſender. Wenn etwg im Berliner
Sender ein ſo hervorragender Vortragskünſtler wie Ludwig Hardt
regidiert, ſo wird ſtreng darauf geachtet, daß im Programm nichts entalten ift, was die mimoſenhafte reaktionäre oder bürgerliche Seele ver
etzen könnte; von politiſcher Satire iſt ſchon gar nicht zu reden. Die

politiſche Satire eines Heinrich Heine iſt natürlich ſtreng verpönt. DerWitz des Herrn Alfred Braun iſt ſo ſauer, daß er wohl ältliche Damen
es Vaterländiſchen Frauenvereins zum Grinſen bringen kann, aberjedem anderen Hörer hängen die öligen Plattheiten längſt zum Halſe
heraus. Der Gipfelpunkt des Grotesken bei dem „Humoriſten“ Guſtav
Hochſtetter liegt darin, daß der Vortragende ſich jedesmal bei dem
Worte Dienſtboten entſchuldigt und dafür „Hausangeſtellte“ ſagt.
Das iſt ſa eine tolle Luſtigkeit. Die abgeſtandenen, uralten, albernen
Zlödheiten, die man über den Bubikopf zu hören bekommt, gehören in
die Gartenlaube. Dazu kommen noch die Fälle, in denen ſich verſchiedene
Herren bewußt angeblich witzige Ausfälle gegen den Achtſtundentag und
die Wohnungsnot des Proletariers leiſten wie in München wo ein
bajuvariſcher n gepflegt wird, der an Stumpfſinn nichtmehr zu überbieten iſt, oder in Stettin wo in einem Sendeſpiel in
Form von humoriſtiſchen Geſängen bösartige Angriffe gegen das
Koalitionsrecht der Landarbeiter erfolgen. Auch was in Stuttgart ge
legentlich an „heiteren Weifen“ produziert wird, iſt ebenſo kläglich.

Dieſe Liſte, die nur wahllos herausgegriffene Stichproben enthält.
kann beliebig fortgeſetzt werden. Sache der werktätigen Bevölkerung
wird es alſo ſein, auch auf dieſem Gebiete ihren Einfluß geltend zu
machen und zu fordern, daß endlich auch einmal lintsgert her und
revolutionäre Autoren, Humoriſten und Satiriker im Rundfunk zu
Worte kommen, Mäuner, die die Sprache reden, die wir verſtehen. und
die uns durch wirklichen Witz und Humor, der geiſtige Ueberlegenheit
an die Stelle gebäſſiger Bosheit ſetzt, nach arbeitsreichem Tage dieſe
Zeit ertragen helfen. M. Felix Mendelsſohn.

Der kulturelle Beirat für den Leipziger Sender.
Der kulturelle Bei für den Leipziger Sender jietz nannt.

ren an: Erich ln n ne87 gireia) mrat von Polenz (Langebrück), Prof. angertr.
un eneralintendant Dr. Ulbrich (Weimar). Der Beirat

alſo zuſammen aus vier Künſtlern und drei Vertretern
e r W e Sei W den le tag t wen z w W aus 7

na n eilungen der min-deſtens 70 Prozent der gen tbörer dem Arbelterſtand e ren.

Anm. d. Red.: Wir hätten gewünſcht, daß auch der halliſcheBezirk berückſichtigt worden wäre. Man bätte an In an Stelle der

ch eerbrou rvertreter aus Dresden einen ſolchen aus Halle nehmen

Rundöfunk-Programme.
Leipzig (Welle 357.1).

Sonnabend: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswufſter-
auſen. 4.30 bis 6 Ubr: Nachmittagskonzert. 6.15 bis 6.30 Uhr: gupk
aſtelſtunde. 6.30 bis 6.45 Uhr: Wie bleiben wir geſund 7.15 bis

7.45 Uhr: Dr. Alfred Lehmann: „Menſchliche Abnormitäten auf Jahr-
märkten und Meſſen“. 7.45 bis 8.15 Uhr: r. Heioler, Berlin: „Vom
Lachen und Weinen“. 8.15 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
8.30 Uhr: Luſtiger ſrttvewerb. 10 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.
10.15 Uhr: Tanzmuſik.

Königswufterhauſen (Welle 1800).
Sonnabend 3 95is 3.30 un Berufsberater Friedrich: Die

kaufmänniſche Berufsausbildung im Warengroßhandel“. 3.30 bis 4 Uhr:
Eſperanto. 4.30 bis 5 Uhr: Das Neueſte aus der pädagogiſchen
Zeitſchriftenliteratur. 5 bis 6 Uhr: Prof. Dr. Abert: „G. F. Händel“.
6 bis 6.390 Uhr: Dr. Meindl: „Meſſen im Maſchinenbau“. 6.30 bis
7 Ubr: Lrog r. Eber: „Die ſeuchenhaften Geflügelkrankheiten“. 7 bis
7.30 Uhr: Engliſch für Anf?nger. 7.30 Uhr Uebertragung aus der

epublik): „Carmen“. Oper in vier Akten
nach Proſper Merimées Novelle) von Henry Meilhac und Ludovie
Halevy, Muſik v. Georges Bizet. Danach Tanzorcheſter Etté.

Rundfunkſtationen, die Eſperanto ſandten.
Nach den neueſten Angaben von Ende November, die die ſtatiſtiſche

Stelle des „Jnternationalen Radio-Bundes“ veröffentlicht, haben bisher
120 Stationen in Amerika (5 Staaten mit 25 Sendern Braſilien 2,
Kanada 4, Mexiko 2, Uruguay 1, Vereinigte Staaten mit 16, Sendern),
Aſien (Rußland 1, Japan 8), Auſtralien (Auſtralien 4, NeuSeeland 2)
und Europa (19 Stagten) Darbietungen oder Kurſe in der Welthilfs-
prache ausgeſandt. Die 19 Staaten Europas ſind mit 80 Sendern ver
reten: Deutſches Reich 21, GreKoritgnrien 16, Frankreich 9, Rußland 8,

Staatsoper (Am Platz der

Spanien 5, Dänemark Oeſterre Südſklawien, Niederlande, Schwe
den und Schweiz je 2, Tſchechoſlowakei, Finnkand, Ungarn. Frland,
Jtalien, Lettland, Norwegen und Rumänien je 1.

Leipzig- Dresden ſenden den Eſperanto- Kurſus des Poſtrats
Behrendt, der Sonnabends 3.30 bis 4 Uhr von Königswuſterhauſen
zuagelangt wird da das geſamte Programm der Deutſchen Welle über-
ragen wird.

Sergendbetwegung.
Beſtellte Arveit.

Die November- Nummer des „Führer“ berichtet:
„Die „Junge Garde“ hat ſich in den letzten Nummern mit großem

Eifer der Sache des wegen ſeiner Teilnahme an der Rußlanddelegationausgeſchloſſenen Burckhardt (Leipzig) angenommen. weil ſie aubte,
damit die berühmten „Proteſtbewegungen der Maſſe“ gegen die Verbandsleitung ſchüren zu können. Ende September berichtete ſie über
einen erſten Erfolg. Der Bezirk Nordend unſerer Frankfurter Orga-
niſation hatte eine Entſchließung angenommen, die das Verhalten des
Hauptvorſtandes in der Frage der Rußlanddelegation mißbilligte. Nun
iſt es nichts beſonderes, daß eine Untergruppe eines rtsvereins oder
gar ein Ortsverein eine andere Auffaſſung als die Verbandsleitungvertritt und ſie auch in Entſchließungen zum Ausdruck bringt. Die

ommuniſten wiſſen das ja aus eigener Erfahrung am beſten und ſie
ollten daher mit der Auswertung derartiger Einzelmeldungen vorſich

In dieſem Falle lag ihnen aber anſcheinend ſehr viel an
denn inzwiſchen hat es ſich heraus-

Arbeit handelt. Die
ger ſein.

der Veröffentlichung des Proteſtes,
geſelt. daß es ſich hier um eine beſtellte
Reſolution iſt das Produkt eines kommuniſtiſchen unktionärs.
Ein Mitglied der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend des Bezirks Nordend,rankfurt a. M., iſt in einer Beſprechung mit dem kommuniſtiſchen

unktionär auf den Fall Burckhardt hingewieſen und aufgefordert wor-
den, ſeine Gruppe zur Stellungnahme gegen den Ausſchluß zu be
wegen. Der Kommuniſt hat ihm ſogar noch die Stichworte für die Re
ſolution gegeben und unſer Genoſſe hat dann die Entſchließung in
ſeiner Gruppe eingebracht und zur Annahme verholfen. Durch einen
anderen Verbindungsmann iſt die Angelegenheit dann der „Jungen
Garde“ gemeldet worden.

Hier iſt einmal der bündige Beweis für unſere Beban tung ge
liefert, daß die Kommuniſten durch ihre beſonderen Sachbearbeiter
„SAJ.“ verſuchen, die e u ſpalten oder ſie wenigſtens inOppoſition zur Verbandsführung zu bringen. Jn Frankfurt iſt dieſerVerſuch nicht gelungen, denn die Mehrheit der Organifation in Frank
furt vertritt in der Frage der Rußlanddelegation die Auffaſſung des
Hauptvorſtandes, und das Vorgehen der Kommuniſten t dieſe Ge
noſſen noch mehr in der Ueberzeugung von der Richtigkeit ihrer Hal
tung beſtärkt.“

Sammlung der Reſtbeſtände
Die rechtsſtehenden Jugendverbände erleben ſchlechte Zeiten. Siekönnen nicht mehr aus dem Vollen wirtſchaften, da die Schwerinduſtrie

an ihrer Unterſtützung nicht mehr das brennende Jntereſſe hat als in
den letzten Jahren, und ſo müſſen ſie nun ſehen, wie ſie ſich über Waſſer
halten. Zunächſt verſucht man es mit dem Zuſammenſchluß.
Ende Oktober fand in Nürnberg eine Konferenz ſtatt, die beſchloß in
Zukunft auf allen Gebieten „vaterländiſcher Jugendarbeit“ auf das
engſte zufammenzuarbeiten und alle Forderungen gemeinſam zu ver-
treten. An dieſem Beſchluß wirkten u. a. die Vertreter folgender Ver
bände mit: eutſcher Pfadfinderbund, Großdeutſcher Jugendbund,
Jugend der Deutſchen Volkspartei Jungland-bund, Jungnationgler Bund, Jungſturm, Jung-Stahlbelm,Wehrwolf. Die Deutſchnationale Bismard- Jugend war am Er
ſcheinen verhindert.

Wetter Voranſage
bend: Neblig, trübe, nur zeit- und ſtrichweiſe etwas aufheit gne etich wile aber naßkalt, aber keine erheblichen Nieder

ſchläge. Neblig, trüb mit leichter Neigung zur Aufheiterung frühehwef Tier ſonſt gende tagsüber, aber keine beſonderen Aieder-

ſchläge.Monwrag: Nebelwolken, zeitweiſe blauer Himmel hervortretend, keine
Niederſchläge von Bedeutung, Temperatur wenig verändert.

V

Ans dem Geſchäftskeben.
Der, heutigen Auflage unſerer Zeitung liegt ein Proſpekt der FirmaMichel, e Marktplatz 8, bei, woran wir unſere Leſer ganz be

ſonders hinweiſen.

der deutſche

die röſtte Funkzeitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterbaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

Xur für einige Tage bringe ich bedeutende Mengen

Fchte Wildlieder-andschuhe
in Qualitätsware von doppeltem Wert.

Im ſepriger furm J. PAUVUTERMBERE G Llewriger Strabe 57
Herren weiten 5, S. Damen weiten

Bunte augre
ymit unterfütterter

Faltenbrust, dazu zwei
Kragen Reklamepreis
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SAJ. Sonntag. den 12. Dezember, T 17 3. Vorspiel zu einer Tragödie tür grokes z SpielnJtſt b. a a endheini c Orehester, op. 14 Paul Kletzki Not gea e 2e l l z n din eerſuchen die Genoſſen und regt re em Roſen Sonntag den 12. Dezember 1926, vormittags 11 Vpr: z Franz
zahlreich zu erſcheinen. Der Sonnabend: z Oefentſiche AnuptprobeEisleben. Fyrabend den l. Dezember abds. J öff t. T 3 erregt Deutſeübt. mSoltebaus Vorſtande- entl. Tanz- Nur bei unseren Jrserenten eund Zunttiesürikung verſchiFraueneruppe. Freitag. den 10. Dezemb., Leranstaltung
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Zum Wcihnachtgſcsſe

liefern wir aus bestem Rohmatoerial hergestoellt:

aller iſt Pflicht. Gäſte willkommen. resehen haben

der Hezirke mit ihren Angebörigen nochmals
Bund der repudiikaniechen Kriegeteinehmer) eingeladen werden.

Orts gruppe Halle vrore s zu der alle Jugendkameraden erſcheinen 1
Die Mitglieder der Ortsgruppe Halle mit Ortsgruppe delitſch. Sonnabend, den 11. Dez.

am Sonnabend, dem 11. Dezember. abends Kameraden erſcheinen. Mitgliedskarten ſind B2 j t Il Il 4 00 ks übr. im Voikspart“. Die Veranſtaltung mitzubringen. OSinens 0 C 3 4 Pfund schwerfindet im großen Saale ſtatt. Muſik: Mit Ortsgruppe Könvern Sonnabend, II.

lreiches Erſ lung. Die Kameraden von Könnern treffenhre Der S re gez. F. Ferchlandt. ſich pünktlich 8.15 Uhr am Bahnhof. 8460 H 5 k ch 3 S ck p
Beitragskaſſierer. Abrechnung für 9gazügter Swom s e Vereine on U enſ- J erel

Abteſlung. Freitag, den 10. ember, olkspartſagi ſtatt. Die Kinderbeſcherungabends 8 Uhr, im wehen Sir aße beginnt nachm. 3Ühr, die Abendveranſtaltung
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r Schwan Zungreichebanner. Sonnabend den 11. S

im r Saale des „Volkspark General landelstolle Il 4 Pfund schwer 4.00 k.

ihren Angehörigen beteiligen ſich an der abends 8 Uhr, im Ring

Dezalieder der Reichsbanner-Kapelle. Fahnen abends s ühr, in et

findet am Dienstag, dem 14. November, von Repudi. uendund. Sonntag, den 12. De
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cht.
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Echt Geßler.
e e hrmin; r war am Freitag übeBrief Löbes ſehr r Er ſ uchu W rinnerhalb vierund zwanzig Stunden zu. Die er Beſcherd

des Herrn Geßler aber länger als en hen
auf ſich warten laſſen. Erſt jetzt erfährt die Oeffentlichkeit aus
dem Demokratiſchen Zeitungsdienſt“, was das Reichswehrminit

ium auf den Offenen Brief Löbes zu antworten hat. Dieſe
ntwort im Demokratiſchen Zeitungsdienſt“ iſt nicht von

Herrn Geßler ſelbſt gezeichnet, ſie iſt nur „von
unterrichteter Seite“. Hat der Reichswehrminiſter ge

laubt, fein Pre ſt i ge könnte noch mehr leiden, wenn er tieſe
intwert perſönlich unterzeichnet? Tatſächlich reiht ſich

dieſe Antwort würdig den mancherlei Antworten an, die das
Reichswehrminiſterium bisher auf ähnliche Beſchwerden gegeben
hat. Ueber den Hauptmann Moſer in Darmſtadt heißt es,
daß es ſich nur um eine reine Privattätigkeit gehandelt habe.
Er ſei jungen Leuten, die ſich wegen Einſtellung in die Reichs
wehr an ihn gewandt hätten, nur bei der Beſchaffung der zur
Anmeldung notwendigen Papiere behilflich geweſen. Das könne
jeder Privatmann, jede kommunale Verwaltung, jedes Partei
und Gewerkſchaftsbureau ebenfalls tun. Zugegeben wird, daß
ſich im Laufe des letzten Jahres an Herrn Moſer etwa hun
dert junge Leute gewandt hätten.

J,ſt das kein Werbeburegau? Aber das Reichswehr-
miniſterium, das eben erſt durch Herrn Geßler poſitiv hat ver
künden laſſen, daß ſich in keinem einzigen Falle Anhaltspunkte
für das tatſächliche Beſtehen von Werbebureaus ergeben hätten,
g auf dieſe kitzlige Lrage nicht ein. Es ſetzt ſich aufs 9ohe

erd und verſichert, es ergebe ſich, daß von Falſchmeldungea,
denen der Reichswehrminiſter zum Opfer gefallen ſein ſoll, keine
Rede ſein könne. Natürlich, es iſt alles harmlos, und wenn
Herr Moſer nicht einhundert, ſondern mehrere hundert unge

Leute empfiehlt, iſt er auch noch nur „ein Privatmann“ und „kein
Werbebureau“. Was aber in dem poſitiven Dementi des Herrn
Geßler geſagt wurde, das hat das Reichswehrminiſterium längſt
wieder vergeſſen. Es beſitzt eine eigene Kunſt, die darin beſteht,
daß, wenn man es auf die Unrichtigkeit ſeiner Behauptungen
feſtnagelt, ſofort neue Behauptungen aufgeſtellt werden.

Die Antwort des Reichswehrminiſteriums iſt nach Jnhalt und
Methode ſehr merkwürdig. Sie flößt kein Vertrauen ein. Sie
eigt nur, wie notwendig es iſt, daß gründlich mit der Blend-
aterne in die Reichswehr hineingeleuchtet wird, damit man die

Mißſtände abſchaffen und das unhaltbare Syſtem ändern kann.
t S

Haltloſe Berleumdungen.
Berlin, 10. Dezember. (Radiomeldung.)

palbamtlich wird gemeldet: „Die „Kreuzzeitung“ gibt in
ihrer geren Abendausgabe einer Zuſchrift Raum, in welcher
bei einer Beſprechung der Veröffentlichung des Mancheſter
Guardian“ der Verdacht ausgeſprochen wird, daß Geſandte
des Reiches, die der Sozialdemokratiſchen Partei angehören, für
die Mitteilungen des engliſchen Blattes mittelbar oder unmittel
bar verantwortlich ſeien. Die Reichsregierung weiſt dieſe Ver-
dächtigungen gegen Beamte des auswärtigen Dienſtes auf das
nachdrücklichſte zurück. Die völlig unbegründeten und halt-
loſen Behauptungen des Einſenders ſind um ſo un-
827 als er ſelbſt eingeſtehen muß, daß er keinen

e ſtimmten Fall im Auge hat“
Welhnachtobeihilfe.

Die Regierungsparteien des Reichstags haben fich am
Donnerstagabend hinſichtlich der Beamtenbeihilfe dahin
geeinigt, daß die Notſtandsmaßnahme in der Form, wie ſie be-
reits vor einigen Tagen vereinbart worden war, den Beamten
bis zur Gruppe XII gewährt werden ſoll, d. h. alſo, ein

Viertel der Monatsbezüge für die Beamten der Gruppen Il bis IV,
ein Fünftel für die Gruppen V bis XII. Für die Frau 20 Mk.,
n Kind 5 und jede Vollwaiſe 10 Mk.

ie ſozialdemokratiſche Fraktion hat ſich für die Verhand-
lungen im Hauskbaltsausſchuß am Sonnabend, wo über die Bei-
hilfe entſchieden werden ſoll, freie Hand vorbehalten. Sie iſt
nicht geneigt, die Beihilfe ſämtlichen Beſoldungsgruppen bis
hinauf zu Gruppe XII zu gewähren, ſondern höchſtens bis zur
Gruppe VII oder VIII einſchließlich. Ebenſo verlangt ſie, daß
die Beihilfe entſprechend auch für die Reichs arbeiter An-
wendung findet. Der Reichskanzler will davon nichts wiſſen, weil
neue Tarifverhandlungen mit den Reichsarbeitern bevorſtehen.
Auf die Angeſtellten findet die Notſtandsmaßnahme ohne
weiteres automatiſch Anwendung, desgleichen auf die
Kriegsbeſchädigten.

Die Regierungsparteien beabſichtigen, bei dem Nachtragsetat
des Arbeitsminiſteriums den Antrag zu ſtellen, eine Summe von
25 Millionen zu Weihnachtsbeihilfen für die Erwerbsloſen, So-
zial- und Kleinrentner auszuwerfen.

Mißbrauch des Nobelpreiſes?
Paris, 10. Dezember. (Radiomeldung.)

Das „Oeuvre“ bringt heute in großer Aufmachung die Mit-
teilung, daß der Friedensnobelpreis für 1926 an Streſemannu Brigg nud zu gleichen Teilen fallen wird. Der Friedens

nobelpreis für das Jahr 1925, der nicht zur Verteilung gelangte,
werde auf Chamberlain und General Dawes fallen.
Die öffentliche Bekanntgabe dieſer Entſcheidungen wird am
10. Dezember erfolgen und die feierliche Ueberreichung der Di-
plome an die Preisträger in einer feierlichen Sitzung im Nobel-
inſtitut in Oslo, an der auch der König von Norwegen und das
ganze diplomatiſche Korps teilnehmen werden, ſtattfinden.

Es ſcheint uns, daß der Nobelpreis allmählich Gefahr läuft,
ſeinen Sinn zu verlieren.

Das iſt Rechtſprechung.
Köln, 10. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die ſcharfen Urttzile, die in den letzten Wochen gegen An-
whörige des Reichsbänners gefällt wurden, ſind um ein neues
Urteil am Donnerstag in Köln vermehrt worden. Jm ver-

ngenen Sommer fand in dem rheiniſchen Städtchen Brühl ein
eichsbannertag ſtatt, wobei es ſchon am Vorabend zwiſchen

Stahlhelmern und Reichsbannerleuten zu Auseinanderſetzungen
kam. Die Reichsbannerleute wurden fortwährend von Stahl-
halmern in der gemeinſten Weiſe provoziert und tätlich an
gegriten Auch am nächſten Tage verſuchten die Mitglieder
es Stahlhelm planmäßig durch provozierende Reden und Hand

lungen die Reichsbannerveranſtaltung unmöglich zu machen.
en dieſer Auseinanderſetzungen hatten ſich nunmehr zwei

Reichsbannerleute ſowie zwei unbeteiligte Bürger aus Brühl am
Donnerstag vor dem erweiterten Schöffengericht in Köln zu
verantworten. Bei der Verhandlung kamen faſt nur Stahl-
helmleute als Zeugen zu Wort. Leute, die nicht zu
gunſten des Stahlhelms ausſagten, wurden vom Vorſitzenden
des Gerichts immer wieder gefragt, ob ſie dem Reichsbanner an
gehörten. Bejahten ſie dieſe Frage, dann wurde die Vereidigung
dieſer Zeugen ausgeſetzt. Der Staatsanwalt beantragte r
jeden der vier Angeklagten je eine Gefängnisſtrafe von 8 Mo

naten. Das Gexicht ſprach jedoch die beiden unbeteiligten Bür
ger frei, wärend ein Reichsbannermann zu zwei, der andere
zu einem Monat Gefängnis verurteilt wurde, obwohl ihnen nicht
nachgewieſen werden konnte, daß ſie bei den Auseinander
ſetzungen das Geſetz der Notwehr überſchritten haben.
Auch dieſes Urteil, das ſich einſeitig gegen die angegriffenen

Reichsbannerleute,
helmleute richtet, wird in weiten Kreiſen des Volkes als Fehl-
urteil empfunden werden und dazu beitragen, das Anſehen der
Juſtiz weiter zu erſchüttern. Wie wir erfahren, wird gegen das
Urteil Berufung eingelegt werden.

Die franzöſiſche Deflat'onskriſe.
Beginnende Arbeitsloſigkeit in Paris.

Paris, 10. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Der Generalrat der ſozialiſtiſchen Partei des SeineDeparte-

ments hat ſich am Donnerstag mit der Wirtſchaftskriſe und der
in Paris und ſeiner Bannmeile um ſich greifenden Arbeits
loſigkeitebeſchäftigt. Jm Laufe der letzten Tage ſind bei dem
Pariſer Arbeitsamt die erſten Anträge um Arbeitsloſen
unterſtützung eingelaufen. Die Zahl dieſer Anträge betrug am
am Montag erſt rund 100, ſtieg am Dienstag auf 500 und am
Mittwoch ſchon auf 1000. Es wurde hervorgehoben, daß dieſe
len vorläufig noch nicht beunruhigend ſeien. Jm Jahre 1919
ebe man im Departement Seine 70000 Arbeitsloſe unterſtützt.

Neue Unterſuchungen über die um ſich greifende Wirtſchafts
kriſe beſtätigen, daß am meiſten die Schuhinduſtrie be-
troffen iſt. Hier zählt man etwa 80 Prozent zum Teil Arbeits
loſe und 15 Prozent völlig Arbeitsloſe. Die entſprechenden Zahlen
in der Lederinduſtrie ſind 70 bzw. 30 Prozent. Bei der
Regierung ſollen Schritte unternommen werden, um die
Arbeitsloſenunterſtützurg ſo ſchnell wie möglich auszuzahlen und
ſie der Lebensteuerung anzupaſſen. Für den Fall, daß die Re
gierung dieſen Forderungen kein Gehsr ſchenken ſollte, wollen
die Arbeiter Straßenkundgebungen veranſtalten.

Neuer Mord in Bentimiglia.
Rom, 10. Dezember. (WTVB.)

Aus Genuüa wird gemeldet: Geſtern wurde in einem Eiſen
bahnzuge in der Nähe von Ventimigliag ein Karabiniere von
einem jungen Mann durch zwei Revolverſchüſſe getötet. Der
Karabiniere wollte den jungen Mann feſtnehmen, weil dieſer
ohne Fahrkarte in dem nach Frankreich fahrenden Zuge
Platz genommen hatte. Man glanbt, daß der Täter der geſuchte

nicht gegen die frech provozierenden Stahl F

Banditenführer iſt, der am Mittwoch zwei Karabinieri er
ſchoſſen hat.

Kleine politiſche Notizen.
„Jm Feichsrat fand am Donnerstag der VorläufigFinanzausgleich nach Ablehnung bayeriſcher und preußt

r Abänderun geanträge in einfacher Abſtimmung An
me.

Block der Antimarxiſten in Thüringen? Die bisherigen Re
gierungsparteien des Thüringiſchen Landtages haben ſich mit
Ausnahme der Nationalſozialiſten zu einer Verſtändigung auf
eine geweinſame Wahlliſte für die bevorſtehende Land
togewahl zuſammengefunden, während die neu erſtandene Wirt
ſchaftspartei ſelbſtändig vorgehen will, um ihre Kräfte mit den
anderen Parteien zu meſſen. Dieſem Block der bürgerlichen
Parteien gehört auch die ſogenannte „Deutſchvölkiſche Freiheits-
bewegung“ an, nachdem die beiden parlamentariſchen Vertreter
dieſer Gruppe ſich an die Deutſchnationalen wegen Aufnahme in
den Bürgerblock gewandt haben. Wenn die Nationalſozialiſten
ihrem vdr Wochen verkündeten Grundſatz treu bleiben, dürften
ſie ſelbſtändig vorgehen Jedoch ſind auch im bürgerlichen Lager
ernſte Bemühungen vorhanden, Dinter zum Blok der anti
marriſtiſchen Parteien heranzuziehen.

Ratifizierung des albaniſch italieniſchen Abkommens. Aul
Tirang, der Heurtſtadt Albaniens, wird gemeldet, daß die alba-
niſche Kammer entgegen allen bisherigen Meldungen am Freitag
das italieniſch-lbariſche Abkommen ratifiziert hat.

Die ſerbiſche Regierungskriſe. Aus Belgrad wird gemeldet,
daß der mit der Regierungsbildung beauftragte bisherige
Miniſterpräſident Uſonuwitſch am Donnerstag ſein Mandat an
ne ns zurückgegeben hat. Ein neuer Auftrag iſt bisher nicht
erteilt.

Erholungsurlaub Dr. Streſemanns. Reichsminiſter Dr. Streſe
mann wird, wie die „Voſſiſche Zeitung“ hört, nach ſeiner Rückkehr
aus Genf nur kurze Zeit in Berlin bleiben und dann über
m hten eine mehrwöchige Erholungsreiſe nach dem Süden
antreten.

Reichskartell der republikaniſchen Kleinkaliberſchützenvereine.
Die im Verlauf der letzten Monate im Reiche repu
blikaniſchen Kleinkaliberſchützenvereine haben ſich in einer Ver
treterver ſammlung in Magdeburg zu einem Reichskartell
der revpublikaniſchen Kleinkaliberſchützen ver
eine in Magdeburg zuſammengeſchloſſen. Als Bundesvorſitzender
wurde Dr. Schwanecker (Magdeburg), zum Reichsſchießwart
Polizeioberſt a. D. Lange (Berlin) gewählt.
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Wollon die Arbeiter den Achtſtundentag?
Von Franz SGpliedt.

Der Kampf der Unternehmer gegen die gewerkſchaftlichen
Arbeit szeitforderungen wird Kerne mit der Behauptung geführt,
nicht die Arbeiter, ſondern nur die Gewerkſchaftsführer forderten
die Wiederherſtellung des Achtſtundentages. So heißt es auch im
Manifeſt der Arbeitgeberverbände gegen das Arbeitsſchutzgeſetz:
„Daß etwa in breiteren Kreiſen der Arbeiterſchaft ſelbſt ein
Drängen nach einer baldigen Neuregelung der Arbeitszeit vor
liegt, müſſen wir nach den Beobachtungen in der Praxis in Ab
rede ſtellen. Ein Drängen aus Kreiſen gewiſſer Führer
allein darf aber um ſo weniger Berückſichtigung finden, als die
derzeitige Mehrarbeit in der überwiegenden Mehrzahl der
Fälle widerſpruchslos und zum allgemeinen Nutzen von
den Belegſchaften geleiſtet wird.“

Mit der Behauptung, der Arbeiter leiſte gern und willig
Ueberarbeit, nur die Führer verlangten den Achtſtundentag, wird
auch das geforderte Notgeſetz bekämpft. Die Unternehmer-
organiſationen verſtehen es, dieſe Behauptung ſhyſtematiſch und
in den verſchiedenſten Variationen durch die bürgerliche und an-
geblich „parteiloſe“ Tagespreſſe zu verbreiten. Dabei wählt man
gern die Form, daß in dieſer Preſſe Meinungsäuße-
rungen von angeblichen Arbeitern abgedruckt werden.
Es verſtecken ſich dieſe Aufſätze, die die geſetzliche Begrenzung der
Arbeitszeit ablehnen, oft hinter der Unterſchrift „Von einem Ge-
werkſchaftsmitglied“ oder „Ein alter Gewerkſchaftler“. So ſchreibt
zum Beiſpiel in der „Weſtfäliſchen Landeszeitung“ ein „alter
Gewerkſchaftler“ u. a.: „Kein Wunder daber, wenn die Arbeiter
der grauen Theorien (nämlich ſozialpolitiſcher Zwangs
maßnahmen) überdrüſſig werden und ſelbſt die Gewerk-
ſchaftsmitglieder offen dagegen rebellieren. Nebenbei bemerkt,
haben dieſelben Leute, die ſo ſich gegen die Gewerkſchaftstheorien
auflehnen, indem ſie gern Ueberſtunden leiſten, nachdem ſie
vielleicht, wer weiß wie lange, verkürzt arbeiten mußten, in den
Verſammlungen nicht den Mut, für ihr Tun geradezuſtehen.“
Der Aufſatz ſchließt denn auch: „Die Arbeiterſchaft will
kein neues Zwangsgeſetz.“

Die Verfaſſer ſolcher Aufſätze ſind natürlich nicht Arbeiter,
ſondern ſehr leibhafte Unternehmerſyndizi, die ſich
von der Maskierung beſondere Wirkung verſprechen. Der Arbei-
ter kennt nur zu gut den „Segen“ der langen Arbeitszeit, die, oft
noch durch weite Wege von und zur Arbeit verlängert, ihm keine
Freizeit läßt, „Menſch“ zu ſein. Er, der nach den Kulturgütern
drängt, der um ſeinet- und ſeiner Angehörigen willen Zeit zum
Genuß des Lebens gewinnen will, drängt nicht nach der langen
Arbeitszeit, ſondern ſieht in ihr, ſchon inſtinktmäßig, den Feind,
der ſeinen kulturellen Aufſtieg am ſtärkſten hemmt.

Der Arbeiter glaubt auch nicht, daß der Neun oder Zehn
ſtundentag eine volkswirtſchaftliche Notwendigkeit iſt; denn er
ſieht den ſchnellen Wiederaufſtieg der Unternehmungen und ihren
ſchnellen Wertzuwachs. Er ſieht die Kartellierung und Ver-
truſtung der Jnduſtrie mit dem Ziel, die Warenpreiſe ungefund
zu überhöhen und den Eigentümern überflüſſiger und überholter
Unternehmungen durch Dauerrente und Quotenentſchädigung ihr
Eigentum zu ſern während er ſelbſt abgebaut und arbeitslos
gemacht wird. Vor allem ſieht der Arbeiter, wie in allen Jn
duſtrieländern eine chroniſche Arbeitsloſigkeit Mil-
lionen Menſchen dahinſiechen läßt, während zugleich überall die
Unternehmer unter Berufung auf die angeblich längere Arbeits
zeit des Nachbarlandes in ihrem Lande die Arbeitszeit zu ver
längern trachten. Er weiß auch, daß die große techniſche und
organiſatoriſche Umwälzung, die „Rationaliſierung“ der Betriebe,
bei ſinkender Arbeitszeit ſteigende Produktion bedeutet.

Der Arbeiter will daher, durchaus des Zieles bewußt, die
Verkürzung der Arbeitszeit Er akzeptiert die heute vielfach üb
liche generelle Ueberſchreitung des Achtſtundentages nur unter
ſtarkem wirtſchaftlichen Druck. Wo Tarifverträge dieſe
generelle Ueberarbeit zulaſſen, haben die Unternehmer, die die
Macht der Gewerkſchaften durch die Jnflation erloſchen glaubten,
ihr wirtſchaftliches Uebergewicht brutal ausgenutzt. e ein
zelne Arbeiter zur Ueberarbeit bereit iſt, obwohl erw loſe Be

rufsgenoſſen nach Arbeit rufen, tut er es, weil der Unternehmer
mit Entlaſſung droht. Die Behauptung, der Arbeiter wolle im
Gegenſatz zum Gewerkſchaftsführer die Ueberſchreitung des
Achtſtundentages, iſt bewußte Jrreführung.

Trotzdem ſoll nicht geleugnet werden, daß tatſächlich zahlreiche
Arbeiter dem Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit ver
ſtändnis los gegenüberſtehen, daß es tatſächlich Arbeiter gibt,
die „gern Ueberſtunden leiſten“ und ſich zur Ueberarbeit drängen.
Aber auch dieſe Arbeiter handeln nicht aus heller Begeiſterung
und unſtillbarem Schaffensdrang. Auch ſie verfluchen die lange
Arbeitszeit, glauben aber, ihr Einkommen durch Ueberarbeit er
höhen zu müſſen. Wo der Lohn ſo gering iſt, daß die Familie
darben muß, glaubt natürlich der Arbeiter, der die Zuſammen
hänge nicht begreift, der vielleicht gar ſeiner Gewerkſchaft fern
ſteht, in der Erhöhung der Arbeitsſtunden einen Ausgleich
für den zu geringen Lohn zu finden, um ſo mehr, als der
Unternehmer ihm immer wieder einredet, daß er höheren Lohn
nicht geben könne, daß er aber gern den Wochenlohn durch Ueber
arbeit erhöhe. Die Unternehmerorganiſationen haben ſeit je
dieſen Weg gewieſen, als die Arbeitszeit noch generell zehn und
mehr Stunden betrug. Auch heute iſt ihr Drängen nach längerer
Arbeitszeit von lohn politiſchen Erwägungen ditktiert.
Halte den Lohn tief und verlängere die Arbeits
zeit Wenn einzelne Arbeiter dieſem Unternehmerargument
unterliegen und ein „neues Zwangsgeſetz“, das künftig die
Arbeitszeitüberſchreitung unmöglich machen ſoll, „ablehnen“, ſo
iſt dieſes durchaus kein Beweis gegen die Gewerkſchaftsforderung,
ſondern nur ein Beweis, daß die Löhne zu gering ſind, und daß
es törichte Arbeiter gibt, die eines vermeintlichen momentanen
Vorteils wegen durch ihr Drängen nach Ueberarbeit es dem
Unternehmer erleichtern, den Lohn tief zu halten.

Lange Arbeitszeit geht ſtets Hand in Hand mit
geringem Lohn. Der Arbeiter, der ſeinen Lohn durch Lange
Arbeitszeit zu erhöhen trachtet, täuſcht ſich ſelbſt. Er hindert
dadurch nur ſich und ſeine Arbeitsgenoſſen, einen höheren Lohn
zu erreichen. Ohne ſein Ziel, nämlich durch Ueberarbeit einen
höheren Lohn zu erreichen, ſtabiliſiert er einzig die lange Arbeits-
zeit und gibt dem Unternehmer eine wirkſame Waffe gegen den
Achtſtundentag in die Hand. Die Gewerkſchaften haben ſtets
gegen den Unverſtand der „Ueberſtundenjäger“ kämpfen müſſen.
Sie müſſen es auch heute noch.

Jn Deutſchland ſind mehr als 16 Millionen Men
ſchen erwerbslos. Dieſer Zuſtand droht ein chroniſcher
zu werden. Schnell fortſchreitende Techniſierung und Betriebs
organiſation machen ungeheure Maſſen von Menſchen überflüſſig
Die Verkürzung der Arbeitszeit iſt daher die logiſche Konſequenz
dieſer Entwicklung. Dieſe Bewegung darf nicht durch eine kleine
Minderheit törichter Arbeiter, die in der langen Arbeitszeit fälſch
licherweiſe eine Verdienſtgelegenheit ſehen, aufgehalten werden.
Hier ruht noch eine große und wichtige Erziehungs und Auf-
klärungsaufgabe, die in den Betrieben mit allem Eifer durch
geführt werden muß.

Der Achtſtundentag für Angeſtellte

Der Vorſtand des AfaBundes hat ſich in ſeiner letzten Sitzung
nochmals mit der infolge der innenvolitiſchen Entwicklung der
letzten Wochen eingetretenen Verſchärfung der Arbeitszeit-
frage beſchäftigt. Da der Jnhalt des Arbeitsſchutzgeſetzentwurfs
den Unwillen in den gewerkſchaftlichen Kreiſen noch geſteigert hat
und es als unerträglich erſcheint, mit der Wiederherſtellung des
Achtſtundentages bis zur Verabſchiedung des Arbeitsſchutzgeſetzes,
d. h. etwa bis zum Jahre 1928 zu warten ſtellte ſich der Vorſtand
des AfaBundes auf den Standpunkt, daß keine weitere Zeit ver
loren werden darf und das von den Gewerkſchaften unterbrettete
N a e ſetz nunmehr von den Parteien des Reichstages un ver
züglich als Jnitiativantrag eingebracht werden muß.
Angeſichts des wachſenden Widerſtandes der organiſierten Unter
nehmer gegen jede Neuregelung der Arbeitszeit wird vom Afa-
Bund die Unterſtützung der s r Aktion durch eine
ſtarke Bewegung der Angeſtellten im Lande für



Tagesordnung für die Sitzung der StadtDeren am Montag, dem I3. Dez. 1926,

II n der S en.12. en chund hofes.13. von Beſtimmungen betr. Kom

15. er17. Anträge, Anfragen und Geſuche.

e Der Vorſtand kat deshalb zum 18. Dezember
den P iß nach Berlin einberufen.Vorſtand beauftragte die Geſchäftsführung, in engſtem
Einvernehmen mit dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund,
aber auch mit den übrigen gewerkſchaftlichen Richtungen alle er
orderlichen Maßnahmen vorzubereiten, um die neue Bewegung

den n zum Erfolg zu führen. An die eloſſenen Verbände hat der Bundesvorſtand das dringende
gerichtet, durch entſprechende Anweiſungen an ihre

ertrauensleute dafür zu ſorgen, daß auch bei Abſ chluß oder
Erneuerung von Tarifverträgen an der Forderung
der Wiederherſtellung des Achtſtundentages unbedingt feſtzuhalten
iſt, freiwillige Vereinbarungen über eine längere Arbeitszeit alſo
nicht in acht kommen können.

Halliſches Gewerkſchaftsleben
Die Mitgliederverſammlung des DMV.

„Die Halliſchen Metallarbeiter begrüßen die Beſchlüſſe oes
Kongreſſes.“ Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der „Klaſſen
kampf“ vom 8. Dezember auf der Titelſeite eine in der am 7. Dezember ſtaltgefundenen Mitgliederver ſammlung des DMV. an
genommene Entſchließung und bezeichnet dieſelbe als ein Doku
ment. Die Entſchließung wendet ſich gegen die Stellungnahme
der Mehrheit der Wittenberger Bezirkskonferenz des DMV. und
bringt in demagogiſcher Weiſe zum Ausdruck, daß ſich die halliſche
Ortsverwaltung um höheren Lohn bemüht habe. Das ſoll heißen,
die übrigen Verwaltungen des Begirks haben ihre Pflicht nach
dieſer Richtung hin verſäumt. Wie wiſſentlich unwahr
man alles darzuſtellen verſucht, geht auch daraus hervor, daß
man in der Entſchließung ſagt, daß die auf der Bezirkskonferenz

enommenen e e nicht dem Mehrheitswillen der
enſchaft entſprechen. Von 52 ſtimmberechtigten Delegiertenehörten 11 der KPD. an. Abſtimmungen über wichtige Fragen

Pilen nicht nach der Kopfzahl der Delegierten, ſondern nach der

Zahl der von i vertretenen Mitglieder vorgenommen werden.
s hatte die KPD.- Fraktion vorſichtshalber nicht beantragt, denn
hätte ſich dabei herausgeſtellt, daß die Delegierten, die der

PD. angehörten, nur etwa 7000 Mitglieder vertraten, die der
Amſterdamer Richtung hingegen 36 000

Jn der Entſchließung werden ferner in ſchwulſtigen Worten
die „Leiſtungen“ des Kongreſſes der Werktätigen hervorgehoben
und die dort gefaßten Beſchlüſſe begrüßt. Die Entſchließung
enthält fünfmal mehr Worte, als Mitglieder in der Verſammlung
anweſend waren. Unter den etwa 75 Beſuchern der Verſamm-
lung enthielten ſich außerdem die ſozialdemokratiſchen Metall
arbeiter der Abſtimmung, da ſie es nicht der Mühe wert hielten,

eine Sache die mit ihrem Kraftaufwand zu
den Tatſachen im Widerſpruch ſteht. Der Einbringer der Ent
ſchließung war der ſattſam bekannte Vielſchwätzer Lademann,
von dem der tredner der SPD. Fraktion auf der Bezgirks-
konferenz in Wittenberg, der Kollege Otte (Magdeburg), ein

ann aus dem Betriebe, fagte, daß er von einem Landtags-
abgeordneten tiefere Kenntnis der Dinge erwartet habe, als ſie
Lademann durch die Hohlheit ſeiner Rede zum Ausdruck
gebracht hat. Lademann erinnert ſtark an Höcker, der auch viel
redete und Phraſen droſch, aber nicht ſolch Dünkel und
Ueberheblichkeit wie L. an den Tag legte.

Lüttich, der den Bericht von der Bezirkskonferenz gab, und
der ſich früher befleißigte, objektiv zu ſein, iſt ſeit der Einſtellung
zur letzten Lohnbewegung davon abgekommen. Mit Lüttich iſt
die geſamte Ortsverwaltung in ein anderes Fahrwaſſer geraten,
welches ſtark an die Aera Weyer und Höcker erinnert.

An der Debatte beteiligten ſich nebſt dem Kollegen Japp
noch Täumel und Rößler. Die beiden letzteren ſtellten die
ſchlimmſten Verdrehungen von Lademann richtig.

Nach der Erledigung des Berichtes über die Bezirkskonferenz
wurde noch mitgeteilt, daß alle erwerbsloſen Mitglieder, die bis
u einem Jahr im DMV. ſind, 5 Mk. und die länger Organi-terten 10 Mk. Weihnachtsunterſtützung erhalten. r.

ben

J S. Die Huene
Ortsgruppe Halle.

S 2 en
Sonntag, den 12. Dezember 1926, abends 8 Uhr, im

kleinen Saal des „Volkspark“:

ſchier Vortrag„Der Vogelzug auf Helgoland unter Berückſichtigung
des Vogelmordes“

Ref.: Otto Keller, Vogelſchutzwart der Landwirtſchaftskammerx

Enbdſpurt der SGchwerathleten.
Der Entſcheidungskampf um die Bezirksmeiſter-

ſchaft im Ringiampf.
Die Ringkämpfe um die Bezirksmeiſtetſchaſt im 1. Bezirk desKreiſes des Arbeiter-Athleten bundes kommen mit dem e am

onntag, dem 12. Dezember. zu ihrem Ende. Viele der Beſucher unſererVeranſtaltungen um die Begzirksmeiſterſchaft werden mit Spannung
dieſen Tag erwarten, der die Entſcherdung aus den Fhuota vie
ringen ſoll. Bis zur Endrunde ſind die beiden Vereine, „Ger-

mania-Felſenfeſt“ und „Achilles unbeſiegt du die einund hasen mit hohen Punktſiegen die

und ſich ein Ziel geſetzt haben, das zu erceichen ſie am Sonntag unterSeſbietung res ganzen techniſchen Könnens beſtrebt ſein werden.
Wer von den beiden Gegnern am Sonntag den Siegeszweig nach Hauſe
tragen kann, iſt nicht ſo ohne weiteres vorauszuſagen, denn es werden
ſich äußerſt zähe Kämpfe um die Meiſterſchaft entwickeln. Daber lohnt
z ſchon der Verſuch, beide Vereine n Abſchluß der Kämpfe einer
kritiſchen Betrachtung z gatergeden ie auch für den Außenſtehendenganz intereſſant ſein dürfte. unächſt die Athietik Vereinigung Ger
mania-Felſenfeſt“ als Titelträger in dem jetzigen Entſcheidungskampfe.
Die Mannſchaft kam im yrrgangeneg ahre nach Erlangung der Be
zirks- und Kreismeiſterſchaft in die Entſcheidungstämpfe um tie Nord-
deutſche Gruppenmeiſterſchaft, die in agdeburg ausgekämpft wurde.
Bach äußerſt zähen Kämpfen erhielt ſie dort den Titel Norddeutſcher
Gruppenmeiſter und war damit Anwärter auf die Bundesmeiſterſchaft
geworden. ei den Kämpfen um die Bundesmeiſterſchaft in Ludwigs
bafen rang ſich die Mannſchaft bis zum Endkampfe durch und mußte
die Meiſterſchaft an den Berliner Verein „Berolina“ abtreten. Jmgrfe dieſes Jahres hat ſich die Beſetzung der Mannſchaft durch Aufrücken
u

e

erlahmte. Wenn auch die Mannſchaft ſeit der Bundesmeiſterſchaft ſich
in einer dauernden Kriſe befand, ſo iſt doch anzunehmen, daß ſie ausdem dies Kampfe um die Bezirksmeiſterſchaft als Sieger hervor
gehen wird. Die „Achilles“Mannſchaft, die vor zwei Jahren die Be
irksmeiſterſchaft an ſich riß, iſt durchaus kein zu unterſchätzender
egner. Der Verlauf der Serienkämpfe hat groeiat. daß die Mann-

ſchaft nicht müßig geweſen iſt, ſteht ſie doch mit nur wenigen Siegen
hinter dem Titelträger zurück. Jn dem Entſcheidungskampf am Sonn-
tag wird ſie jedenfalls wieder verſuchen, den Sieg erringen zu wollen,
wozu ſie ihr ganzes Können einſetzen wird. Aus dem Vorſtehenden iſt
erſichtlich, daß die Kämpfe an Energie und Zähigkeit große Anforde
rungen an beide Mannſchaften ſtellen und daß nicht zuviel geſagt wird,
daß dieſer Kampf der ſpannenöſte und intereſſanteſte als Abſchluß-kampf iſt. Vor dieſem Kampfe haben Adler und „Kraftfport-
klub 1920“ (Merſeburg) in der A- und BeKlaſſe noch einen Kampf aus
zutragen, der ebenfalls ſehr intereſſant werden wird. Vorausſichtlich
dürfte „Adler“ aus dieſem Kampfe als Sieger hervorgehen, da ſeine
beiden Mannſchaften beſſer in Form ſind. Der Veranſtaltung wäre
am Sonntag ein voller Erfolg zu wünſchen, zumal der Eintrittspreis
nur 50 Pf. beträgt. für Arbeitsloſe gegen Ausweis 25 Pf. Zu er-
wähnen iſt noch, daß die Veranſtaltung ſchon um 10 Uhr beginnt, nicht
wie ſchon bekauntgegeben, um 11 Uhr, da der Saal ſchon um e1 Uhr
wegen anderweitiger Beſetzung geräumt werden muß.

Germania-Felſenfeſt Tegei 03
Am 1. Feiextagveymitigg 11 Uhr veranſtalte rmauiaFelſenfeſtein großes Sport Matinee im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“ und

hat zu dieſem Zwecke den Ringſporiverein Tegel 05 verpflichtet. Die
Berliner verfügen über eine gute Ringermannſchaft, ſe daß den An
bängern des Ringkampfes wieder gute und ſcharfe Kämpfe geboten
werden.

Arbelter-Aihietenbund. 5. Kreis
1. Bezirk.

Allen Vereinen und Sportgenoſſen hierdurch zur Kenutnis, daß der
Serienkampf am Sonntag ſchon um 10 Uhr vormittags beginnt. Wir
müſſen bis um 1218 Uhr den Saal geräumt haben, da um 1 Uhr ſchon
eine Weihnachtsfeier ſtattfindet. Die Sportgenoſſen von Merſeburg
müſſen ſpäteſtens 410 Uhr im „Volkspark“ anweſend ſein und bitte ich,
dieſe Zeit unbedingt einzuhalten.

Dem Verein „Atlas“ zur beſonderen Kenntnis, daß wir aus den
oben angeführten Gründen zwei Ringmatten brauchen und „Atlas“ſich am Sonnabend pünktlich e6 Uhr gn ſeiner Turnhalle zum Matten
transport einfindet.

em Sportgenoſſen Karl Maurer (Achilles) zur Kenntnis, daß
Sportgenoſfe R. Seiffert am Sonntag als Kampfrichter verhindert iſt
und Maurer den Kampf in der B-Klaſſe übernimmt.

Sämtliche am Kampf Beteiligten müſſen ſpäteſtens 410 Uhr im
„Volkspark“ anweſend ſein. Ahlig, techn. Leiter.
2. Kreis (ATSB.). 7. Bezirk

rurnen
Lehrgang für Männerturnen.

Am 4. und 5. Dezember fand in Eisleben in ver „Luowig-Jahn“ Turnhalle ein Lehrgang für Männerturnen ſtatt. Jeder Verein
des 7. Bezirks vom 2. Kreis des Arbeiter-Turn- und Sportbundes
konnte hierzu einen Teilnehmer entſenden, was auch bis auf einige
Vereine beſolgt wurde. Die Teilnehmer waren meiſtens junge Kräfte,
was einen Erfolg für die Auswirkung bedeutet. Der Kurſusleiter,
Bezirksturnwart Guſtav John, eröffnete Sonnabend vormittag 9 Uhr
den Lehrgang mit 37 Teilnehmern und drei Bezirkstechnikern. Der
Bezirksvertreter Phil. Vogeltanz begrüßte die Teilnehmer und den
Vertreter der Stadt Eisleben, Herrn Stadtrat Föckel, im Namen der
Sezirksleitung und wies in ſeinen Ausführungen darauf hin, daß
dieſer Lehrgang der Anfang ſein möge für die Ausbildung von Vereins-
leitern, um die Vereine auf eine noch höhere Stufe zu bringen durch das

Vorverkauf der Einlaßkarten bei allen Mitgliedern und in der
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27.

Hinaustragen des Erlernten auch in den verſteckteſten Ort Mansfelds,

z Kampfſerien
ührung behalten. n Beweis, daß berde Vereine gut in Form ſind f

here Gewichtsklaſſen verſchoben, die trotzdem ihre Kampfkraft nicht F

zum Segen der Jugend und der ſchaffenden Kreiſe, damit die Leibes- 84

e e e et

bungen Allgemeingut werden. Das ausgezeichnet gewählte Programm:
Ordnungsübungen, Turnen ohne Gerät, Schritt- und Hüpfweiſen,Sprungſeil und Ribſtol wurde von den Kurſiſten mit großem Inter
eſſe aufgenommen.

Am zweiten Tage konnte der Leiter den Kreisjugendpfleger des
Mansfelder Seekreiſes, Schumann (Helbra), begrüßen, welcher ſich von
der hohen Aufgabe des Lehrganges überzeugte. Das weitere Pro-
gramm: Muſikturnen, Geräteturnen, Freiübungen, Turnſpiele, Medi-einball und eine Winterturnſtunde, brachte ſehr viel Neues und wirkte
durch geſchickte Reihenfolge immer wieder anregend. Beſonderes Inter
eſſe hätten die Teilnehmer am Muſikturnen, hier muß noch ſehr ge-
arbeitet werden. Karl John erwies ſich hierbei als guter Unterſtützer
ür den Leiter. Die Turnſpiele brachten manchen heiteren Augenblick,

ebenſo die Winterturnſtunde mit ihren belebenden un en
zeigte treffend, wie die ländlichen Vereine, welche doch durchweg in den
kalten Sälen der öffentlichen Vergnügungslokale turnen müſſen, eineTurnſtunde abhalten können tm Winterhalbjahr. Zum Schluß wurden
die verſchiedenen Arten der WMaſſagen gezeigt.

Wir glauben es gern den Teilnehmern, daß die beiden Tage allen
noch recht lange in Erinnerung bleiben, und wir danken allen für die
aufmerkſame, anſtrengende Mitarbeit und verbinden hiermit den Wunſch,
daß ſie alle eifrig mitarbeiten zum Wohle der heranwachſenden Jugend
und der geſamten Arbeiter-Sportbewegung. Die freie Zeit wollen wir
verwenden zum geiſtigen Aufbau unſerer wen Deshalb kein
Sportler ohne Arbeiter-Turnzeitung, kein Funktionär ohne die Leit-
fäden des Bundes. ß

Die Merkblätter mit dem geturnten Stoff ren den Vereinen zu.
Sonntag, den 12. Dezember, kommen die Sportler. Dank allen Quar-
tiergebern der Stadt Cisleben, Dank dem Seekreis für die 489 Mark,
die uns den Kurſus ermöglichten. Beſonderen Dank dem Genoſſen
John für die unermüdliche Leitung, ebenfalls Karl John und Wilhelm
lügge. gez. Vogeltanz, Bezirksvertrerer.

xreismeiſterſchaftsſpieſe im 9 Kreis.
Nach Abſchluß der Vorrundenſpiele des 9. Kreiſes ſteht der Meiſter

des 1. Bezirks, Mörfelden, nach einem 2:0-Sieg über den Meiſter des
2. Bezirks VfL. Frankfurt an der Spitze. Frankfurt folgt dann dicht
auf, während die übrigen Bezirksmeiſter ſich faſt alle in der Mitte der
Tabelle halten: Gießen für den 3. Bezirk. Hanau für den 4. Bezirk,Wiesbaden für den 5. Bezirk und Friedberg für den 6. Bezirk. Eine
Ueberraſchung war die 0:2-Niederlage, die Gießen auf eigenem Vlatz
von Wiesbaden erlitt.

Deutſche Fußballer in Spanien.
Spielvereinigung Fürth“, der bürgerliche deutſche Fußballm e

des Jahres 1926, weilt zurzeit in Spanien, wo er zwei Spiele gegenden bekannten Fußballklub Barcelona austrug. Das erſte Spiel endete
ſiegreich 1:0 für die deutſche Mannſchaft, die ſich auch im Revancheſpiel
mit 3:3 gegen den ausgezeichneten ſpaniſchen Gegner behaupten konnte.

Sportrowdies
Jm Weſen des Fußballſpieles als Kampfſpiel liegt es begründet, daß

Ausſchreitungen ſchwer zu vermeiden ſind. Beſonders im Kampfe um
die Punkte, wo von einem jeden Spieler volle Kraftentfaltung verlangt
wird, um für ſeine Mannſchaft Sieg und Punkte zu holen, kommt es
des öfteren zu unliebſamen Erſcheinungen. Dank den Satzungen des
Arbeiter-Turn. und Sportbundes können manche Ausſchreitungen ſchon
im Keime erſtickt werden. Die Arbeiter-Fußballſpieler dürfen ſtolz
darauf ſein, ſagen zu können, daß Ausſchreitungen in den Kampfſpielen
u den Seltenheiten gebören. Anders dagegen iſt es noch bei den Zu-
chauern, die ſich aus Sportlern und Nichtſportlern, aus tung und alt,aus Männern und Frauen zuſammenſetzen. Bei manchem Kampfſpiel
finden ſich da „Sportleute“, die ſich in unangenehmſter Weiſe bemerkbar
machen. Sie wollen durch Rufen und Schreien oder durch laute Zwiſchen
bemerkungen die Spieler und den Schiedsrichter in ſeinem ſchweren
Amte irre machen. Der Volksmund hat für ſie eine treffende Bezeich
nung geſchaffen: Sportrowdvs.

Dieſe Bezeichnung beſteht zu recht. Der Sportrowdy iſt eine traurige
Erſcheinung im Sportleben. Er zeigt Mangel an geſellſchaftlichem und
ſportlichem Anſtand, wenn er den Schiedsrichter, die Spieler oder anch
das Publikum durch plumpes Gebaren beeinfluſſen will. Was jedem
Svortgenoſſen beilige Regel iſt, weiß der Sportrowdy nicht und will es
auch nicht wiſſen. Er hat nur ſeine Freude daran, wenn, durch ihn her
vorgerufen, Zank und Streit herrſchen. Kein wirklicher Sportler win
nur gewinnen ſondern er will auch zeigen, wie es um' ſeine körpertiche
und geiſtige Kraft beſtellt iſt. Er will Selbſtbeherrſchung, Kraft. Aus
daner, Geſchicklichkeit, Geiſtesgegenwart und Mut üben und entwickeln.
Das iſt aber dem Sportrowdy unverſtändlich.

Um das Anſehen der Arbeiter-Sportbewegung weiter erhalten zu
könnenytſt es in erſter Linie heilige Pflicht der Vereinsleitungen, überaſi
wo ſich Sportrowdvs bemerkbar machen, rückſichtslos einzuſchreiten und
ſie ſofort vom Platze zu weiſen. Sie brauchen keine n jn haben, deoß
der Beſuch der Sportplätze darunter leidet, im Gegen r der Verein
hat die meiſten Zuſchauer und Anhbänger, der auch r bietet. daß
dieſe nicht beläſtigt werden. Und das iſt ſchon vie Eines Ar-
beiterSportlers höchſte Pflicht iſt es, mitzugrbeiten an dem großen
Ziele, die Arbeiterſportbewegung rein zu halten und das Rowdytum

zuszumerzen. W. F.
Vereinsenitteilaunoeen

ASC. Halle. (Haudball). Der J. Mannſchaft zur Kenntnis, daß
das Spiel gegen Diemitz nicht ſtattfinden kann wegen Platzmangel.

97) Adolf erge, Svielleiter.

C

nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Wahlen.
2. Gewährung einer Beihilfe.
3. Mittelbewilli für Notftandsarbeiten.n

4. Bekämpfung der Mückenplage.5. Anegeſteltung des nördlichen Teiles der
Grünflöchen in der Siedlung Artillerieſtraße

trag zu einem Waſſerlieferungsvertrag.

x S 17migung des Bebauungsplanes ſüdlich

von Siedlungsſtraßen.
10. Bau eines Straßenkanals.

er Gaſtwirtſchaft des Schlacht

munalban
14. Gewährung eines Darlehns.

16. nungsentlaſtungen.

SHierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 9. Dezember 1926.
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Aus der Frovinz
Der Landarbeiterwohnungsbau.

Zehn Millionen in Preußen gefordert.
Das preußiſche Staatsminiſterium fordert verſtärFörderung des Zandarbekterw ohne es angttm

einem ſ eingebrachten Geſetzentwurf die Bereitſtellung eines
Betrages von zehn Millionen Mark. Da infolge der vor

e e m ohnungen ührt werdekann, ſind nach Auffaſſung des Staats miniſteriums de wegen

für das laufende Rechnungsjahr ausreichend. Das geſamte Pro
gramm für den Landarbeiterwohnungsbau beziffert ſich bei Ge
währung eines Tilgungsdarlehens von rund 6000 Markr on apf 75 Millionen pro Jahr; die Hälfte davon entfet
au

Wo kommt die ſechſte Landesheilanſtalt hin?
Nach den geſetzlichen Vorſchriften ſind in Preußen die Pro

h r. W der e veri geſchieht in unſerer Provi ie fü if R r Altſ Anpringe un afferode. Als unmittelbare Folge dererſchreckenden Zunahme der Geſchlechtskranken iſt S Zahl
der Geiſteskranken aller Art in fortgeſetztem Zunehmen begriffen.
Die von dem letzten Provingziallandtage bewilligten nicht unerheb
lichen Mittel zum Ausbau der beſtehenden Anſtalten haben nicht

m erſtrebten Ziele geführt, obwohl jeder zur Verfügung ſtehende
Raum ausgenutzt worden iſt. Trotz der ſowohl für die Kranken
als auch das Pflegeperſonal abträglichen Ueberbelegung, herrſcht
ſtarker Mangel an Krankenplätzen. Die Heranziehung privater
Heilonſtalten hat ebenfalls nicht viel geholfen. Und ſo beſchloß
denn der Landtag gegen den Widerſtand der Rechten, den Pro
vinzialausſchuß mit der Ausarbeitung einer Vorlage auf Bau
einer weiteren Jrrenanſtalt zu beauftragen.
Eine ganze Reihe von Städten bot der Provinz das erforder-

liche Gelände an. Kürzlich beſichtigte eine Kommiſſion des
Provinzialausſchuſſes unter Führung des Landeshauptmanns und
des Anſtaltsdezernenten die im Norden der Provinz, und zwar
bei Halberſtadt, Quedlinburg Aſchersleben und Neuhaldensleben
gelegenen Ländereien. Nach dem Augenſchein der Sonder-
kommiſſion hat das von Neuhaldensleben vorgeſchlagene
Eelände die meiſte Ausſicht auf. Berückſichtigung, da es einmal
genügend große Flächen (mehrere hundert Morgen) Wald, leichten
Acker uſw. umfaßt, über bequeme Bahnanſchlußmöglichkeit ver
fügt und auch in unmittelbarer Nähe Magdeburgs liegt. Die
Anſtalt ſoll Roum bieten für etwa 1200 Kranke mit dem erforder
lichen Pflegeperſonal von mehreren hundert Köpfen. Die end
gültige Entſcheidung über die Lage der Anſtalt wird der Pro
vinziallandtag zu treffen haben, aber in der für den 4. Januar
in Ausſicht ſtehenden Sitzung des Provinzialausſchuſſes dürfte
die Vorentſcheidung fallen. Es kommt in erſter Linie Neuhaldens-
leben in Frage, doch erſcheint auch das von Aſchersleben gemachte
Angebot als durchaus erwägenswert.

Lotterie der Arbeiter-Wohlfahrt.
Allen Beſtellern von Loſen zur Nachricht, daß im ganzen Reiche

keine mehr aufzutreiben ſind. Die erwartete Sendung iſt
ausgeblieben, ſo daß niemand mehr beliefert werden kann. Beſtellungen
auf Ziehungsliſten à 10 Pf. ſind nach Halle einzuſenden.

Ober präſident Hörſing ſchwer erkrankt.
Oberpräſident Hörſing iſt an einer Entzündung der Gallen

blaſe ſchwer erkrankt und befindet ſich zurzeit in der Privatklinik
des Profeſſors Habs. Jm Augenblick beſteht ernſte Lebens
e nicht. Sein Stellvertreter iſt Vizepräſident Geheimrat Dr.

ausmann.

Die Krankenfürſorge der Jnvaliden-
verſicherung.

Aus dem Jahresbericht der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt.

„Jn der Jnvalidenverſicherung unterſcheiden wir Pflicht-
leiſtungen und freiwillige Leiſtungen. Erſtere ſind die Renten,
letztere in der Hauptſache die Krankenfürſorge und die Jnvaliden
hauspflege. Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt ſteht
in der Gewährung der freiwilligen Leiſtungen etwa auf der „mitt-
leren Linie“ aller Landesverſicherungsanſtalten. Es gibt ſolche
mit weit beſſeren, aber auch ſolche mit geringwertigeren Einrich-
tungen. Die Verſicherten haben leider ſehr wenig Einfluß auf
die Geſtaltung dieſer Dinge.

Die Krankenfürſorge teilt ſich in zwei Arten ſolcher: in die
vorbeugende Fürſorge und in die Heilverfahren.
Erſtere trifft allgemeine Maßnahmen zur Verhütung des Ein-
zritts vorzeitiger Invalidität unter den Verſicherten und zur
Hebung der geſundheitlichen Verhältniſſe der verſicherungspflich-
tigen Bevölkerung überhaupt. Es kommt hier in Frage die Unter-
ſtützung von Lungen- und ähnlichen Fürſorgeſtellen und von
Walderholungsſtätten, die Unterhaltung von Beratungsſtellen fürmancherlei Kranke, Beihilfen für Gemeindeſchweſter ſattonen

Fericnkolonien für Kinder uſw. Die Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt wendete im Jahre 1925 für dieſe Veranſtaltungen
119 000 Mk. auf.

Weit bedeutungsvoller ſind die Heilverfahren. Durch
dieſe werden einzelne Verſicherte, „um die infolge einer Er-
krankung drohende Jnvalidität abzuwenden“, entweder einer be-
ſonderen Krankenhilfe oder einer Heilſtättenbehandlung unter-
zogen. Nachdem während der Jnflationszeit die Landesverſiche-
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt dieſe Heilverfahren gänzlich eingeſtellt hatte, wurde im Mai 1924 die Heilſtättenbehan lung für

Lungen-, Herz- und Rheumatismuskranke wiederaufgenommen.
Vom 1. Februar 1925 an werden auch wieder Beihilfen zu Kunſt
gebiſſen, künſtlichen Gliedmaßen u. dergl. gewährt. Die Behand-
lung von Geſchlechtskranken auf Koſten der Landesverſicherungs-
anſtalt hat. im März 1925 wieder begonnen, und ſeit Januar
1926 werden erſt den Krankenkaſſen wieder Beihilfen zu den Be
handlungskoſten Geſchlechtskranker im Krankenhauſe geleiſtet.

Das Jahr 1925 zeigte eine bedeutende Steigerung
der Anträge auf derartige Heilverfahren, ſo daß die Zahlen
der Vorkriegsjahre weit überholt wurden. Gingen doch im Jahre
1925 zuſammen 14 172 ſolcher Anträge ein. Unter ihnen befanden
ſich 4863 für Lungenkranke, 654 für Geſchlechtskranke, 2845 für
andere Kranke und 5810 auf Bewilligung einer Beihilfe zum
Zahnerſatz. Uebernommen wurde das Heilverfahren in 7776
Fällen, alſo in der reichlichen Hälfte der geſtellten Anträge. Unter
den bewilligten Fällen befanden ſich 2953 Unterbringungen in
Lungenheilſtätten und 5183 Beihilfen zu Zahnerſatz. Abgelehnt
wurden 2989 Anträge, der Reſt wurde unerledigt in das Jahr
1926 übernommen. Die Ablehnungen erfolgen häufig, weil ent
weder das Leiden noch nicht ſo ſchlimm iſt, daß Jnvalidität be-
fürchtet werden muß, noch. häufiger aber, weil die Krankheit
ſo weit vorgeſchritten iſt, daß eine Heilung ausgeſchloſſen er
ſcheint. Für dieſe Heilverfahren wurden 134 Millionen Mark

auſgewendet rie Unterbringung geſchah teils in den eigenen Heilſtätten der
Zandesverſicherungsanſtalt m W n t in vHeilſtätte Vogelſang, in Bad Schmiedeberg uſw. ſind zweiS Feſtſtellung des Grades
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r Krankheit ein tet worden, und zwar im Krankenhauser r und im Kahlenbergſtift in Magdeburg. Es wurden
in ihnen 18376 Kranke beobachtet. Von dieſen wurden nur 996 als

eeignet für ein Heilverfahren befunden. Von den Behandelten
nd aus den Heilſtätten 90 Prozent als geheilt oder vorausſicht

ich längere Zeit erwerbsfähig entlaſſen worden.

Ein königliches Privilegium.
Durch die Rerolution und die deutſche Reichsverfaſſung ſind

zwar formell alle Privilegien (Vorrechte) abgeſchafft, aber wir
wiſſen, daß ſie in der Praxis doch noch beſtehen, und zwar durch
Geburt und Beſitz, deren Ungleichheit auch in der deutſchen Repu

Daß es aber auch noch „königliche“ Privi-
legien in deutſchen Ländern gibt, werden unſere Leſer nicht
lauben, und doch iſt es ſo, oder wenigſtens die Inhaber dieſer
rivilegien behaupten es. So auch die Apotheke des Herrn

Franz Schuchardt in Düben, der auf ſeinen Geſchäfts
papieren auch heute noch „Königlich privilegierte Apo-
theke“ firmiert. Ob die Drogen- und Weinhandlung, die er
noch nebenher betreibt, ebenfalls ein königliches Privilegium iſt,
wiſſen wir nicht. Wundern ſollte uns aber auch das nicht. Denn
die Könige, die ſolche Privilegien erteilten, haben das natürlich
nicht umſonſt getan, ſondern die erſten Apothekenbeſitzer in deut
chen Lande haben dafür Abgaben zahlen müſſen. Das iſt ſpäter
wohl weggefallen, aber die Privilegien blieben beſtehen, und genau
ſo, wie ſich heute noch Menſchen auf Verträge berufen, die unter
ganz anderen Verhältniſſen vor Hunderten von Jahren ab
geſchloſſen wurden, die heute aber gar keinen Sinn mehr haben
als den, daß der Nutznießer dieſer vermoderten Verträge einen
materiellen Vorteil zuungunſten der Allgemeinheit hat, ſo berufen
ſich auch heute die Apothekenbeſitzer auf die ihnen vor Jahr-
hunderten erteilten Privilegien, die ihnen das Recht geben, allein
nur an einem Ort in größeren Städten können es mehrere ſein,
aber auch nur eine beſchränkte Zahl eine Apotheke unterhalten
zu können. Das iſt eine feine Sache, denn dadurch wird die Kon
kurrenz und der Apothekenbeſitzer kann teure Preiſe
für ſeine Giftmiſchungen nehmen. Er wird dann ein reicher
Mann oder könnte es wenigſtens werden, wenn nicht an jeder
Apotheke ſchließlich noch eine Reihe anderer Perſonen dranhängen,
die auch noch ihre Dividenden, und nicht zu knapp, einheimſen.
Denn wenn ein Apotheker ſeine Apotheke aufgibt, oder er ſtirbt
und ſeine Erben verkaufen ſie, ſo können ſie auf Grund des auf
der Apotheke ruhenden Privilegs einen ſo hohen Preis fordern,
daß der Kärrfer ihn ſelten bar bezahlen kann, ſo daß er die Schuld
ſumme als Hypothek aufnimmt, und Zinſen- und Kapitaltilgung
zwingen ihn dann außerdem noch, die Preiſe für ſeine Waren in
die Höhe zu ſchrauben.

So entſtehen dann die „Apothekerpreiſe“, die ja ſprichwörtlich
geworden ſind. Sie beruhen in erſter Linie auf den Privilegien,
die e don den Landesfürſten verliehen wurden. Für dieſe
Liebesdienſte erweiſen ſich die Nachfahren der damaligen Apo-
theker den Fürſten heute noch ſo dankbar, daß ſie aus ihrer mon
archiſtiſchen Geſinnung gar keinen Hehl machen und ſich auch jetzt
noch als Empfänger königlicher Gnaden fühlen. Daher das Be-
dürfnis des Dübener Apothekers und einer Zunftgenoſſen in
anderen Orten, ihren Laden als „königlich privilegiert“ zu be
zeichnen.

Für das gemeine Volk aber, das der königlichen Gnade nicht
teilhaftig geworden iſt, bleibt auch heute noch das Vergnügen, die
privilegierten Apothekerwaren recht teuer zu bezahlen. Das wird
ſo lange dauern, bis nicht nur alle königlichen, ſondern überhaupt
alle Privilegien abgeſchafft ſein werden. Was hoffentlich nicht
mehr allzulange dauern wirdl!

fahrt. Am Sonntag, dem 19 Dezember begent die Arbeiterwohliahrt
ihre diesjährige Weihnachtsfeier. Sie findet im Zuſammenhang mit
der Beſcherung Bedürftiger ſtatt. Eine Feſtrede wird umramt werden
von muſikaliſchen und turneriſchen Darbietungen. Der Arbeiter-
geſangverein wird ebenfalls mitwirken. Die ſchlichte Feier wird am
genannten Tage nachmittags 3 Uhr im Herrnkrug“ ſtattfinden.

Sangerhauſen Lichtbildervortrag. Am Freitag. dem 17. De-
zember, abends 8 Uhr, findet im „Herrnkruga“ ein Lichtbildervortrag
ſtatt. Das Thema lautet: „Deutſchſüdtirol unfer faſchiſtiſcher Herr
ſchaft. Der Vortrag wird die Brutalität des imperialiſtiſchen Fa
ſchismus beleuchten und daneben wird der Beſucher das landſchaftlich
ſo herrliche Südtirol kennen lernen. An Hand auter Lichtbilder wird
eine Reiſe vom alten Jnnsbruck bis in die Gegend des Gardaſees
angetreten. Der Beſuch des Vortrages iſt nur zu empfehlen.

Artern. Bildungsbeſtrebungen. An der vom Bezirks-

dem 12. Dezember, in Sangerhauſen ihren Anfang nehmenden Bezirks
wirtſchaftsſchule beteiligen ſich vom Ortsausſchuß Artern neun Perſonen.

Artern. Spiegelfechterei. Die „Arterner Zeitung“, das
Sprachrohr derer, die keine Anträge zwecks Bezug einer Erwerbs-
loſenunterſtützung einzureichen brauchen, bringt in Nr. 282 die
lakoniſche Mitteilung, daß die diesjährige Kampagne der hieſigen
Zuckerfabrik am 20. Dezember vorausſichtlich beendet ſei undſtößt im zweiten und Schlußſatz den Seufzer aus: Hoffentlich
inden dann die vielen Erwerbsloſen anderweitig Arbeit.“ Jn
erſelben Nummer befindet ſich ein ſpaltenlanger Artikel über

die Veranſtaltung des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“,
die im „Schützenhaus“ ſtattgefunden und zu welcher alle Mit-
glieder des Stahlhelm, des Wehrwolf und Jungdeutſchen Ordens
durch Jnſerate eingeladen wurden. Des langen und breiten wird
in dieſem Arkikel die Notläge der Deutſchen im Auslande ge-
ſchildert, und man kann annehmen, daß die eingenommenen
Gelder reſtlos für die Linderung dieſer Not verwandt werden.
Dies ſoll ja auch geſchehen mit den Einnahmen des vom Paſtor
Keßler ſchon vorher abgehaltenen Lichtbildervortrages und der
anſchließend durch Schulkinder zirkulierenden Sammelliſten. Für
die Notlage der Auslandsdeutſchen fließt alſo das Herz der Geld-
geber über, wohingegen man auf der anderen Seite für die Not
der Jnlandsdeutſchen wenig oder nichts übrig hat. Beweis dafür
iſt der Beſchluß des hieſigen Handwerker- und Gewerbebundes,
der ſeine Vertreter im Stadtparlament verpflichtet, gegen den
geplanten Bau der Kanaliſation zu ſtimmen und ſomit zu ver-
hindern, daß die Arterner Erwerbsloſen Arbeit und Verdienſt
bekommen. Auch Herr Möbius iſt Gewerbetreibender, und es
wäre ihm in ſeiner gleichzeitigen Eigenſchaft und mit ſeinem
Einfluß als Redakteur und Beſitzer ſeiner Zeitung ein leichtes,
dahin zu wirken, daß das Erwerbsloſenproblem mehr in den
Vordergrund geſtellt, als daß wie üblich der Raum durch ſpalten-
lange Sonntagsplaudereien und ſonſtige hirnverſchleiernde Artikel
ausgenutzt wird. Nur ſo wäre es möglich, die Gewerbetreibenden
umzuſtimmen und zur Einſicht zu bringen, daß der Kanaliſations-
bau Arbeit und Verdienſt nicht nur für die Erwerbsloſen, ſondern
auch für die Gewerbetreibenden ſelbſt bringt. Dann wird ſich
auch der ſonſt ausſichtsloſe Stoßſeirfzer erübrigen: „Hoffentlich
finden dann die vielen Erwerbsloſen anderweitig wieder Arbeit.
Oder iſt Herr Möbius wirklich der Meinung, daß die Arbeitsloſen
in abſehbarer Zeit in den Arterner Betrieben unterkommen?

Falkenberg Die nächſte Gemeindevertreterſitz ungdie letzte in Eiſen Jahr findet Freitag, den 17. Dezember, abends

7 Uhr, bei W erths (kleiner Saal) ſtat
Bockwitz: Betriebsunfall. Auf der Fabrik „Marianne“

(Bubiag) ereignete ſich ein bedauerlicher Unfall, der leicht ernſtere
Folgen nach ſich ziehen konnte. Der in etwa vier Meter Höhe bei
ſeiner Arbeit beſchäftigte 18 jährige Schloffer Friedrich Henſel fiel von
einem Rohr und blieb bewußtlos liegen. Die Unterſuchung im

liegt, die jedoch nicht lebensgefährlich ſein ſoll.

Sangerhauſen. Weihnachtsfeier der Arbeiterwohl-

ausſchuß des ADGB. Sachſen Anhalt geplanten und am Sonntag,

Krankenhaus Lauchhammer ſtellte feſt, daß eine Kopfoerletzung vor

Freitag, den 10. Dezember

Grünewalde. Aus der Gemeinde. Eine öffentliche Ge
meindevertreter-Sitzung findet am Sonnabend, dem 11. Dezem
ber, abends 8 Uhr, im bekannten Lokal ſtatt. Hauptberatungs
punkt iſt Beſchlußfaſſung' über die Erweiterung der elektriſchen
Licht- und Stromverſorgung.

Grünewalde. Viehzählungsergebnis. Jn 308 (292)
aushaltungen wurden gezählt 34 (36) Pferde, 318 (317) Stück
indvieh, 10 (12) Schafe, 486 (442) Schweine, 267 (293) Ziegen,

Kaninchen 213 (176), Federvieh 2052 (1819), hiervon Gänſe 211
(207), Enten 46 (27), Hühner 1795 (1585), Bienenſtöcke 80 (70).
Jahr Zahlen in Klammern ſind das Ergebnis der vorjährigen
Zählung.

Grünewalde. Jugendlicher Uebermut. Mehreren
Beſitzern wurden die Ackerwagen kürzlich von jungen Leuten
nachts in den Mühlgraben reſp. in den anliegenden Teich ge
ſchoben. Nach längerem Bemühen erſt kamen die für Ueberſee-
fahrten nicht gebauten Fahrzeuge wieder aufs Trockene. Die
re ſoll auch helfen, wenigſtens nach Anſicht derjenigen älteren

eitgenoſſen, die in ihrer Jugend, wie bekannt, die reinen
Tugendbolde waren. Der dauernd auf einer Straßenſeite auch
nachts unbeleuchtet den Verkehr hindernde eine Wagen ſt ſo
wenigſtens für kürzere Zeit beſeitigt geweſen. Einen autey
Zweck hat der jugendliche Streich ſomit doch erfüllt.

Naundorf. Gemeindevertreterſitzung. Die ſtattge
fundene öffentliche Gemeindevertreterſitzung am 8. Dezember be
handelte fünf Punkte. Beſchloſſen wurde u. a. folgendes Der Antrag
der Freien Turn und Sportvereinigung Naundorf auf Bewilligung
eines Beitrages aus Gemeindemitteln zur Beſchaffung von Lehrmitteln
und Geräten wird in der Form angenommen, daß 25/0 der laut Antrag
und Koſtenlegung dieſem Betrage entſprechenden Summe, rückwirkend
auf das laufende Geſchäftsjahr, von der Gemeinde bewilligt werden.
Die Bewilligung der Weihnachtsgabe an Kriegshinterbliebene, Minder-
bemittelte und Erwerbsloſe wird dahin zuerkannt, daß 1. an die
Kriegshinterbliebenen 50 Mk., 2. an Minderbemittelte bis 150 Mk.
und an Erwerbsloſe bis 100 Mk. zur Verteilung durch die Wohlfahrts-
kommiſſion kommen.

Naundorf. Bubenhände. Die kürzlich bei der Neupflaſterung
und Aufſchüttung der Hauptſtraße angepflanzten Lindenbäumchen
wurden durch Bubenhände angeſchnitten. Pflicht aller Erwachſener
ſollte es ſein, auf die Erhaltung dieſer Anpflanzung zu achten.

Gröden. Schwerer Unfall. Auf der Chauſſee Berlin
Dresden prallten infolge eines Mißverſtändniſſes ein Leiterwagen
und zwei Mädchen mit den Fahrrädern zuſammen. Die Mädcher
fuhren direkt in die Pferde. Während man ein Mädchen ſchwer
verletzt nach dem Krankenhaus transportieren mußte, kam das ander
mit dem Schrecken davon.

Merſeburg Querfurz.
Papitz. Aufgehobene Zwangsetatiſierung. Durch Ver

fügung vom 23. Mat 1925 hatte der Landrat des Kreiſes Merſebur—
die Ausgaben in den Haushaltsplan der Gemeinde Popitz für das
Rechnungsjahr 1925 eingeſetzt, da die Erfüllung der der Gemeinde
obliegenden Leinungen eine weitere Verzögerung der Feſtſtellung des
Voranſchlages nicht geſtatte. Gleichzeitig wurde der Gemeindevor
ſteher angewieſen, die nötigen Maßnahmen ſofort zu treffen. Die
Gemeinde beſchloß, Klage zu erheben, und behauptete daß der Etat
für die Steuerzahler nicht durchführbar ſei. Der Bezirksausſchuß
hob hierauf auch die angefochtene Zwangsetatiſierungsverfügung auf.
Gegen dieſes Urteil legte der Landrat Berufung beim Oberver-
waltungsgericht ein, das aber die Berufung des Landrats als un

berändet zurWeißenfels. Gewiſſenloſer Großvater. Durch dengeber-
landjäger in Granſchütz wurderermittelt, daß ſich dort der 62hrige
Aufſeher Gutjahr ſeit Monaten fortgeſetzt an ſeiner 16 jährigen Enkel-
tochter ſchwer vergangen hat. Um ſich der Strafe zu entziehen, ver
ſuchte G. am Montagvormittag auf dem alten Friedhof in Weißen-
fels durch Erſchießen Selbſtmord, der jedoch mißlang. Die Kugel
blieb in der rechten Augengegend ſtecken; ſchwerverletzt wurde er in
das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert.

Mansfelber Lande.
Die Siersiever Frieohoſsordnung.

Der Siersleber Friedhof gehört der evangeliſchen Kirchen
gemeinde, die eine Friedhofsordnung beſchloſſen hat, deren 8 1
beſtimmt, daß es Laien und anderen Religionsgeſellſchaften ver
boten iſt, ohne Genehmigung des Vorſitzenden des Gemeinde
kirchenrats auf dem Friedhof Reden zu halten. Als im Auguſt
1926 eine in Siersleben zu Beſuch weilende Frau katholiſchen
Glaubens ſtarb, ſah ſich der hinzugezogene katholiſche Geiſtliche
aus Hettſtedt veranlaßt, ſeine Amtshandlung auf der Straße vordem Wiilbhef vorzunehmen. Nr. 195 unſeres Blattes vom

23. Auguſt war ein uns zugegangener Bericht über dieſen Vorfall
abgedruckt und darin dem Siersleber Paſtor Lohmeyer die
Verantwortung für dieſen unwürdigen Zuſtand zugeſchoben
worden. Behauptet wurde auch in dem Artikel, daß L. den katho-
liſchen Geiſtlichen gewaltſam am Betreten des Friedhofes ge-
hindert habe. Das Konſiſtorium ſtrengte nun einen Prozeß gegen
unſeren verantwortlichen Redakteur an, der ſich am Donnerstag
vor dem Schöffengericht Halle wegen Beleidigung des Paſtors
Lohmeyer zu verantworten hatte. Die Behauptung, daß L. den
katholiſchen Geiſtlichen tätlich angegriffen habe, konnte nicht auf-
rechterhalten bleiben. Dagegen mußte L. zugeben, daß auf Grund
der Friedhofsordnung anderen als den evangeliſchen Geiſtlichen
das Reden auf dem Friedhof ſo gut wie unmöglich gemacht iſt.
Der Angeklagte geißelte in ſeiner Verteidigungsrede dieſen Ge
wiſſenszwang der evangeliſchen Kirche. Der Staatsanwalt
erblickte aber doch in der Form des Artikels eine Beleidigung und
beantragte eine Geldſtrafe von 300 Mk. Das Gericht verurteilte
nach längerer Beratung den gr 150 Mark Ge 2
ſtrafe und ſprach dem Beleidigten die Publikationsbefugnis
Urteils auf Koſten des Angeklagten zu.

Die Einſtellung des evangeliſchen Gemeindekirchenrats in
Siersleben geht wohl am beſten aus folgendem Abſatz des 8, 17
der Friedhofsordnung hervor: Kriegervereine des Kyffhäuſer-
verbandes haben auch ohne beſondere Erlaubnis das Recht, ihre
Mitglieder mit militäriſchen Ehren zu beſtatten.“ Einer
Kommentar braucht man dazu nicht zu ſchreiben.

Helbra. Werbewoche der SAJ. Am Sonnabene, ein 11,
Dezember, beginnt die Werbewoche der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jugend
Sämtliche Veranſtaltungen finden im Jugendheim abends 8 Uhr ſtat?
Am Sonnabend wird eine ouswärtige Genoſſin über das Thema.
Politiſche Gleichberechtigung, Rechte und Pflichten der Frau ſprechen.
Sonntagabend iſt ein äußerſt intereſſanter Lichtbildervortrag über
das Leben und Treiben der Arbeiterjugendgruppen, den niemand
verſäumen ſollte. Die übrigen Veranſtaltungen werden im Vereins
kalender bekanntçegeben.

litik, Wirt iilleton: F. O. H. Schulzu Wreleg t death Sargſchaftliches und Provinz Alfred Wielerpo: für S und
funk und Jugend: Feltr Habicht: für den neigrutet:tüh. Herzig ſämtlich tn Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.Vruck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerer, e. m. b. H. Harz «2/44
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Die Jeſuiten.
Von Prof. D. Fr. Wiegand. 186 Seiten. Gebunden 1,80 Mk.

Verlag von Quelle u. Meyer in Leipzig.
Der Jeſuitenorden ſteht heute vor einer neuen Machtentfal-

tung. Es iſt daher notwendig, ſich mit dem Orden aufs neue zubeſchäftigen und ſeine Eigenart den weiteſten Kreiſen nahezu-

bringen. Grundlegend für die Kenntnis der Ordensgeſchichte iſtdie Kenntnis der Perſon des Stifters. Deshalb gibt der Ver-
faſſer im erſten Kapitel ſeines feſſelnden Buches eine ſehr an-

liche und objektive Schilderung von Jgnatius v. Loyola.
ie eigenartige und ſehr wirkſame Verfaſſung der Geſellſchaft
eſu und die Tätigkeit der Ordensmitglieder, ihre Ausübung an
eelſorage und Erziehung werden in den folgenden Abſchnitten

eingebenher Betrachtung unterzogen. Ein beſonders ausführ-
liches Kapitel iſt der rieſenhaften Ausbreitung der Ordensmacht
unter den Stürmen der Gegenreformation gewidmet, einer Aus
breitung, die ſich im Laufe der Jahrhunderte über Europa, Aſien
und Amerika erſtreckte und immer wieder zu Zuſammenſtößen
mit den Staaten, einerlei, ob katholiſch oder proteſtantiſch und zu
Ausweiſungen des Ordens führte. Der Verfall des Ordens im
17. und 18. Jahrhundert, ſeine Wiederherſtellung ſeit 1814 und
ſeine Entwicklung bis in 'die neueſte Zeit ſchließen das Werk ab.
Die beſondere Weſensart des Jeſuitenordens, ſeine Aufgaben und
Ziele ſind vorzüglich herausgearbeitet. Wir ſehen, wie im Gegen-
ſatz zu den mittelalterlichen Orden, die ſig vorwiegend religiöſe
und kulturelle Ziele geſteckt hatten, die Geſellſchaft Jeſu durch
den Gegenſatz zum Proteſtantismus und zum modernen Staate
raſch und faſt mit Naturgewalt zu einem Kampf-
orden wird. Der Verfaſſer nimmt ſtets eine objektive, ruhig ab

u den oft recht verwickelten Fragen ein undiſt darum bemüht, die großen Linien klar herauszuarbeiten. Bei

der Stellung des Jeſuitenordens im deutſchen Katholizismus
unſerer Tage iſt dieſe aufklärende Schrift ſehr geeignet, hiſtori-
ſches und aktuelles Wiſſen zu vermittel

Das Volksbuch vom Dr. Fauſt. Ausgewählt und eingeleitet
oon Dr. Horſt Engert. Erſchienen im Verlag von Quelle u.
Meyer in Leipzig. Als neueſtes Bändchen der deutſchkundlichen
Bücherei des Verlages von Quelle u. Meyer in Leipzig iſt das
„Volksbuch vom Dr. Fauſt“ erſchienen. Der Verfaſſer, Dr. Horſt
Engert, ſtellt hier die Quellen feſt, aus denen die Fauſtſage ent-
ſtanden iſt. Es iſt intereſſant, daß Dr. Fauſt wirklich gelebt hat
und zwar in Heidelberg. Auf ſeiner Viſitenkarte ſtand zu leſen:

Magister Georgius Sabellicus. PFaustus juvior fons negromanti-
corum, astrologus, mag us. secundus, chiromanticus, agromanticus,
pyromanticus, in hydra arte secundus
Ein ganz Schlauer alſo, der auf die Dummheit ſeiner Mit-

menſchen rechnete. Das Feuer, das Waſſer beherrſchte er auf
der Erde und auf den Sternen wollte er Beſcheid wiſſen wie in
ſeiner eigenen Taſche.

Auszüge aus dem erſten gedruckten Fauſtbuch folgen, die
allerdings nicht leicht zu leſen ſind, denn ſie find in der mittel-
alterlichen Sprache geſchrieben.

Trotzdem aber wird dieſes kleine Büchlein auch viel n

finden. K.

wägende Stellung

Das Weltgebände von Ernſt Mühlbach. Erſchienen in der
Thüringer Verlagsanſtalt und Druckerei G. m. b. H., Jena. 117
Seiten. Ernſt Mühlbach plaudert in gemeinverſtändlicher Weiſe
über die Welt und das Weltgebäude. Die ganze Geſchichte der
Aſtronomie, von Ptolemäus bis Kepler, wird klar dargelegt.
Galileo Galilei und Jſaac Newton erſtehen vor den Augen des
Leſers. Der hemmende Einfluß der Kirche auf die Aſtronomie
wird dem Leſer klar, wenn er lieſt, wie Galilei gezwungen wurf e,
L ſoeben gefundenes Geſetz von der doppelten Bewegung der

rde abzuſchwören.
Jm zweiten Teil gibt der Verfaſſer einen Einblick in den Bau

des Planetenſyſtems, in die Welt der Sterne und Nebelflecke.
Aus zahlreichen, ſehr guten Abbildungen lernt der Leſer das
Rüſtzeug des modernen Aſtronomen kennen. Das Ganze iſt
leichtverſtändlich und in einem leichten Plauderton geſchrieben,
ſo daß dieſes Buch dem, der ſich weiterbilden will, nur zu emp-

fehlen iſt. W. K.„Rote Märchen.“ Belo Jlles (nacherzählt von Stefan J. Klein).
reidenker-Verlag, Leipzig. Halbl. 1,0 Mk. Märchenl Bild
einer Zeit biſt dul Hier fabuliert die rote Zeit, die Zeit der

Empörung gegen den Drachen Geldſack und den Wurm FIchſucht.
Und darum liegt etwas Trotziges in dieſen roten Märchen, etwas,
das mit Schummerſtunde und Großmutter nichts zu tun hat.
Sie müßten eigentlich „Rote Gleichniſſe“ heißen. Aber gleichviel,
einer Jugend, die einen neuen Willen erhalten ſoll, ſind ſie not,
wie einer früheren Jugend das Märchen von Schneewittchen not
war. Darum ſchenkt das Buch ſolchen Kindern, die im Erwachen
ſind aus Kinderfrieden zum Klaſſenkampf. rsech.

Deutſchlands Urgeſchichte. G. Schwantes. Quelle Meyer,
Leipzig. Leinen 83 Mk. Ein neuer Quelle Meyer. Form
und Ausſtattung vorzüglich wie immer. Jnhalt ungeheuer um-
fangreich, wenn auch nicht immer frei von Gelehrſamkeit, die
dann dem Laienverſtändnis fremd gegenüberſtekt. Was aber
immer und immer wieder fehlt, das iſt die Aufdeckung der zwin-
enden Elemente in der Kulturentwicklung unſrer Anfänge.
enn man hier und da auf Anſätze dazu ſtößt, ſo iſt das doch

ungenügend. Als Beiſpiel ſei auf Seite 158 hingewieſen, wo die
Hallſtattzeit charakteriſiert wird. Unſeres Erachtens hängt das
wohl damit zuſammen, der Verfaſſer mehr Sammler als
Sucher iſt. Ein Vergleich mit einer ähnlichen Arbeit O. Hauſers
weiſt auf dieſe Tatſache hin. rsch.

Baſtel-Buch. Kosmos-Verlag Franckh (Stuttgart). Geh. 1,20
Mark. vor der Weihnacht kommt ſo ein Baſtel-
Büchlein. enn es nicht ſchon Bedürfnis geworden wäre, hätte
ſich dieſer ſiebente Band ſchwer zuſammengeſtellt. Aber man
ſieht ihm an, daß er an allen Ecken Beſcheid weiß und ſowohl
fröhlichem Spiel als auch ſachlicher Arbeit unter die Arme greift.
Wer ſo ein Buch braucht, kaufe ſich's ſchleunigſt. Und wer einen
Jungen oder ein Mädchen hat, die gern baſteln, der ſchenke es.

Dieſe Denkſchrift der„Jeder Deutſche hat das Recht Der
Vereinigung linksgerichteter Verleger beſchäftigt ſich mit der

en revolutionäre Literaten und
Künſtler. Der Inhalt der Denkſchrift iſt in eminentem Sinne
tragikomiſch. Tragiſch, weil er Kenntnis gibt von dem er-
ſchütternden Martyrium einzelner Menſchen, die, im Vertrauen
auf den Artikel 118 der Verfaſſung, ihre Meinung in Wort und
Schrift frei äußerten und dafür jahrelang ins Gefängnis oder
Zuchthaus geſteckt wurden komiſch darum, weil er die deutſchen
Staatsanwälte und Richter in einem Lichte zeigt, das ſie als
politiſche Jgnorgriten, die ihre Forſche ans untaugliche Objekt
(hier politiſch ganz und gar bedeutungsloſe, ultraradikale Lite-
raten) verſchwendeten, erſcheinen läßt. Dieſe komiſche Seite iſt
indes Angelegenheit der Herren Staatsanwälte und Richter. Wir
fühlen uns allein verpflichtet, den Opfern einer alſo verblendeten
Juſtiz das Wort zu reden, wenn die Tätigkeit dieſer Opfer auch
keineswegs mit unſerer Auffaſſung von Geiſtigkeit und politiſcher
Wirkſamkeit übereinſtimmt. Jn dieſem Sinne ſtimmen wir mit
der Broſchüre überein, die die Forderung erhebt, jedem Deutſchen
d freie Meinungsäußerung in Wort und Schrift ſtrafpog zu
geſtatten

Neuerſcheinungen des Deutſchen
Hugiene-Muſeums.

Selbſtſchutz gegen anſteckende Krankheiten. Band 18 von „Leben
und Geſundheit“ von Prof. Dr. W. Weisbach, Direktor des
Deutſchen Hygiene-Muſeums, Dresden. 67 Seiten. 82 Abbil-
dungen. Preis 2 RM.

Das im Deutſchen Verlag für Volkswohlfahrt G. m. b. H.
DresdenA. erſchienene Werk gibt einen kurzgefaßten, anſchau-
lichen und ſehr inſtruktiven Ueberblick über die Erreger der an-
ſteckenden Krankheiten und die Mittel des menſchlichen Körpers,
wie der mediziniſchen Wiſſenſchaft zur Bekämpfung h änä
und Heilung) dieſer entſetzlichen Krankheiten, deren Eindämmung
erfreulicherweiſe im Zunehmen iſt.

Grundzüge der Alkoholfrage. Vogel, Dr. med. Martin und
Neubert, Dr. med. Rudolf. Aus Schriftenreihe „Leben und Ge
ſundheit“, Band 12. 96 Seiten Text, mit Buchſchmuck und 16 Ab-
bildungen. Preis kart. 2,25 RM.

Die Verfaſſer, die ſich zur Enthaltſamkeit bekennen und er
klären, daß nur der Enthaltſame der eigentliche Sachverſtändige
in der Alkoholfrage ſei, zeigen mit wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit
die Schattenſeiten des Alkoholismus auf. Sie verlangen behörd-
lichen Eingriff, und zwar als nächſtliegenden das Gemeinde-
beſtimmungsrecht. Daneben ſind ſie einem Verbot nicht abgeneigt.
Als Material über die Schäden des Alkoholmißbrauchs iſt das

Buch empfehlenswert. Et.

deutſchen Rechtſprechung

„Der ſingende Tag“, Liederſammlung für Schule und Haus
von Adolf Jenſen, mit 125 ein-, zwei- und dreiſtimmigen Liedern,
davon 25 mit Klavierbegleitung. 200 Seiten. Zweifarbiges Titel-
blatt von Hugo Sittel (Düſſeldorf). Preis kart. 1,50 Jn
Ganzleinen gebunden 2,50 Mk. Schulausgabe gleiche Preiſe.
Berlin 1927. Arxheiterjugend-Verlag, Berlin SW 61, Belle-Alli-

8. Das kleine Bändchen ſollte in keiner werttätigen
Familie fehlen. Enthält es doch die bekannteſten und beliebteſtenVolkslieder, die ſo viel geſungen werden und deren Text leider

vielfach nicht vollſtändig gekannt wird. Die Folge iſt gewöhnlich,
daß die erſte Strophe glatt durchgeht, bei der zweiten wird's ſchon
ſchwächer und bei der dritten verſiegt manchmal der Geſang
völlig. Das dürfte nicht vorkommen, deshalb ſollte ſich jeder das
Liederbüchlein anſchaffen, dem als Anhang auch die bekannten
Arbeiterlieder beigegeben ſind, auf die das eben Geſagte

ebenfalls zutrifft. Et.„Lieder der Unruh'.“ Gedichte von Hermann Claudius.
Doppelband. Berlin 1926. 3. Auflage. Preis kart. 90 Pf., in
Halbleinen 1,50 Mk., in Halbleder 3 Mk. Arbeiterjugend-Verlag,
Berlin SW 61. Belle-Alliance-Platz 8. Hermann Claudius, dem
wir das ſchöne Lied der neuen Jugend verdanken: „Wann wir
ſchreiten hat die vorliegenden „Lieder der Unruh'“ während
der Revolutionsmonate auf dem Krankenlager verfaßt. Jn vielen
von ihnen zittert die Unruhe der damaligen Zeit lebendig nach.
Jhre Sprache verrät den Menſchen der modernen Zeit. Die
„Lieder der Unruh“ werden bei allen Menſchen, die nach Neuem
ſuchen, Verwandtes anklingen laſſen. r die Arbeiter
jugend wird das Büchlein gern und oft zur Hand nehmen. Als
eine ſinnige Weihnachtsgabe dürfte es ſich beſonders embfehſen

t.

Bilder aus dem Ameiſenleben. Von H. Viehmeyer. 2. ver-
beſſerte Auflage beſorgt von H. Stitz. 161 Seiten. Jn Leinen-
band 8 Mk. Verlag von Quelle u. Meyer in Leipzig. Seitdem
A. Forel ſein grundlegendes Werk über die Ameiſen geſchrieben
hat, ſind auf dieſem Gebiet ſo viel Arbeiten und neue Ent-
deckungen veröffentlicht worden, daß man behaupten darf, kein
anderes Tier erfreue ſich gegenwärtig bei einer großen Reihe
namhafter Biologen ſolcher Beliebtheit und Anteilnahme. Aber
auch das Intereſſe des ſchlichten Naturfreundes für dieſe ihm oft vil
begegnenden Jnſekten iſt ein beſonders reges. Dieſem neue An-
regung zu geben und dem Laien zugleich die Mittel und Wege
zu zeigen, ſich ſelbſtändig mit dem Leben der Ameiſen zu be-
ſchäftigen, das hat dem bekannten, leider zu früh verſtorbenen
Verfaſſer, dem hervorragenden Spezialforſcher, größte Anerken-
nung gebracht. Für die 2. Auflage iſt es gelungen, wieder eine
anerkannte Perſönlichkeit auf dem Spezialgebiet zu gewinnen,
die mit Liebe und Begeiſterung zu dem Stoff das Buch dem
neueſten Stand der Forſchung anpaßte.
rungen macht uns der Verfaſſer mit dem Wichtigſten aus dem
Ameiſenleben bekannt. Von beſonderem Werte iſt eine überſicht-
liche Beſtimmungstabelle der einheimiſchen Ameiſenarten, die den
Naturfreund in den Stand ſetzt, ſelbſtändige Beobachtungen zu
machen. Wer das Leben der Ameiſen, eines der intereſſanteſten
Kapitel aus der Natur, kennenlernen will, der wird in dieſem
Werk willkommene Belehrung finden.

Jn feſſelnden Schilde- S

A. M. Haffanein Bey: Rätſel der
Wüſte.

Verkag F. A. Brockhaus, Leipzig 1926. 319 Seiten mit 46 Ab-
bildungen und einer Karte. Aus dem Engliſchen von Rickmer

W. Rickmers.

Beſieht man ſich die Karte von Afrika, ſo findet man weſtlich
des Nils einen großen weißen Fleck, in dem nur der einzige Ort
Kufra verzeichnet ſteht. Dieſes weite Gebiet an der äghptiſch
h e etwas aufgehellt zu haben, iſt das Ver-r in England erzogenen jungen Aegypters beduiniſcher
e ft, A. M. Haſſanein Bey, der mit Unterſtützung des äghpti
chen Königs Fuad I. im Jahre 1928 eine Karawanenreiſe von

Sollum am Mittelmeer über Siwah, Dſchalo, Kufra, Arkenu,
Uenat, Erdi, Bao, Furauia, Kuttum, El Faſcher nach El Obeid
unternahm, auf der er, ohne jede militäriſche Begleitung un
behelligt in ſieben Monaten und 28 Tagen 8500 Kilometer zurück
legte. Ueber a e iſt das vorerwähnte Buch verfaßt worden,
das in anſchaulicher eiſe die Freuden und Leiden einer ſolchen
endlos erſcheinenden Reiſe ſchildert. Das Ergebnis der Expedition
in geographiſcher Beziehung iſt das folgende:

1. Es wurde die wirkliche Lage der Oaſen Sighen und
hen e rchree rer r Rohlfs zuerſt genauer

en, feſtgeſtellt u abei Fehler von 140 Külometer berichtigt. s nd
2. Die Entdeckung der Oaſen Arkenu und Uenat nebſt

Beſtimmung ihrer Lage, wodurch neue Möglichkeiten für das Bereiſen der Lybiſchen Wüſte geſchaffen wurh es f Se
3. Die Entdeckung eines Weges mit Waſſerſtellen von Südweſtr über ba Hochflächen von Erdi und Ennedi wach Sagſar

rtvolle barometriſche Höhenfeſtſtellungen, die beweih er Tſchadſee kein ſt e bie Richtung e
Das Buch liefert hochintereſſante Einblicke in das LebenDenken der Menſchen jener von der modernen Ziviliſation 2

nicht erfaßten Landſtriche. Folgender Vorfall, den der Verfaſſer
in Balo erlebte, möge einen kleinen Einblick gewähren: „Als
Gaſtgeſchenk gaben wir den Weibern und Kindern Makkaroni, die
ſie indes nicht in den Kochtopf wandern ließen. Sie fädelten die

Röhrchen auf Schnüre und trugen ſie ſtolz als Hals
t.

„1793“, Roman von Victor Hugo, verdeutſcht von Hochdorf. Volksverband der Bücherfreunde, d e de
Berlin. Das Buch erſcheint wie alle A n des Verbandes
in ausgezeichneter Aufmachung. Die Auswahl dieſes ugoſchen
Romans erſcheint beſonders glücklich, weil durch kein Werk des
großen frangöſiſchen Dichters der Atem der Geſchichte ſo heiß und
leidenſchaftlich geht wie hier. Das Wetterleuchten der Frangöſi
ſchen Revolution iſt mit grandioſen Farben gemalt, die in der
enlevung von f nichts von ihrem Glanz eingebüß

x

Das Wiſſen des Kaufmanns. Von Dr. Otto Schwarz.
2. Teil. Verlag H. Meyers Buchdruckerei alberſtadt). isgeb. 2,75. Mk. Wie der vor einiger Zeit Peere rei re
mittelt auch der 2. Teil des von dem plom Kaufmann Dr.

ebenen Kompendiumsherausgewortſpiel das Wien das heute im Frage und Ant
da s jeder beſitzen muß, der kaufmän-niſche Geſchäfte zu erledigen hat. Das iſt ja nicht u der e

Kaufmann, für den dieſe Bändchen ein willkommenes Repetilo
rium ſind, ſondern auch jeder, der Waren erzeugt und ſie in den
Handel bringt, alſo auch der Handwerker und der kleine Gewerbe
treibende. Auch ohne kaufmänniſche und banktechniſche Vorbil
dung kann man ſich durch das Studium dieſer Büchlein leicht mit
den im Geldverkehr üblichen Gepflogenheiten vertraut machen. p.

„Lacht Euch Laune,“ 1000 Witze von Ernſt Warlitz, 290Seiten (20. Tauſend), Titelbild von Koch (Grhad Preis ge
bunden 8,50 Mk. Max Heſſes Verlang, Berlin W 15.

Das Buch enthält 1000 ſprühende Witze und Anekdoten von
ſolch bezwingender Fröhlichkeit, daß ſich ſeinem Einfluß niemand
entziehen kann. Der Autor hat es, wie er angibt, auf zwanzig-
e Berufsreiſen an Stammtiſchen, im Eiſenbahnabteil, auf
Wandertouren, an Bord des Schiffes, im Kaffeehaus, auf Feſt
lichkeiten, in den Garderoben der Kabaretts uſw. erlauſcht und
zuſammengetragen. Der Jnhalt, der das ganze Gebiet menſch-
licher Schwächen und Torheiten umfaßt, iſt tatſächlich für Ge-
ſunde zum Kranklachen, für Kranke zum Geſundlachen. Wer ſich
immer mehr und mehr wieder Stunden herzerquickender Froh
lichkeit verſchaffen will, der greife nach dieſem luſtigſten aller
Bücher, deſſen Jnhalt der Meiſter Koch (Gotha) auf dem Titel
blatt mit dem vor Luſtigkeit ſich windenden Männchen ſchlagend

wiedergegeben hat. M.Philipp Berges, der bekannte Chefredakteur des Hamburger Fremderen gehen gft inſcd haus in et nen
uckpapier und verlockende unteutzumſchlag auegeſtgtteres Bus erſcheinen laſſen. das ein e

ges Geſchenk für alt und jung darſtellt. (2,803,50 Mk. in Ganzleinen.) „Wunder der Erde et de
Breiten“ lautet der Titel, und er verheißt nicht zu viel. Jn bunter
r r zieben Figuren und Geſtalten ferner Zonen, friſchund lebendig geſchildert, an unſeren Augen vorüber: Indien mit ſeiner
ſeltſam eindrucksvollen Architektur und den noch eigenartigeren Volksſitten, die Jnſeln der Seligen, Tahiti und Eimeo, ſie Stadt der Hoch-
tropen Kolombo, die einſtmals deutſchen Südſeeinſeln, Traumnächte auf
dem Stillen Ozean, Schlendertage in Japan und Ching, eine Fahrt
mit dem „Großen Ueberländer“ quer durch Amerika, das iſt eine kurzeBlütenleſe aus dem Jnhalt. Willig wird mancher aus den drückenden
Sorgen der Gegenwart mit Berges ſich zurückverſetzen in die lücklichenZeiten einer Welt, die von den ſchweren Leiden des großen re es noch
verſchont war. Und gern werden viele, denen die wirtſchaftliche Not
eden Gedanken einer Feiſs nach fernen Ländern unmöglich macht, zu
ieſem Buch greifen um ſo wenigſtens in Wort und Bild ünteil zu

nehmen an der Schönheit der weiten Welt. Aber wie alle Bände deReihe „Reiſen und Abenteuer“, ſo iſt auch diefer Band in ganz veſon
derem Maße für die Jugend beſtimmt und nach dem Urteil maßgebende
Fachleute auch geeignet, denn Nee ſchildert packend und eindrucksvoll,
die r des Berichts läßt ar keiner Seite nach. Wir könnendas Buch unſer

Reiſetage in fernen

ehlen.en Leſern warm empfeh

WOllhelm II.
Von Emili Ludwig.
„Ungekuürzte
Volksausgabe“

tür 4,80 Mk. in Ganzleinen
gebunden.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

gus der

Eine grave Freute

G

bereitest Du Deinem Kinde
e

mit einem e Buch

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S Gr. Ulrichſtraße 27

Volkshlatt-

ßilderdücher

Jugendschrifte

Märchendücher

Garz Rr. 42/44

Für Papierhändler und Wiederverkäufer

u

Ne
mDD

auf handliche Karten zweiſarbig gedrutt, gibt billig ad

Haleche CenovengchaſteBucdäruntere

valle (Saale)

Kriege

Von Ernst Sried rich
Dreis S Mark

Kriege
Volkshlatt- Buchhandlung



S wie Sie wünschen!
S bDaunendecken

h von Mark 55, an
W Steppdecken

bunt und einfarbig
von Mark 12.50 an

Dilwandecken
Gobelin und Plüsch von Mark 12, an

viele Muster, von Mark 6.80 an

von Mark 5.50 an

Burchent-Bettücher
von Mark 1,95 an

a. r är
Kl. Ulrichstr. 2, Eing. Kanzleigasse

2 Minuten vom Alarkt
8514

Rinm

Wefhaachtz-beghenn
II

10.n n
ZTehner- Karten

mit 10 Proz. Preisermäßigung und
ohne Vorverkaufsgebühr für Oper,

Rueee u. Schauspiel zur Ausgabe
8499

—-”„„xc-—Wolkschor Eisleben
Sonntag, den 12. Dezember, Bends 6 Uhr,

im „Volkshaus“Tanmeverg a
Während der Pauſen: Geſang vortragewer m gitse Zuſpruch m voretana. öchnellſte Bezugsquelle

T e t n 85 r Werke aus allen Viſensgebletenff. Konditoreiwaren und der ſchönen Literatur

Kaffee u. Teegebäck
Max Schröder ecru Volkshlatt-buchhandlung
Sonnabend früh 9 Uhr: r. r Halle a. S. mr Gr. VIrichstr. 27

Billige 8481
Teddybären

Kauf nur u denHllusſtuuen! Geſchäften, welche Krolow W W.
2 e uns inſerieren, nur Geiſtſtraße 16

Brei Chmer- Liköre

Raum Arrak en en
Praktisohe billige Nordhäuser Steinhäger BoonekampP Ceschenhei ren en ebran.

22tlg., ſchöne Muſter von

n un 25leſe Gravde le Likörſervice

e 13 I Brehmer NMacht., HalleGſggtengr ter 9 10S obere Leipziger Str. 53

S g5
Porzell. e Nu en l2 a i Tortenheber 9, 95

Taſſe und Untertaſſe Znit 1, 30
breit. Goldrand, Schalenform

in. größter Auswahl und billig 8511

S is irtschattlicveehe gen 050 n eAbendbrotteller gee S zeugen Sie davon daß Sie beim. breitem Goldrand 3etneb, 95 e a vauten.
.K virer 28,76 des Kautpreises1,25 egilig, bunt

TafelſerviceAcer ſchöne Muſter von 1 19 an r

tn 18 Mühe leplbrand. ve 0,95 Wäntel iänfelgö Vor Laneebecher 0,30 ine nGlasanſſasg W le er Ockpaletotse dere roß mit Wien e 7 z St ickſacken Der enden
diceleans 2 2,50 e et Federbetten
Schokoladenkanne wamit Nickeldecke l 2,65 S Schuhwaren
Kgſfeefervice 8,50 R àS&teppdechken, Schlafdecke,

Leib-, Beit-, Tischwägohegelbvoje 9 95 N. An unsere alten Kunden
ohne Aunznhlung. g5Salatſchüſſel 1,95 h ämit Rickelr and.

Nußknackerr n pernickel t. 0,56
it gut. hi 50e 2,85 l rnitur von

Satz Näpfe

hane, Leinen Mrane 11, DiageHareter

33 ſchorert 4 Fingang Sandberg.a Fmit ſtarker Zinkeinlage 0,95 m a Merſeburg und Umg.:

Burgleuchter an Bo Dßesmit u e 6 a Annenſtraße 14.
J Fleiſchwolf rlgarnitur v i4,85 e. von an Für das Geiſeltal:

augenbreit 995 Berm h. FlIeextra groß L, 9

Wirt un
Wer 1,90

Tweignlederlarungen in Amnwende

Kohleneimer 9 95

15.55
BolzenPlätte 4 95

e e I

„35 b. O EyzaigeEimer 995

Zinkeimer 9 54 e d2 n guten Plahtwe r tn

S
45Stetw wen truhe I von Mk. 1.20 an vorrätig in der

t Kimin Volksblatt Buchhandtung Halle

Nenmart-Petzkendorf, Bedraer Straße 16.

Sonning von 12 bis 6 Uhr geöbſhnet

J e

Gr. Vriohstr. 9

Gr. Ulrichstraße 27

KiweraHtrümpfe

e traI

Adddddvvzzzzzdaa,a,ddzzcdvcoddDouddDovovooduuouhdcd III

Herren-Halbschuh, echt Rindbox, hochfein, weiß
gedoppelt

Herren Schnärstiefel, echt Rindbox 7“7
8,90

AXzDuuDCCCCCCCCCCCEEEEEEEEEEIII

Eleganter Damen Spangenschuh mn
Seitendurchbruch

Derselbe Schuh in Lack

Lack Modepumps mit Spanngummi für Gesell-
schaft und Straße

Scheaih
XIDeDDDDDDDDDDDDDDDCCCEEEE

e
WbnnnunnnAddddddduiuddzzzzzzouuD dem

Kamelhaar Umschlagschuh mit Pompon und
biegsamer Filz- und Ledersohle

Lederhausschuhe und r 29treter für Damen, warm gefüttert.

Für die tägliche Arbeit:
Sportstiefel mit Zwischensohle 10,90 6
Schnürstiefel, la Lederverarbeitung 7.90

zum Schuh und Kleid passend, in
allen Nuancen, sehr preiswert

ch
Verkaufestelle Schmeerstr. 1Cenrag es Halle ä. Telephon Nr. 26240



Sia Thee

Heute 8501
Freitag 8 Uhr:

Candida
Sonnabend 7 Uhr

Gaſtſpiel des
Deutſchen Theaters

Der lebende
Leichnam

Ocfen es
Eiserne Oefen

Kachelöfen

Herde
für Kohle und Gas

Chritian (lave
Leipziger Str. 86
Gr. Klausstr. 74

in praktiſchen

Welhnachts-
Eexchenken

Jartdenmess. v. 9.50 an

Haushaltscher. v. d. bau

köbestecte Paar
Orig.-Welmer-Apacca-

Kaffeelöftel v. 2,70 an

b Eblöftel] v. 450 an
bkbbentecten j. bau

n ar
Rasierapparate 1.25
Ravierkl ne e. üßs

kermann vuibi

Solinger Stahlwaren
Untere Leipziger Str. 20
Große Steinſtraße 1--2

Schmeerſtraße 7——8

Anfang 8 Uhr.

Vom Freitag
10. Dezember

Preiſe von 50
Sonntag,

WWAIIA II A.

VPoſßstoge
Das fabelhafte Varietö-Programm!

2. Dezbr., nachm. /24 Uhr

Hänsel und Gretel
Waldmärchen in 4 Akten von Grimm
Preiſe von 30 Pf. bis 1,25 v

8510
bis Mittwoch
15. Dezember

Pfg. bis 2 Mk.

Kaſſe durchge hend geöffnet.Rabete
führt

Der gulante Herr
seine Dame zu ſedem

Programm in die
der Stätte der guten Alejokunst!

Sonnabend: 3403
Künstler Huchtfegt
der Ensemble Musiker
AMAusik: Kapelle Rösbner
8 Herren. Ende 4 Uhr.

„Rakete“,

ober Umvatr!

rhanlsehes

Saystenn 8503

Kleider Nutzen

Einige Beiſpiele führe ich nachſtehend an

W
Klingelroller 50 25

Zaukaſten 50 259

55 J Kinäewirümpie

TeddyBär
nit Stimme 954

c

Trommel 50 254

50

ſo
o

Kaufladen

wpen ewi
5: 50 25
Aehtan sie genau auf Straße und

Karre mit Pferd 50 254

nd 954Holpferd 50 254
Rollwagen 509
Pferdestall 509
kisendahn m. gut. Werk 50

Werkzeugkasten 50 2549
Geigen unzerdrechlich 509

Cell.-Baby 50 254
fmmeldett 50 25
Werfpuppe 254
Karton Möbel 50 254
Mamapuppe 95
Kochherd 50 254
Herrensocken 50 259

Kinderschüne 509
Damenstrümpie 50 254

508
Uosenträger 50 254
Kinder-Primeßröckchen 50

Schlüpfer 50 25
Herren-Sockenhbalter 50 25

Seidene Strumpfdänder 504

2 Taschentücher 25
6 Alum.-Kaffeelöftel 2549

Kinder-Handtäschchen

50 254
Parfümrersztäuder 509
Zahndünte 50 254
Garderodenleiste mit

3 Haken 509
Teitungshalter 509
Rasiergamnitur, 3 tig., Spiegel,

Hapt und Pinszel 504

leppsch,

ärgere Dich richt
Das beliebte Gesellschafts

zpiel 509
kllheitgprejs

geschäfte nur

Kteinwen u. Gelstsrabe

3 55
Hausnummer

Gröbte Auswahl

zu in Gebrauch

Kleider-,

Geschenk- Kartons
zu einem Preis

Blusen-, Mäntel-

schweroe

1 Rolle
nadel

1 gestr.

6 Meter Hemdentueh, gute,
Ware

3 Stiekereipassen
Knöpfe,Garn,

n

Haus-Schürze
Näh-

1 schwarzes
langem Arm und Garnierung

1 weiße Servierschürze mit
Stickereigarnierung

ServierkKleid mit

Damen und nger Bchcidune
und Kostämstoffe,

e Gardinen, Decken, issen, Wäsche, Schörzen, Leinenwaren, Strümpfe usw.

Weihnachts-
Verkauf

Sie finden eine Fülle schöner und praktischer

Weihnaehts GeschenkeDie Dame Das Kind Die Hausangestellte
übersichtlich ausgelegt.

Große Auswahl, niedrige Preise, beste Qualitäten
Ich bitte um zwanglose Besichtig ung

Sonntag, den 12. und 19. Dezember, es fnet!

Wolle, Seide und Baumvwolle,

Geschenk- Rartons
zu einem Preis

1 Hemdhose mit RKlöppelspitze
I elegantes Nachthemck m. reich.

Stickerei

6 Taschentücher

für

schwere Qualität
5 Mtr. Kleiderstoff, wollgemischte

Stoff für eine praktische Schürze

Sommer gs vom B2 Büs G W III T

Sehr wichtig
ist es für Sie, bei Kiokauf von Herren und

Damen Garderobe die Gewähr zu haben, daß dieselbe
auch den Anforderungen entspricht, welche Sie für Ihr Geld ver-

langen können. Gute Stoffe, prima Verarbeitung and vorzügliche

Schuhwaren für Damen wer Herren
Paul Sommer a 15. Le

Beine REVIIG

Winter-Ulster Damen-Kleider SeidenplüschmäntelV abersatz auf Robhaar gearb, wod. Ausführung wit und ohne Pelz nur obereCutawa i. Mä Tanz- Kleider Gummi Mäntel m e J 7 9e e en veitg um V getan Seide, n viel Farb. bewährte Qualität Lelpzl er Str. 45
Rockpaletot Damenwintermäntel Strick- Jacketts
Mabersatz Loden- Joppen m u. ohnePelzvesatz Spori- Westen

Kleine Anzahlung. Bequeme Wochen- oder Honatsraten.
Damen- und Herrenwäsche :-2, Tseh- und Bettwäsche

8486

99abform, zeichnet unsere Konfektion aus. Ueberzeugen Sie sich durch
zwanglose Lagerbesichtigung

Trotz Teilzahlung billige Preise-
Herren- Anzüge

Leipzigere 100.
moderne AusführungHetren- und Kinder -Regenschirme

Spazlergtöcke
anillarohrEchte Bruyere-Shugpieiten 5

WVehberzeugen Sie gich!
Große Auswahl, wirklich billige Preiſe u. allerbeſte Qualitäten in

Wintermäntel eleg. d r z9, 2
und Taillen- Formen 53, 42, 35,Anzüge Kammgarn, certge Ageſtrgfen

cuwwimäntel odenjoppen, Hoven in

Kauſen Sie Jhre

Wringmaschine,
laſſen Sie Jhre

Wringmaschine
reparieren nur bei

Otto Sparmann
neben Walhalla.
Telefon 26 504.

Ganz Halle kauft

Splelwaren he

und andere Ia Stoffe 78, 62

nur bei Riefel im

Per alle anderen

Etagen-Geschäft Gr. Märkerstr.

erren-Garderob.

Sonntag, den 12. und 19. Dezember, geöffnet.

Keine Anreigen haben im Vollshlatt gröbten krtolgt

Kchmeerst.

Hr.

S

Quetschfalt

Ceringe

Anzahlung

v

mit angewebt.
Futter, Gurt u.

c In
in schwarz, marengo4 m ch Se Samtkr.

Gekaufte Ware wird gegen Ausweis sofort ausgehändigt

Barzahlungspreise

Unser

mod. 2-reihige Form,
mit Gurt u. Quetsch-
falte 55, 48, 42,
a. Flausoh- u. Nopgroffen, Pede
führ. 8i,

39,

59,
235,

n än

weihnachts Angebot
unübertroffen!

II

II

III

alen
III
empfiehlt in mehr
als hundert ver-
schied. Mustern

von während 40
Jahren erprobten

Fabrikaten
in Alpaka,

Alpakasilber
u. echt Süber

und zwar

Kleine

Raten

De

Sonntags vor Weihnachten von 12 Uhr bis 6 Uhr geöffnet

a. i b t Dtz. 2 40 M.hie EB1öttelmod. Macharten, in i Dtz. 42-80 Mk.on erh. en W er Auweller
u. 2 r Form, cin Gabard. e r

garn 86, 82 76 i Schmeerstr. 12 JGrößtes
Besteckhaus

Mittel- a. 87
deutschlands
Gold Medaillen

60

Acſſe a. J.
Neumarktstr. 6

1921 and 1922

Taſchen-Lampen
und Batterien

Feuerzeuge billigſt
August Kraft
Geiſtſtr. 49, Steinweg51Telephon 251

Gebr. Puppenwagen
u. Kinderſportweſte

zu verkaufen

Kohilhagen,Glauchaer Strafe 71

in den neuest.
Stoffen, mod.
Ueberkaros

Merseßburg
Weißenfelser Str. 7
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